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Briefe am Heiligabend
Von Dr. Siegfried Berger.

1. An meinen Feind.
Laß die Sonne nicht untergehen über deinem Zorn

heißt ein altes Wort. So möchte auch ich das Jahr nicht ver
ſinken laſſen, ohne noch einmal zu dir zu ſprechen, und mein
Brief ſoll hinausgehen, bevor ſie die Chriſtmette einläuten.
Jch weiß es, daß mein Schreiben zunächſt vergeblich ſein wird,
denn du gehörſt zu den Menſchen, die eine ſolche neue An
näherung als unmännliche Schwäche anſehen, oder als ein Ge
ſtändnis der Schuld. Damit ſind wir allerdings beim Kernpunkt
angelangt. Es wird ſo ſein, daß wir beide von der Schuld des
anderen feſt überzeugt ſind. Zwar wird auch in jedem die
Überzeugung vorherrſchen, daß er ſelbſt durch Schärſe und Härte
die Sache verſchlimmert hat, aber die Hauptſchuld, ſo beteuern
wir vor uns ſelbſt gar eifrig, hat natürlich der andere. Und
hier liegt der Fehler. Wenn einmal, wie heute, der Alltag von
uns abfällt und der Tageslärm in der Heiligkeit des Abends
verſtummt, ſo wird uns doch gewiß, daß uns zum Richten, d. h.
zum Abmeſſen der Schuld der Maßſtab fehlt. Ein Maß muß
ſicher unveränderlich und für alle ſein. Die Vorwürfe, aus denen
unſere Feindſchaft geboren iſt, ſind getragen von leidenſchaft-
lichen Empfindungen, empfangen ihre Schärfe aus Schmerz und
Enttäuſchung und ſind verſchlimmert durch mangelndes Ver
ſtändnis von Dritten, welche Brücken zerſtörten, als ſie ſich den
Anſchein gaben, Brücken zu bauen. Wir haben kein Maß, als das
wir uns ſelber machten, und es wechſelt ſeine Größe und Schwere
mit unſeren Stimmungen. Lauſchen wir aber auf unſere Emp-
findungen, ſo iſt doch auf dem Grunde all der Ungewißheit ſtets
auch das Bewußtſein der Mitſchuld lebendig. Was will es
beſagen, daß wir meinen, die Schuld des anderen ſei größer, und
was könnte es für Wert haben, die Unmenge von Einzelheiten
und Streitpunkten wieder durchzunehmen und darüber in einen
Zorn zu geraten, der alles verdirbt. Jſt es nicht genug, daß
unſere Feindſchaft mehr als ein Jahr verdarb, iſt nicht Menſch
lichkeit mehr als Rechthaberei? Und wie ſtehen wir mit unſerem
n verrinnenden Leben vor u Jdeen, heute u

in hundert Sprachen an aber T den von Altären verkündetwerden e e e Haltung unſagbar krivial vor
dem kleinſten und ärmlichſten Lichterbaume und der kürzeſten
Kinderſtrophe, die heute erklingt?

So halte ich denn dafür, wir wollen die Sonne des Jahres
nicht untergehen laſſen über unſerem Zorn.

c

2. An einen alten Soldaten.
Lange mußte ich ſinnen, um den unperſönlichen Ausdruck

zu finden „an einen alten Soldaten“. Dem ſoll ein kurzes
Wort gelten, der das heutige Deutſchland mit Bitterkeit anſieht,
obſchon er ſeine Pflicht tut in harter Arbeit. Nicht an Narren
ſollen noch Worte verſchwendet werden, nicht an Phantaſten, die
vom Schickſal mit hochtrabenden Worten eine jähe große
Wendung fordern, die an einem Tage erbauen wollen, was in
vier Jahren unerhörten Streitens und Leidens verloren wurde.
Aber an den alten ſtraffen, deutſchen Soldaten, vor dem jeder
menſchlich klar Empfindende Reſpekt haben muß, dem noch der

ſilberne Sporenſchlag bei jedem Schritt nachklingt, an den
darf ſich der Volksgenoſſe wohl mit Fragen wenden.

Nicht, daß man dich mit raſchen Worten bekehren könnte.
Aber wenn wir deine Bitterkeit fühlen und aus Bitterkeit dich
handeln und urteilen ſehen, dann drängen ſich uns zwei Fragen
auf: Warum haſt du auf einmal kein Vertrauen mehr zu deinem
Volk? Weil es anders denkt als du? War nicht Wehrmacht
und raft, die dir über alles geht, Vertrauensſache
im Volksheer? Oder war ſie Drill? Nicht Sklaven kämpfen ſo,
wie die „Maſſe“, der du jetzt vaterländiſches Gefühl abſprichſt
und das Gewaltregiment wünſchſt. Du kannſt kein Vertrauen
mehr haben, weil man den deinen das Vertrauen auſſagte?
Nun, es iſt kein Lohnvertrag, es will erarbeitet ſein; wer es nicht
errang, hatte die Kraſt nicht. Auch laſſen ſich Vertrauensſragen
nicht von einer Seite löſen, immer müſſen zwei Hände ſich ent
gegenkommen.

Die andere Frage: Wie kannſt du Weihnachten feiern, ohne
der Armut zu huldigen, der Niedrigkeit und einer Jdee, die für
alle gelten muß, weil über die Gemeinde von Bethlehem, weil
über die Gemeinden in deutſchen Domen und Kirchen hinaus
dieſe Jdee über alle Lande greift, über alle Völker? Und wenn
du dieſer religiöſen Jdee dich heute beugſt, müßteſt du es nicht
immer tun? Müßte dir nicht wenigſtens Achtung und Verſtehen
erwachſen für Menſchen, die, bei aller Wurzeltiefe im eigenen
Land, oft hinausdenken über alle Grenzen und Länder

Du wirſt dieſe Fragen beantworten müſſen vor der Schwelle
zur Kirchentür. Denn die ſoll, wie die Stalltür in Bethlehem,
für alle offen ſein und bereit, ob ſie gleich in Hermelin kommen
oder im Hirtenmantel.

3. An einen Pazifiſten.
Jch weiß, daß dir dieſer Abend beſonders bitter iſt. Du

ſtehſt plötzlich, wo man ſich das ganze Jahr lang im Dunkel des
Alltages wohl fühlte, Helle und Feſtlichkeit, und hörſt von
Menſchen, die ſonſt das Wort Humanität nicht ausſprechen, ohne
das Wort Duſelei anzuhängen, jetzt auf einmal große Ver
heißungen, in denen immer von Kinderglauben die Rede iſt.
Und es iſt dir bitter, dieſe Beobachtungen ſtets mit kalender
mäßiger Genauigkeit zu wiederholen. Sind dann die Weih-
nachtskrippen wieder eingepackt und ſplittern die Tannenbäume
unter dem Beil, dann iſt auch vom Kinderglauben nicht mehr
die Rede, und hat man in der Kirche gern dem Lobgeſang ge
lauſcht, daß der Friede auf Erden den Menſchen ein Wohl

Paris, 24. Dez. (TU.) Jm Laufe des geſtrigen Tages empfing
Kriegsminiſter Painlevs die Beſuche des deutſchen Botſchafters von
Hoeſch und des Oberbefehlshabers der Rheinlandarmee Guillaumat.
Dieſen Beſuchen, die mit dem Landauer Urteil zuſammenhängen, wird
große Bedeutung beigemeſſen. Herr von Hoeſch ſprach um 48 Uhr
beim Kriegsminiſter vor, ohne ſeinem Beſuch einen offiziellen Cha
rakter zu geben. Andererſeits hatte Painlevs im Lauſe des Vor
mittags General Guillaumat einpfangen, der am Vorabend zuſammen
mit dem Kriegsminiſter eine längere Unterredung mit dem Außen
miniſter Briand gehabt hatte. Guillaumat legte, wie verlautet, be
ſonders die Rolle dar, die der Hauptmann Tropet bei den Lan
dauer Verhandlungen ſpielte. General Guillaumat ſoll ſich für eine
Begnadigung der verurteilten Deutſchen ausgeſprochen haben.
Dieſen beiden Empſängen wird deshalb beſondere Bedeutung beige
meſſen, weil der heute vormittag zuſammengetretene Kabinetts-
rat ſich ebenfalls mit dem Landaguer Urteil beſchäftigen wird.
Sollte ſich der Kabinettsrat für die Begnadigung entſcheiden, ſo rechne
man in unterrichteten Kreiſen damit, daß die Begnadigung ohne
Befragung des Reviſionsgerichts vom Miniſterpräſidenten a m
Weihnachtstage ausgeſprochen werde.

Eine neue polniſche Note
Berlin, 24. Dez. (Radio WTB.) Die polniſche Geſandtſchafi

in Berlin hat dem Auswärtigen Amt in der Frage der Erklärung der
Regierungsparteien im Reichstage zu den Gemeindewahlen in
Polniſch-Oberſchleſien eine weitere Note zugehen laſſen. Jndieſer Note ſtellt die polniſche Regierung feſt, daß ſe den in der deut

chen Note vom 3. Dezember zum Ausdrück gebrachten Standpunkt
ürchaus teilt, daß in bezug auf Oberſchleſten die genaue June-

haltung des Genſer Abkommens für die deutſch- polniſchen
Beziehungen beſtimmend ſei. Die Erklärung der deutſchen ertne
parteien bedeute aber eine unzuläſſige Einmiſchung in die Angelegen
heiten Polens. Die polniſche Note verweiſt hierbei auf Artikel 72
des Geunſer Abkommens, der die Zuſtändigkeit des Völkerbundes für
die in dem Genfer Abkommen geregelten Fragen feſtſtellt. z

Eine Antwort auf dieſe polniſche Note wird auf diplo
ſmatiſſchem Weg erſolgen. Es ſei jedoch ſchon hier benterkt, daßvon einer a ſchung
anderen Staates eine Beeinträchtigung der Zuſtan
digkeit des Völkerbundes keine Rede ſein kann, wenn die
deutſche Offentlichkeit ihr Jntereſſe an der Jnnehaltung eines Ver
trages zum Ausdrück bringt, in dem Deutſchland Vertragspartner iſt

e

„Daily Chroniele“ über das Landauer Urteil
„London, 24 Dez. (WTB.) „Daily Chronicle ſagt in ſeinem

Leitartikel: Niemand kann überraſcht ſein über den allgemeinen Un
willen, der in Deutſchland über das franzöſiſche Kriegsgerichtsurteil
empfunden wird, denn gleichviel, ob irgendwelche der verürteilten
Deutſchen ſchuldig waren oder nicht, ſo ſcheint erhebliches Beweis
material vorzuliegen dafür, daß der freigeſprochene franzöſiſche Unter
leutnant nicht unſchuldig war. Die wahre Moral des Falles geht

gefallen ſei, ſo hörſt du dann wieder mit Bitterkeit, daß der
Friede ein Traum ſei, und nicht einmal ein ſchöner, daß alle,
die für ihn wirken, ſchlechte Kerle ſind. Es will dir nicht in den
Sinn, daß der Friede auf Erden heute ein Klang vom hohen
Choxe iſt, unter dem ſich alle beugen, und daß er morgen ein
Verdachtsmoment bildet, hinter dem ſie im Dunkeln das Wort
Verräter murmeln.

Jch glaube nicht, daß ein Brief oder überhaupt das Wort
eines anderen dich von dieſer Bitterkeit befreien könnte. Das
kannſt nur du ſelbſt, und du wirſt es müſſen, wenn du das
Wort vom Frieden nicht ewig mißverſtehen willſt. Du haſt dich
dem Haß hingegeben und der Verachtung deiner Gegner und
dadurch in eine Sprache dich hineingeſteigert, die deiner Predigt
alle Wirkung nimmt. Jn deinem Kampf biſt du in einen
ſolchen Zorn gekommen, daß du die gleichen Waffen gepackt haſt,
mit denen ſie dich bekämpfen. Das aber iſt das Geheimnis des
Streites für die Jdee des Friedens und der Menſchlichkeit, daß
er andere Waffen fordert. Auch iſt der Sieg für dieſe Jdee kein
Triumphzug. Als ſie des Sokrates Leichnam aus der Gefängnis
zelle trugen, dachten die meiſten auf Straße und Markt, hier
würde ein Verbrecher beſtattet. Von einem Größeren will ich
nicht ſprechen. Es wird ſoviel von ihm geredet und zuwenig
an ihn geglaubt. Auch haben Matthäus, Markus, Lucas und
Johannes Dinge von ihm geſagt, die unſere Nacherzählungen
unwichtig machen. Aber meinſt du, daß dieſe Männer ihren
Weg gefunden hätten, wenn eine ſo ſtarke Bitterkeit ihr Auge
getrübt hätte wie deines?

Wenn ich dich recht verſtand, ſo wollteſt du dich auch dieſen
Abend ausſchließen, weil dir die Friedensgeſänge und worte
nach konventioneller Lüge ſchmecken. Aber du wirſt darüber
zum Phariſäer, Freund! Geh' hin und beuge das Knie vor der
armen Krippe wie die vielen, und mache der Gottheit keine Ge
ſetze, wie ſchnell die Morgenröte aufgehen ſoll über der Welt.

Wenn anders du mit ihr haderſt und Verordnungen machſt,
ſo glaubſt du ja noch nicht an die Morgenröte!

4. Brief an eine Mutter.
wer den Zauber dieſes Feſtes begreifen will, der muß

an ihm der Mutter huldigen. Vom Schoße der Maria her geht
das Leuchten durch die Dunkelheit und Armut des Volkes ſie iſt
das feine Lichtgefäß, aus dem die Strahlen hervorbrechen, und
wenn wir nur erſt die Nöte des Rationalismus durchkoſtet und die
erſten Kämpfe um Sein und Gelten von Glaubensſäßen durch
föchten haben, ſo gewinnk das Wort immaceulata ſein ſeines
Pianissimo wieder, es iſt Muſik darin und eine zarte Verehrung
Das blaue Gewand der Maria iſt der leuchtende Grund für das
Antlitz und den Augenſchimmer des armen kleinen Königs, der

de neren Angelegenhelten eues

deutſchen Schriftleitern und anderen Reichsdeutſchen gus dem

Briand will das Fehlurteil abſchwächen
Statt „Gnadenalt“ beſſer die endliche Räumung!

aber über Einzelperſonen hinaus. Sie deutet auf die Notwendigkeit
hin, die Beſetzung zu beenden. Solange, wie die Beſetzung andauert,
können ſich ſolche Zwiſchenfälle jeden Tag exeignen, und ſolange dies
der Fall iſt, kann es keinen ſicheren franzöſiſch-deutſchen Frieden geben.

Die ſozialiſtiſche Proteſtaktion gegen Landanu.
Beim Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

traf geſtern abend folgendes Telegramm aus Paris ein als Antwhrt
auf das Telegramm, das tags zuvor von den deutſchen Sozialdemb
kraten Müller, Wels und Criſpien an den franzöſiſchen Parteivorſtand
gerichtet worden war: „Wir haben die Jntervention ſofort ein
geleitet und haben gute Hoffnungen auf einen Erfolg. t

gez. Paul Faure, Léon Blum.“
r

Spende für die Verurteilten von Germersheim. e
„Berlin, 24. Dez. Jm Anſchluß an die Proteſtkundgebung des

Keſtausſchuſſes gegen das Landauer Urteil haben der Verein der
Pfälzer in Berlin, der RPeichsverband der Rheinländer und die Ge
en Deutſcher Rhein einen Betrag von 1000. RM. zur Ver
ügung geſtellt, der an die Hinterbliebenen Müllers und die Ver

ürtkeilten, von Germersheim, ſoweit ſie bedürftig ſind, zu Weihnachten
verteilt werden ſoll.

e

Die Rheiniſche Zentrumspartei
ſandte aus Anlaß des Urteils im Rougzier-Prozeß folgendes Tele
gramm an den Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete „Das rhei
niſche Zentrum ſpricht Jhnen ſeinen Dank für Jhre Erklärung zu
dem unerhörten Fehlurteil des franzöſiſchen Kriegsgerichts von Landau
gus. Mit Jhnen und der Reichsregierung erwartet die rheiniſche
Bevölkerung nicht nur eine Reviſion dieſes Urteils, ſondern auch die
Entfernung der Beſatzung vom Rhein, damit ſolche Schäden für die
Politik der Verſtändigung unmöglich gemacht und dem Rheinland
Recht und Freiheit wiedergegeben werden.“

Letzte Meldungen

Das Reichsfinanzminiſter ium fordert in ſeinem Etat
für 1927, abgeſehen von der Fortführung der begonnenen Bauten, rund
1624 Millionen Mark an für neue Bauvorhaben, darunter Neubanten

für 31 Finanzämter. SDie Blätter veſchaftigen ſich eingehend mit der ne weiſung hen d
emelgebiet. und weiſen darauf hin, daß dieſe Maßnahmen im ſcharfenGegenſatze zu den deutſchfreundlichen Erklärungen der neuen d

haber in Litauen ſtehen. Jn den Kömmentaren der Berliner Blätter
wird die Forderung laut, daß die deutſche Regierung unverzüglich
gegen die Ausweiſungen e erheben und die ſofortige Aufhebung
der Maßnahmen verlangen ſolle.

Die Agentur JndoPacifique meldet aus Tokio, in der An
nahme, daß die Zollfrage durch die Zollkonſerenz von Peking oder
durch den chineſtſch- japaniſchen Handelsvertrag geregelt werden müſſe,
abe die japaniſche Regierung ihren Geſandten in Peking davon in
denntnis geſetzt, daß Japan gegen den Vorſchlag Englands ſei, die
Einführung eines Zollaufſchlages anzuerkennen.

die Botſchaft für die Müden und Enterbten, für die Letzten und
die Verachteten bringen ſoll hinter dieſem ganz Wunderbaren,
das aus Glaube, Sage, Hoffnung, Jnnigkeit und Verheißung
gewoben iſt, hinter all dieſem Klingen und Scheinen, in all der
Weihe dieſer Nacht ſteht die Geſtalt der Mutter, ſchimmert das
ſinnende Antlitz der Maria; ihre warme Mütterlichkeit macht uns
das Weihnachtliche ſo nahe und menſchlich, enthebt uns aller hoch
fliegenden Abſtraktion, bannt uns ins Knie vor dem nur kind
lichen Herzen erſchließbaren Wunder, es iſt, als ob ihr blauer
Mantel auch uns einhüllte und unſere Seelen ſanft zurückhielte
vom glückloſen Flug in kalte Fernen der Nacht und hinbannte
auf das gegenwärtige, zart ſtrahlende Wunder der Geburt, des
Werdens, des verheißenden Anfangs und wie ihre Hände die
arme Krippe umfangen, in der das zarte Weſen ruht, iſt dieſe
mütterliche Geſte für uns eine große Predigt. Die Predigt, in
Kinderaugen zu ſchauen, wenn wir das Rätſel des Lebens ſuchen
auf das Nahe, das Gegenwärtige, das Lebendige zu lauſchen, den
feinen Herztakt des Kindes und ſeine geheime Verbundenheit mit
der Mutter als das Wunder zu finden, das wir ſonſt in
Fernen ſuchen, ach, die armſeligen Waffen des Geiſtes zu
ſtrecken vor dem nahen Wunder junger Geburt Das Feſt
gilt unſerer lieben Frau, deren Lächeln uns mehr iſt als alle
Spekulationen guf der, Lebensfahrt. So iſt's den drei Königen
aus dem fernen Lande ergangen zu ihrem Glück und heller
Gewißheit, und ſo auch uns, denn das leuchtende Lächeln der
Marxia, ein Glanz aus innen, gilt ja nicht ihr ſelbſt, wie ein
Goldſchimmer legt es ſich um das Kind, das Neue, den Anfang,
die Verheißung Und ob die Mütter gebeugt ſind und gram
alt oder lieblich in junger Freude, immer iſt in ihren Augen das
mütterliche, reine Licht, wo ſie ſich zu Kindern neigen.

So wird uns armen Sold- und Landsknechten des Lebens
die Weihe dieſer Nacht erſt vollkommen und ſo klingt uns ihr
Lied erſt im vollen Chor, wenn wir unſere Stimmen einmiſchen
dürfen mit dem Gruß vom Herzen: Gegrüßet ſeiſt du, Holdſelige!
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Her Reſchshaushalt 1027 im Reichsral
Der Reichs rat überwies in ſeiner letzten Vollſitzung, die unter

Vorſitz des Reichsinnenminiſters Dr. Külz ſtattſand, zunächſt eine
Reihe von neu eingegangenen Vorlagen an die zuſtändigen Ausſchüſſe.
Dann erledigte er eine Anzahl von Geſetzen, die der Reichstag in
ſeiner letzten Sitzungsperiode verabſchiedet hat, nämlich die Ver
längerung des Geſetzes über Depot- und Depoſitengeſchäfte, eine
Novelle zum Geſetz über das Verfahren in Verſorgungsſachen, eine
Zuſatzvereinbarung zum Handels und Schiffahrtsvertrag zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Jtalien, ein Geſetz über die Sozialverſiche
rung der deutſchen Reparationsarbeiter im Ausland, eine Novelle zum
Perſonalabban und das Arbeitsgerichtsgeſetz. Gegen dieſes letzte Ge
ſetz erhob ein Land Einſpruch, ſo daß ein Mehrheitsbeſchluß not
wendig wurde. Auch der in den letzten Wochen vom Reichstag be
handelte Nachtragsetat für 1926 wurde unverändert angenommen.

Ohne Einſpruch zu erheben, nahm der Reichsrat Kenninis von
den vom Reichstag beſchloſſenen Anderungen der Strafprozeßordnung.
Ferner lag dem Reichsrat dig Ausführungsverordnung zum Schmutz
und Schundgeſetz vor. Er nahm daran einige Anderungen vor, deren
weſenklichſte die Neuregelung der Zuſtändigkeit iſt.

Uber den Entwurf des Reichshaushaltsplans für 1927 referierte
der Berichterſtatter der Ausſchüſſe des Reichsrats, Miniſterialdirektor
Sachs:

Der Entwurf des Reichshaushaltsplans für 1927 weiſt in formaler
Beziehung weſentliche Anderungen gegen das Vorjahr nicht auf. Aus
dem Haushaltsplan verſchwunden iſt der Reichskommiſſar für die
Kohleuverteilung. Die Abwicklungsgeſchäfte dieſer Reichsſtelle ſind auf
den Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſteriums übergegangen. Jn
völlig neuer Form erſcheint der Haushalt für die Kriegslaſten.

Jn dem vorliegenden Entwurf werden 238 neue Stellen, denen
ein Abgang von 707 Stellen gegenüberſteht, und 654 Höherſtufungen
gefordert. Die Einſparung an Stellen, die ſich aus der un Sommer
vollzogenen Umbildung des Reichsfinanzminiſtertums ergibt, tritt in
dem Haushalt dieſes Miniſteriums in Erſcheinung.

Der Haushaltsplan hält nach dem Entwurf mit 8,5 Milliarden
Reichsmark an Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht. Hier
von entfallen 7,9 Milliarden Reichsmark an Einnahmen und Aus
gaben auf den ordentlichen Haushalt. Der außerordentliche Haus
halt weiſt einen Ausgabebedarf von 509,5 Millionen Reichsmark auf,
von denen 8,1 Millionen Reichsmark durch eigene Einnahmen gedeckt
werden ſollen, während 501,3 Millionen auf Anleihe verwieſen ſind.

Beſonders ſchwierig war es, unter dieſen Umſtänden für die Aus
gaben des Rechnungsjahres 1927 Deckung zu finden. Dies war nur
möglich durch eine erheblich ſchärfere Anſpannung der Einnahmeſätze,
als dies im Vorjahre zu geſchehen brauchte. Mit Rückſicht auf das
Anwachſen der Reparationsausgaben liegt auf der Wirtſchaft nach
wie vor ein

kaum grträglicher Stenerdrück,
vhne das Ausſicht beſteht, ihn zu verringern. Die vielerörterte, aber
ihrer Löſung noch nicht entgegengeführte Frage des Abbaues der Auf
gaben und ihrer reinlichen Scheidung zwiſchen Reich und Ländern
tritt immer mehr in den Vordergrund.

Der ordentliche Haushalt zeigt einen Ausgabebedarf von 7.9 Mil
liarden Reichsmark, davon 7,5 Milliarden in fortdauernden und
445,1 Millionen Reichsmark an einmaligen Ausgaben. Dem Geſamt
bedarf von 7,9 Milliarden Reichsmark ſtehen Einnahmen in gleicher
Höhe gegenüber. Veranſchlagt ſind an Einnahmen aus Beſitz und
Verkehrsſteuern 5025 Millionen Reichsmark, ein Mehr gegen das Vor
jahr von 524 Millionen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 2430 Mil
lionen ein Mehr von 880 Millionen Reichsmart. Die Einkommen

ſfeeler ſoll 24 Milligrden (ein Plus von 300 Millionen), die Körper
iſchaſtsſtener 350 Millionen (ein P

mögensſteuer 470 Millionen (ein Plus von 70 Millionen), die Erb
ſchaftsſteuer 100 Millionen (ein Plus von 40 Millionen), die Umſatz
ſteuer 900 Millionen (ein Minderertrag von 74 Millionen, der auf
die Steuerſenkung zurückzuführen iſt) erbringen.

Für die unterſtützende Erwerbsloſenfürſorge ſind 200 Millionen,
für die produktive 50 Millionen Reichsmark im Haushaltsplan aus
geworfen, für Zuſchüſſe des Reiches zu den Jnvalidenrenten 199,8 Mil
lionen Reichsmark.

Von den Ausgaben des außerordentlichen Haushalts ſind hervor
zuheben 130 Millionen Reichsmark zur Beſchaffung von Arbeits
gelegenheit für Erwerbsloſe durch Förderung wirtſchaftlich wertvoller
Arbeiten. 50 Millionen Reichsmark zur Förderung des landwirt
ſchaftlichen Siedlungswerkes in den dünn bevölkerten Gebieten
15 Millionen Reichsmark zur Förderung des Baues von Wohnungen
für Reichsbeamte, 84,2 Millionen Reichsmark für den Ausbau von
Binnenwaſſerſtraßen, 30 Millionen Reichsmark zur Fortſetzung der
Darlehnsgewährung für die Fortführung begonnener Eiſenbahnen

Der Haushalt für die Kriegslaſten ſchließt ab im ordentlichen
Haushalt mit einem Ausgabebedarf von 177,2 Millionen Reichsmark,
davon 79,2 an fortdauernden und 77,9 an einmaligen Ausgaben.

Die Valkangefahr
London, 24. Dez. (WTB.) Der diplomatiſche Korreſpondent

des Daily Telegraph“ ſchreibt Jm Zuſammenhang mit der augen
blicklich ziemlich geſpannten Lage in Südoſteuropa verdiene die Tat
ache, daß Sowjetrußland vor kurzem bei ausländiſchen Werſten eine
nzahl zum Teil große U-Boote beſtellt habe, die öffentliche Aufmerk

ſamkeit. Objektive Beobachter in London teilten die Anſicht, daß
irgendeine ausgeſprochene franzöſiſch ruſſiſche Annäherung notwendigerweiſe zu einer italieniſch- deutſchen Annäherung führen müſſe
wodurch Europa wiederum in verſchiedene Lagen geteilt werden würde
Wirkliche Staatsmänner der Weſtmächte müßten eigentlich in der Lage
ein, eine folche Gefahr für die Wohlfahrt, des Kontinents zu ver
indern. Aber das werde nicht geſchehen durch den allgemeinen diplo

matiſchen Brauch, unwillkommene Entwicklungen unbeachtet zu laſſen.

Ein ökumeniſcher Weihnachtsgruß.

Der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
D. Dr. Kapler hat den Führern der an der Stockholmer Weltkonferenz
beteiligten großen kirchlichen Gruppe dem Präſidenten des ameri
kaniſchen Kirchenbundes, D. Cadman, Neuyork, dem Lordhiſchof von
Wincheſter D. Woods britiſche Gruppe), dem Erzbiſchof D. Dr. Soeder
blom, Upſula (feſtländiſche Gruppe), dem Metropoliten von Th'atirg,
Staatsbiſchof Germanos ſorthodore Gruppe den folgenden Weih
nachtsgruß übermittelt: „Jn Dankbarkeit für die in Bern geſtärkte
Gemeinſchaft grüße ich die amerikaniſche, britiſche, kontinentale und
orthodoxe Grubpe der Stockholmer Weltkirchenkönferenz Zum Feſt der
in Jeſus Chriſtus geoffenbarten Liebe Gottes mit dem Wunſche, daß
ſein Geiſt des Friedens durch den Dienſt der Kirche die Völker er
leuchten und ſie einander zum Segen ſetze.“

Neuer Prozeß Schulz-Klapproth.
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Berlin III hatte im

Hinblick auf die bei den Landsberger Prozeſſen getroffenen Feſtſtel
lungen die Vorunterſuchung in den Fällen Leutnant Sand, Wilms
und Legner, die bereits geſchloſſen war, von neuem eröffnet, da weitereSang ſich als notwendig erwieſen. Nunmehr iſt, wie eine
Koörreſpondenz erfährt, die Vorunterſuchung im Falle Wilms end
gültig geſchloſſen worden und die Hauptverhandlung wird im Laufe
des Jannar vor dem Schwurgexicht beim Landgericht Berlin III durch

eführt werden. Angeklagt ſind neben Oberleutnant Schulz und
dlapproth u. a. Oberleutnant Fuhrmann, Leutnant von Pöoſer und

der erſt in dieſem Jahr verhaſtete Feldwebel Umhofer.

ſchdraße r 22

merſchevorcher Babeter
Weihnachdn Allis waggld Jäld muß mr ham Ae Griſdboom fer alle Veie Schdraßn?

Sehnſuchdsdärſche eines Sibohs an Merſcheborch
Alſo, das is dr vrleichd jedz ahmds manichmah ä Druwl u

Schdraße un in Jeſchäfdrn inachdn, denn was ſo a gleenr Werchl is, der hodd eich vrleichd ſo
allerleehand Winſche fern Weihnachdsmann. Gee Wundr iſſes je nich,
woſe in ehe rn allis ſo ſcheene uffjebaud ſähn. Da muß je ſo
ä, duret anfangn 4 übbrn. Un allis waggld! BeiGehlerwilhälm die Lufdſchunggl in Schaufenſdr un in den een Schuhg
lädn ſo ä Glohn, un janznjar bei Joldmanne, das is a Gamehl,was die in Schaufenſdr ham, aus dr Wieſde Sarah, und das waggls
voch midn Gobbe. lſo, wienſes bloß machn? S läwed nich un
zäbbld doch! Un de Hamblmännr eerſchd, die ſchlenggrn vrleichd
midn Been, als wie daße menſndiggn wolldn, allis fer ä Jroſchn.
Na, un den janznjar uffn Weihnachdsmarchde. Alſo, änne Drängelei
war, als wie wenn Jahrmarchd weer. A hodd ſich awr voch je
holfn jejn friehr. Ei Jodd ja, friehr, wenn ich ſo da dran dengge.
Da ans eich manichmah bloß eene lumbche Bude da un margierde
Weihnachdsmarchd. wr jedz grichde doch ſchon widdr ä Aanſähn.
Abbl un Niſſe un Fefferſcheim un waſſes ſo noch allis ze gnawrn
jiwwed. Zejahr Wärſchodchn warn da. Bloß ähmd. Jäld muß
in r ham Awr das is je nu nich mehr ſo ſchlimm. Se ham ſo oſde
erzehld in Reichsdaache von dr Nod dr owrn Beamdn bis Jrubbe XII,
daßn dr Schdaad jedn änne Weihnachdsbeihilfe jiwwed bis Jrubbe
zwelf de e is denn nachns niſchd mehr iwrich
jeblim. wr daß die voch ſähn, daße s liewe Vadrland nich vrjäſſn
hodd, da ſoll jedr ä ſcheen Wandſchbruch griechn: Lärne leidn ohneze glaachn. Dän genn ſe 55 erſ ädde i Na, un de
Gindr, die genn 8 S Schbie zeig weenichſons uffn Griſdmarchd an
üggn odr in Schaufenſdrn. as erziehd zr Beſcheidnheed unſcheahrd in daten e Halle war je in der in r es

mehr los. Da hoöddnſe eich ä richdchn jroßn Griſdboom uffn March
jeflanzd mid laudr en Bern, als wie wenns Lichdr weern.
Hier bei Uns wolldes dr Berchemeeſdr voch machn un an e
uffn Marchde wolldnſe Zweiche drannachln mid Lichdrn un a Häbbchn
e e un de Schdaddvädr ſolldn ſich vrmummln unwie ä Weihnachdsmann anbudzn un immr ſo abwechſlnd als Gnechd
Rubrechd Wache haldn. Mei aldr Freind Rowerd ſollde zäeerſcho
drangomm, weile ſo ä ſcheen Weihnachdsmannsbard hodd, un denn
nachns die andrn alle Un nu iſſes doch niſchd jeworn Wie
nähmich dr Berchrmeeſdr uff dr Läddr ſchdand un wollde anſangn mid
Anbudzn, da hodde de janzun Nächl grümm jebuchd, awr neinje e
hödde geen, weil der Maſd doch aus Bäddong is. Na, 3 is brleichd
voch beſſr ſo, denn de Jungs, die vrdammdn Rubbiechls, die häddn
doch glei n eerſchdn Ahmd de janzn Abbl rundrjefräſſn un de ginge.
en Die häddn ſich noch nichemah jeforchd, wenn de Reggneſchdald von mein Freind Reinhold aus dr en Mann draggto hen
Wache jeſchohm hädde.

De Juüchnd is je heidzedagche ſo vrdvorm, die gloobd an geen
Weihnachdsmann un an niſchd mehr. Gaum fern Sibohs ferchdn
ſich de Lauſereddche jedz, un mir genn doch nich änne halwe Hundrd-
ſchafd da uffn Marchd ſchdelln, daß die uffn Boom uffbaſſn, wie
dazemah dr Engl Jabriel in Varadieſe. Der war ſchdrenge
un vrſchdand geen Schbaß.

Un ſe ſin je ovch ſo iwrlaſd, de Sibohs, jedz bei den Druwl, derde
ejah in Schdraßn is. Un S werdn nichemah jedanggd. Eerſchd da
neilich gahmbſch an dr Läggdriſchn drzu, wie ſich a Baur aus Reibſch
mid een r de. „A ſollde ſich jefällichſd uff de Hoſn ſedzn uneng de S rn ausn Gobbe lärn, wenne Siboh ſin wollde“
gachde fern A ließ ſich nich nochemah bei den Schmaddrich nach
Freinfelde nausſchiggn, wenne in de FreinfeldrSchdraße wollde. Un
da gennde zähmah ſaachn, ſo änne Schdraße jehbs in e
nich die jehbs wohl, un de Forſchoör-Schdraße ooch, un da weer
ä Fahrrad e vrgvofn, un hier jroß un deidlich in drchdändsZeidung!“ Ich guggde voch nan hin, weilſe ſich alle beede ſo er

äſchbrdn. Weeßgnebbchn, da on da, Freinfelder-Schdraße 159
0un Forſchdr-Schdraße. A hodde alle beede Anongſn anjeſchorichn

s war awr doch änne Meerſcheborchr Zeidung. Jroß un breede vorne druff. Awr was war dn das Widdr a Annongſe
Lu e e 33 un Jeiſdſchöraße un UlrichFoddvrdimmich e doch alle in

m les n hdeh, We ich merſch richdch vegnagge die jange
lus von 100 Millionen). die Ver Seide rundr. allis Annongſn aus Halle Bei manchn

ſchdands voch ſanz gleene drbei, awr manchmah voch widdr nich. Alſo,
der arme Siboh war jlänznd jerechdfärdchd Un der Mann
hoddn eich ſo anjeſchnaudzd unſchuldch! Nheilde beinah! Na ja
der war awr voch ärjerlich. Wenne nach Freinfeldr-Schdraße 159
will un s ſchiggd een eenr balde bis nach Schgoobe, wos bloß ä
halwes Mandl Heiſr jiwwed. Un bei den Drägge da wolldchämmah heern, was ihr ſaachn deed Na, ich hawwe ſe awr denn
widdr vrſehnd, alle beede. „Jhr Gindlein, liewed eich undränandr“,
hawich jeſaachd un noch ſolche Biewlſchbriche un da hamſe ſich widdr
vrdragchn. s gonnde je voch geenr was drfor Blabdd war
dranſchuld! Was ham die dun voch änne Seide halliſche Annongſn
abzedruggn, wennſe änne Meerſcheborchr Zeidung ſin wolln?
Laßd eich nich midn Hallſchn ein, ſaachſch immr widdr, da
hodd Meerſcheborch niſchd drvon, un ſiehe, es ſchdehd jeſchriem
„Blejwe in Lande un nähre dich redlich!

Eerſchd daneilich hawich ä Brief jegrichd von ä Siboh, derde
dazemah mid an Rhein jemachd is. Nu bereides nadierlich, un

dr weile änne boeedſche Grambfadr e da hodde a ſehnſuchds
Allis gooft ein fer de Gindr ze Weih volles Jedichd jedichd. Alſo, werglich ze rzn jehnd. Jch muſſes eich

ämmah vorläſn:
idze hier draurich an Fenſdrd h dorch de Glasſcheim dorch

un auſ meine Jedanggn

hinfliechn nach Meerſcheborch.

r Heemde an Soaleſchdrande,v ren dr e er blinggd,
wo de Eſſn ſo wundrbar roochn
un Leine ſo ferchdrlich ſchdinggd.

Wo draulich bläddſchrd de Jeeſl
un de Glig nich weid drvon,
un in Schloßjardn rauſchn de Beeme
un was mr ſonſd allis noch hon.

Was helf mr hier undn an Rheine
romandſche Rüien uffn Bärg,
un mr ſiehd nich de Gibbe von Beine
un de Eſſn von Leinawärg?

Was hilfd mr de äldeſde Gerche

in n jvodiſchr Form,un s u mr mei Sixdijebärche
midn ſchdilvolln Waſſrdorm.

Un ich dengg an den in Neimarchd,
der alljährlich wärd jrindlich erſeef d
wo de Endn ſchwimm uff dr Schdroaße,
wenn de Svale mah iwrleefd.

Un ans Gindrfeſd dengg' ich zrrigge,
an das Lähm uffn Gindrbladz,
un ich gann aus Exfahrung vrſichrn-
dr Garnewal is gee Erſadz.

Was gonnde mr da allis griechn
s jab Schdoff fer den ſchrägglichſon Dorſchd,
s jahb Eis un Gerrſchn un Siesjn,
un bei Jrienewalds Roſdbradworſchd.

Wie warn m ſo brav un jemiedlich
de Leide um Jodderſchdeich rum,
un hoddſe mah Baulchn vrähbld,
ſe nahmſn weeßgnebbchn nich grumm

Un ich dengg an den dungglſon Schdaddbarg,
wo ich liewnd mid Miegen jeweild,
un wie mr denn ſcheidn daadn,
da hoddſe janz ſchrägglich jeheild.

Drum rade ich jedn Golleechn„Mei Sohn, gehn nich an den Rhein,

denn driddſde da eemah danäbn,
da fällſde glei ferchdrlich nein.“

Un deede mr eenr beſchweeren,
mir bliem hier im mr an Rhein,
nie widdr ſehg ich de Soale.
Weeßgnebbchn, ich hubbde glei nein.

Denn beſſr is, glei ſich erſeefn
zr Freide dr lachndn Erm,
als hier in dr e ze läbn

Aun nich an dr Soale ze ſcherm.
Un vie ich will weidrhtchon,e e e e n das hierI draue gaum mein Obchn

ä Flägg uff den ſcheen Babbier.

Wie hawich mir Miehe n
das janze Jedichd is vrhunzd,
doch dadrvon gemmd ſowas äbn,
wenn eenr bein Dichdn funzd.

De Drän gomm ſchon widdr jedribbld,
un loofn de Naſe endlang,drum gloowe ich, iſſes ſchon beſſr,

ich ende hier mein Jeſangg.

Un jrieße mid ziddrichr Schdimme
an dr Soale das freindliche Neſd
un ne eich in Meerſchebor
ä „frehliches Weihnachdsfeſd“!

alln

C c c c ch SBayeriſche Titelverleihungen
Die Regierung des Freiſtaates Bayern hat, wie im vvorigen, ſo

auch in dieſem Jahre an eine große Zahl von Perſönlichkeiten für
verdienſtvolles Wirken in der Offentlichkeit Titelauszeichnungen ver
liehen. Unter den Ausgezeichneten befinden ſich Männer von Wiſſen
ſchaft und Kunſt, Vertreter des kommerziellen und des wirtſchaftlichen
Lebens bayeriſche Parlamentarier, Angehörige der Landwirtſchaft
und des Arbeiterſtandes. Beſonders zahlreich ſind die Titelver
leihungen im Reſſort des Sozialminiſteriums, des Landwirtſchafts
miniſteriums und des Handelsminiſteriums. U. a. wurde der Titel
eines Oberbürgermeiſters verliehen den Erſten Bürgermeiſtern von
München, Paſſau und Schweinfurt.

Reichskanzler a. D. Dr. Luther in Berlin.
Berlin, 24. Dez. (TU.) Reichskanzler a. D. Dr. Luther iſt

in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Kempner wieder in Berlin ein
etroffen. e ſeiner rn hatten ſich auf dem Bahnhof inVertttang es Reichskanzlers Staatsſekretär Dr. Pünder vom Aus

wärtigen Amt, Geheimrat de Haas, ferner Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius, Vertreter der Deutſchen Lufthanſa ſowie der chileniſche
Geſandte eingefunden. Jn friſchen, hümorvollen Worten äußerte ſich
Dr. Luther über den Erfolg ſeiner Reiſe Er gedenkt ſich während
der Weihnachtsfeiertage lediglich ſeiner Familie zu widmen.

Italien zu dem Landauer Schandurteil
Rom 24. Dez. (TU.) Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird das

Urteil von Landau durchweg abfällig beurteilt. Es wird eine politiſche
Rückwirkung auf die mühſam aufgebaute Arbeit Streſemanns und
Briands befürchtet. Auf die juriſtiſche Begründung des Urteils ſelbſt
wird im allgemeinen nicht eingegangen. Man ſieht in dem Geiſt, aus
dem das Urteil heraus gefällt wurde, den Geiſt der Poincaréſchen
Politik, der im ſchroſffen Gegenſatz zu dem Geiſt der Verſönlichkeit
von Locarno ſtehe. Allgemein wird vermutet, daß der franzöſiſche
Nationalismus eine praktiſche Auswirkung der Thoiry- Ausſprache
verſuchen werde, zu zerſtören. Jm Hintergrunde, ſo betont man,
ſpiele ſich der Kampf zwiſchen Poincarée und Briand ab. Die „Tri
buna“ ſchreibt, daß die politiſche Tragweite des Urteils zu weitreichend
ſei, als daß man die gewundene rein juriſtiſche Rechtfertigung des
„Temps“ gelten laſſen könne. Dieſe Begründung ſo ſagt das Blatt,
zeige eine typiſche Herzloſigkeit und die Mentalität Poincarés. Das
Urteil ſelbſt ſei viel brutaler, als die ihm zugrundeltegenden Tatſachen.
Es ſei der Ausdruck der denkbar größten Unmenſchlichkeit, wie ſie im
Verſailler Vertrag wurzele, der Briand eine humanere Auswirkung
geben möchte. Auch das „Giornale d Jtalia“ befürchtet eine ungün
ſtige politiſche Rückwirkung. Der „Corriere d'Jtalig“ hebt hervor,
daß die Bemühungen Streſemanns und Briands, die beiden Völker
auszuſöhnen, einer harten Prüfung unterzogen würden.

Politiſche Leberſicht
Der Kriegszuſtand im Memelgebiet beginnt ſich zu

einer deutſchfeindlichen Bewegung auszuwachſen. Man nimmt neuerdings an allem, was deutſch iſt, Auſteh dieſen Tagen ſind einer
anzen Reihe von deutſchen Reichsangehörigen von der Kriegs
ommandantur in Memel e e de e zugeſtellt worden. ie

Betroffenen müſſen in kürzeſter Zeit das Gebiet verlaſſen, wenn ſie
nicht zwangsweiſe über die Grenze gebracht werden wollen. Scharf
verurteilt wird auch die Handhabung der Zenſur über die memel-
ländiſchen Zeitungen

Der „Vorwärts“ befaßt ſich in einem ausführlichen Artikel mit
dem Arbeitsſchutzgeſetzentwurf, den er ſcharf ablehnt. Das Blatt
kündigt an, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion entſchloſſen
ſei den Weg des von den Gewerkſchaften vorgeſchlagenen Notgeſetzes
zu beſchreiten.

Nach einer Breslauer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung erklärt
Präſident Calonder am Schluſſe ſeiner Ent cheidung gegen die rechts
widrige Ausſchließung deutſ ſprachlicher Kinder vom Beſuche der
Minderheitsſchülen, daß er, falls die zuſtändigen en Behörden
ſeine tellungnahme nicht annehmen, S veranlaßt ſehen würde, den
Völkerbündsrat zu bitten, den ganzen Rechtsſtreit in ſeiner nächſten
Seſſion zu entſcheiden

Der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt erfährt, daß Severing Ende
Januar oder ſpäteſtens Anfang Februar ſeine parlamentariſche Tätig
keit wieder aufzunehmen gedenktt.

Wie die Telegraphen Union zuverläſſig erfährt, hat die Regierung
nunmehr endgültig den 30. Januar 1927 als Termin für die Neu
wahlen zum Thüringer Landtag feſtgeſetzt.

Vertreter der Fraktionen von den Deutſchnationalen bis zu den
Altſozialiſten traten in Dresden zuſammen, um über die Frage der Re
gierungsbildung zu verhandeln. Obwohl man in einigen Punkten zu einer
Einigung kam, hielten ſich die Fraktionsvertreter nicht für berechtigt,
die Verhandlungen zum endgültigen Abſchluß zu bringen, ohne die
Zuſtimmung ihrer Fraktionen einzuholen. Die Verhandlungen werden
am 29. oder 30, Dezember fortgeſetzt.

Dem a Telegraph“ zufolge wird das zweite der beiden
5 Millionen Kubikſuß enthaltenden e die in Großbritannien
im Bau ſind, vorläufig mit in Deutſchland hergeſtellten Gaszellen
ausgeſtattet werden. Der Grund dafür iſt die unzureichende Erfahrung
der Luftſchiff Garantiegeſellſchaft mit gasdichten Stoffen und die Tat
ſache, daß die Regierungsfabrik, in der das Luftſchiff für das Luft
fahrtminiſterium im Bau iſt, nicht in der Lage war, der Geſellſchaft
Gaszellen zu liefern.

Der Kongreß der Vereinigten Staaten hat ſich auf den 3. Januar
vertagt.
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Merſeburg und Amgegend
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Am heiligen Abend.
Weiße Weihnachten ſind uns heuer beſchert. Der Schnee liegt,

wenn auch nur in einer dünnen Decke, auf Baum und Strauch, auf
Feldern und Fluren und auf den Dächern in Dorf und Stadt

Eine klare, eiſige Luft weht uns draußen, wo die Natur im
märchenhaften Winterzauber unſer Herz entzückt, entgegen. Sie weckt
ein Kraftgefühl in uns. Der Schritt wird ſchneller, das Blut pulſiert

lebhafter in unſeren Adern. e
Jn der Stadt herrſcht noch lebhaftes Treiben. Die Hausfrauen

haben es arg eilig, noch einige vergeſſene Weihnachtsgeſchenke, ein paar

Nüſſe oder die Baumlichte zu holen. Die arme Hausfrau iſt ja
immer am geplagteſten. Seit Wochen hat ſie im Haus das Unterſte
zu oberſt gekehrt. An alles mußte ſie denken, und nun iſt ihr das Weih
nachtsfeſt doch noch zu ſchnell gekommen. Bis in die letzten Stunden
hinein hat ſie noch zu tun, um erſt die Hände in den Schoß zu legen,
wenn die Kerzen des Weihnachtsbaumes erſtrahlen.

Nur noch wenige Stunden, dann läuten die Glocken zur Chriſt
mette, dann ſenkt ſich die Nacht, die

ſtille, heilige Weihnacht.

Perſonalien von der Regierung. Regierungsrat von Po de
wils iſt zum Oberregierungsrat, der Vorſtand des Hochbauamtes,
Regierungsbaumeiſter Skange, zum Regierungsbaurat ernannt worden.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am 2. Feiertag der
Lande -Oberſekretär Lieb mann nebſt Gattin.

Treue in der Arbeit. Der Arbeiter Johann Krowiortz
und der Geſchirrführer Karl Schadly haben beide im Laufe dieſes
Jahres eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma Heinrich Bode
Nachfolger, hier, zurückgelegt. Aus dieſem Anlaß hat die Jn
duſtrie- und Handelskammer Halle beiden Jubilaren die Ehren-
ürkunde für en treue Dienſte verliehen. Der Jnhaber der
Firma hat den treuen Arbeitern die Urkunde mit einem Geldgeſchenkheute e

Das knappe Perſonal der Reichsbahn. Jm Schalterraum des
Je en Bahnhofes konnte man geſtern abend beobachten, daß eine langebe Reiſender Schlange ſtand und trotzdem kein zweiter Schalter ge

öffnet wurde. Gerade in der Zeit bis 7 Uhr abends iſt ſtarker Verkehr,
der natürlich jetzt zur Weihnachtszeit noch erheblich geſteigert iſt. Später,
egen 10 Uhr, ſtand wieder eine große Zahl Leungaarbeiter an mit Beſigeng zur Fahrtverbilligung, und wieder war nur ein Schalter ge

e Bei ſolchem Andrang ſollten doch mindeſtens zwei Schalter geöffnet
werden.

Verbeſſerung im Sonntagskartenverkehr. Ab 23. Dezember
ſind die D-Züge 82 und 38 für die Benutzung mit Sonntagsrück
fahrkarten freigegeben. Auf der Strecke Oberhof-- Erfurt iſt
D 33 für die Benutzung mit Sonntagsfahrkarten jedoch ausgeſchloſſen.

Verkehrsunfall. Von einem Perſonenkraftwagen angefahren und
erheblich verletzt wurde Donnerstag nachmittag an der Ecke Linden
ſtraße Weiße Mauer der 10jährige Sohn des Eiſenbahners W. Der
Knabe, der ſich unmittelbar neben dem e der Fahrſtraße be
e wurde von dem Kotflügel des ohne arnungsſignale
erannahenden Autos erfaßt und mit Heftigkeit zu Boden geſchleudert.

Dabei wurde dem Kinde das Geſicht derart zugexichtet, daß es ſofort zu
dem in der Nähe wohnenden Arzt getragen und ihm die Wünden dort ge
näht werden müßten. Wie von Augenzeugen berichtet wird, iſt der Unfall
lediglich auf das falſche Fahren des Autoführers zurückzuführen,
der die fragliche Ecke umfuhr, ohne Hupenſignale zu geben, außerdem der
Verkehrsvorſchrift zuwider in ſcharfem Bogen links nach der Weißen
Mauer einbog, anſtatt die Kurve in weitem Bogen rechts zu nehmen.
Die Sicherheitspolizei nahm bald darauf den Tatbeſtand auf, ſo daß der
Unfall für den Führer noch ein gerichtliches Nachſpiel haben wird.

Verkehrsſtörung auf der Fernbahn Merſeburg- Halle. Am
onnerstag nachmittag 4.40 Uhr wurde in Halle auf der Merſeburger

ſtraße in der Nähe der Pfännerhöhe die Durchfahrt der Straßen
einen d e ordenen rege en auf etwa2 Stunde geſperrt, wodurch auch die Abfahrt der Merſeburger Uber

landbahnwagen eine nen e ehgrren erlikten hat.
Die Auszahlung der ilitärrenten wird bereits am

27 Dezember die der Sozialrenten (Jnvaliden und Unfall) be
reits am 30. Dezember beim Poſtamt erfolgen. Die Rentenquittungen
der Sozialrentner müſſen beſcheinigt ſein.

Weihnachtswochenmarkt
So ſtark wie heute war wohl ſelten ein Markt beſucht. Trug

ſchon die Kälte viel mit bei zur echt weihnachtlicher Stimmung, ſo
noch viel mehr die überaus reiche Auswahl in allen Sachen, die für
das Feſt gebraucht werden. Manche Markinsgans wurde noch einge
kauft, um als Feſtbraten die echte Weihnachtsſtimmung hervorzurufen.
Aber auch ſonſt boten unſere Händler alles auf, um den Wünſchen
unſerer Hausfrauen nach jeder Richtung hin gerecht zu werden. Spezielldie Flejſcher waren gerüſtet, und man konnte auch hier teilweiſe ſehr
ſtarken Andrang feſtſtellen. Auch auf dem Chriſtmarkt waren noch
mals alle Artikel für das Feſt ergänzt, und vermehrte Kaufluſt ließ
ſan auch hier feſtſtellen. Nicht unerwähnt laſſen wollen wir die Chriſt

äume, welche noch immer in größer Auswahl zum Verkauf ſtanden
gegenüber dem Vorjahr, wo am heiligen Abend eine wahre Jagd nach
einem Tantnenbaum einſetzte. So dürften heute wohl beide Teile,
Händler ſowohl wie Käufer, auf ihre Rechnung gekommen ſein. Es
ſei feſtgeſtellt, daß erfreulicherweiſe ein Anziehen der Preiſe im all
emeinen nicht zu bemerken war, wie ſich aus nachfolgenden Durchſchaſt preſſen ergibt: Gänſe im ganzen 125 bis 140 M., zerteilt

1.60, Enten 1.25 bis 1.40, Tauben (Paar) 1380 bis 1.50, Hühner (Pfo.)
I. e alen (Stück) 3. Hähnchen (Stück) 2.— bis 2.50, Haſen
waren verhältnismäßig weniger r angeboten. Die Urſache hierfür
liegt in dein Hochwaſſer im Frühjahr, welchem ein großer Teil Haſen
um Opfer gefallen iſt. Es koſteten Haſen im Fell 1.25 bis 1.40,
aſen zerlegt 1.70 bis 1.80, wilde Kaninchen (Stückſ 3.- bis 350.

Fleiſchpreiſe Schweinefleiſch 120 bis 1.50, Rindfleiſch I. bis 1.60,Hammelfleiſch 1.10 bis 1.80, Kalbfleiſch 1.20 bis 1.40, Bockfleiſch 080

bis M. Seefiſch 35 bis 40 Pf. grüne Heringe 30 Pf., Bücklinge
40 bis 50 Pf. Sprotten 60 Pf. Flußfiſch- Aal 230 bis 2.50, Schleie
230, Spiegelkarpfen 160, Hecht 130, Weißfiſche 60 bis 80 Pf. Obſt
und Gemüſe: Apfel 10 bis 35 Pf., Birnen 15 bis 20 Pf. Walnüſſe
60 bis 70, Haſelnüſſe 80, Apfelſinen (Stück) 10, 6 Stück 50, Manda
rinen (Pfund) 45 bis 50, Blumenkohl (Stück) 40 bis 90, Roſenkohl
(Pfund) 40 bis 50, Braunkohl 10, Spinat 10 bis 15, Sellerie (Stück)
10 bis 25, Wirſingkohl (Pfund) 10, Rotkohl 10 bis 12, Weißkohl 8
bis 10, Zwiebeln 10, Kürbis 10, Mohrrüben 8 bis 10, Kohlrüben 8
bis 10, Rapünzchen Pfd. 15, Teltaver Rübchen 20, Kartoffeln
(10 Pfund) 65 Pf. Butter 1.10 bis 1.15 M., Eier 20 Pf., Quark
30 Pf., Käſe (Stück) 10 bis 18 Pf.
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Weihnachtsfeier
in der Kinderbewahranſtalt.

Donnerstag nachmittag fand eine Weihnachtsfeier in den ge
chmückten Räumen der Städtiſchen Kinderbewahranſtalt am e
tatt, zu der ſich e Eltern, ſowie als Vertreter des Magiſtrats
Stadtrat Dr. Trumpler eingefunden hatten. Jn den anfangs ſo„toten“ Räumen entſtand, hervorgerufen durch die zahlreichen Se

nachtsgedichtchen und liedchen der Kleinen, nicht nur in den Herzen
der Kinder, ſondern auch der Großen eine rechte Weihnachtsſtimmung
Wie waren die kleinen Leute alle bei der Sache! Ganz allerliebſt
wie die Schneeflöckchen hereinwirbelten und zum Geſange ihre Taänze
aufführten. Recht drollig war es auch, wie die Zwerge hereinſtapftenund ihre Dienſte dem Weihnachlsmann, gerade, wo es am en
war, kündigten. Man merkte daß ſich die gute Schweſter Agnes mitihren Gehilfinnen rechte Mühe gegeben hatte. Danach a Paſtor
Angermann liebe Worte zu den Kindern über das Weihnachtsfeſt
und ſeine Bedeutung, die es für Große und Kleine hat, nämlich die
daß es hell dort mächt, wo es vorher dunkel war. Auch Stadtrat
Dr. Trumpler wandte ſich mit kurzen, freundlichen Worten an die
Kinderſchar. Doch dann waren die kleinen Leute lange genug auf die
Folter geſpannt. Als die Türen des Weihnachtsſagals aufgingen, da
war die Freude groß. Jnmitten der ſchönen Geſchenke ſtand der große
ſtrahlende Lichterbaum. Und als ſie dann an ihren Plätzen ſtanden
und ſahen, was das Chriſtkind ihnen alles beſchert hatte, da gab es

e en S e

eegaſt Herm ohre?
QAugaſrarf zur Grerdeerrg einer Gtadthadle- G. 300. B. S.

Panem et eirsenses! Brot und Spiel fordert das Volk
ſeit Jahrtauſenden in einem Atemzuge. Wir wiſſen, daß es
ſich hierbei nicht mehr nur um die Befriedigung von Senſations
gelüſten handelt, ſondern daß ein tiefgefühlterBildungs-
hunger in unſerem Volke wühlt, der ebenſo befriedigt werden
will, wie materielle Bedürfniſſe. Die Kunſt dem Volkel! Eine
Forderung, die nur verwirklicht werden kann, wenn entſprechende
große und geeignete Raume geſchaffen werden. An dieſen ſehlt
es in Merſeburg völlig. Moderne Bühnen, deren techniſcher
Apparat zu wirkungsvollen Aufführungen notwendig iſt, ſind
nicht vorhanden. Die Einrichtungen der bekannken Säle
Beſtuhlung, Heizungs- und Beleuchtungsverhältniſſe uſw. ſind
in mangelhaftem Zuſtande.

Der Kunſt eine würdige Stätte!
So bittet der Theaterverein!

Aber es gilt weit mehr. Das ganze öffentliche
Leben leidet unter der Raumnocd. Der beſte Beweis
hierfür iſt die Tatſache, daß bei großen Veranſtaltungen immer
wieder auf die Turnhalle in der Wilhelinſtraße zurückgegriffen
wird, die dadurch öſters ihrem eigentlichen Zweck entzogen wird,
was um ſo bedauerlicher iſt, als es auch an geeigneten Turnhallen
für die Sportvereine mangelt. Wo iſt der große Verſamm-
lungsſaal? Wo iſt eine Ausſtellungshalle? Wo iſt
der Ort, um große Tagungen abzuhalten, die auch für das
Wirtſchaftsleben Merſeburgs von großer Bedeutung ſind

Wer daher das öffentliche Leben fördern, ja erſt ermöglichen
will, wer unſere Wirtſchaft zu ſtärken, wer die Bedeutung Merſe
burgs als alte Kulturſtadt zu heben wünſcht, der helfe uns, eine
Stadthalle errichten, die allen erwähnten Bedürſniſſen gerecht
wird! Eine moderne große Bühne ein Saal, der 1000 Per-
ſonen faßt, deſſen feſte Stuhlreihen leicht entfernt werden können,
dient ebenſo dem Theaterverein zu Vorſtellungen, wie allen
anderen Vereinen zu Veranſtaltungen jeglicher Art, Vorträgen,
Ausſtellungen, Tagungen und Feſtlichkeiten. Eine ſolche Stadt
halle mit Vereinszimmern und Wirtſchaftsräumen ſoll

möglichſt ſchon im nächſten Jahre

an der ſchönſten Stelle der Stadt, im Bürger
garten, mit Terraſſen zum Gotthardtsteich und
großen Gartenanlagen errichtet werden.

Was bisher zu dieſem Profſekt geſägt und geplant wurde,
iſt mehr oder weniger nur ein Programm, und mehr als dieſes
Programm kann auch heute nicht gegeben werden. Die erſte
Vorausſetzung zu ſeiner feſteren Geſtaltung iſt die

Gründung einer Stad!hallen- Geſellſchaft m. b. H.
Dieſe Geſellſchaft muß die Finanzierung bewerkſtelligen und

den Auftrag zur Herſtellung der genaueren Pläne geben. Jm
Auſſichtsrat werden die Hauptgeſellſchafter, namentlich auch die
beteiligten Behörden, vertreten ſein. Aber auch jeder einzelne
Geſellſchafter, der mindeſtens 500 RM. zeichnet, kann in der Mit
gliederverſammlung durch ſeine Stimme an der Verwirklichung
der Aufgaben der Geſellſchaft mitwirken. Auf einer Tafel, die
an geeigneter Stelle in der Stadthalle angebracht wird, ſollen alle
Behörden und Vereine mit den Namen der Chefs und Vor

ſitzenden, aber auch alle Einzelperſonen, die ſich mit mindeſtens
1000 RM beteiligen, verzeichnet werden. Der Theaterverein hat
außerdem beſchloſſen, jeder Einzelperſon für ſe 500 RM. Anteil
einen ſeſten Platz für alle Veranſtaltungen des Theatervereins
zuzuſichern. Die übrigen Mitglieder des Theatervereins werden
dadurch nicht benachteiligt, weil die feſten Plätze keineswegs nur
den erſten Reihen entnommen, ſondern im ganzen Zuſchauerraum
verteilt werden und inſolge entſprechender Anordnung die Bühne
von allen Plätzen aus gut überblickt werden kann.

Es gilt jetzt zunächſt, ein Stammkapital von
mindeſtens 200000 RM. zur Geſellſchaftsgründung zu
bilden. Das gezeichnete Kapital braucht nach Gründung der
Geſellſchaft, die ſpäteſtens am J. März 1927 erfolgen ſoll, erſt
zu einem Viertel eingezahlt zu werden. Der Reſt iſt nach Be
ſtimmung des Aufſichtsrats durch Ratengzahlungen zu leiſten, die
ſo bemeſſen werden, daß den Zahlungspflichtigen die Aufbringung
erleichtert wird. Da ſich die Stadt vorausſichtlich mit Grund und
Boden und dem ſeinerzeit ſchon für eine Stadthalle beſtimmten
Notgeldüberſchuß von ca. 75 000 RM. beteiligen. wird und ſich
bereits andere Intereſſenten und Förderer gemeldet haben, die
bereit ſind, das Werk zu unterſtützen, ſo dürfte es nicht
ſchwer fallen, dieſe Summe in kur en aufzu
bringen. Es muß allerdings jeder, der über Mittel verfügt,
zur Beſchaffung der Anteile beitragen, ſei es als einzelner un
mittelbar oder durch ſeinen Verein oder ſeine Körperſchaft, der
er angehört. Die Hauptträger des Unternehmens
werden Behörden und Vereine ſein. Aber hinter
ihnen als treibende Kraft ſtehſt du, Bürger der Stadt! Um deine
Sache handelt es ſich!

Der Bau der Stadthalle iſt eine Kulturtat!
Glückauf zum guten Werke!

Merſeburg, im Dezember 1926.
Theater Verein Merſeburg E. V.
Dr. Trumpler, Vorſitzender.

Für die Kleinzeichner
Dieſer Aufruf iſt vom Theaterverein in dieſen Tagen zur

Gründung einer Stadthallengeſellſchaft an alle Behörden, Vereine
und intereſſierten Privatperſonen überſandt worden.

Es wird nicht erwartet, daß alle Empfänger dieſes Aufrufs ſich
mit einem vollen Anteil von 500 RM. oder mehr an der Geſellſchaft
beteiligen und dementſprechend den Verpflichtungsſchein ausfüllen. Es

genügt vielmehr, wenn jeder nach ſeinen Kräften einen Beitrag leiſtet,
und mag er noch ſo klein ſein, denn der Theaterverein ſammelt
dieſe kleinen Beträge, ſchreibt ſie den Zeichnern gut und verſtärkt da
mit ſeine eigene Beteiligung an der Stadthallengeſellſchaft. Die Klein
zeichner, wie einmal alle diejenigen genannt ſein ſollen, die ſich nicht
mit einem Anteil von wenigſtens 500 RM. ſelbſtändig beteiligen
können, brauchen deshalb nicht ihre Beträge zu ſchenken. Der Theater
verein würde vielmehr im Falle der Auflöſung der Geſellſchaft und
der Rückzahlung ſeiner Anteile an ihn auch den Kleinzeichnern ihre
Beträge im einzelnen zurückzahlen. Die gezeichneten Beträge der
Kleinzeichner können in mehrmaligen Raten gezahlt werden.

cmjür ſie kein Halt mehr Die Mutter oder der Vater mußten erſt
hen, wie reich ſie beſchenkt wären Nicht ſchnell genug waren ſiedenn dann mit dem Verſtauen der vielen Gaben damtt ſie erſt daheim

in Sicherheit waren.
Alle Erwachſenen, die der geſtrigen Weihnachtsfeier in der Kinder

ſchule beiwohnten, werden die ſchönen Stunden nicht vergeſſen, Herzlicher Dank für die große Mühe ſei deshalb der Scobelter Agnes

geſagt. Nicht vergeſſen ſeien jedoch auch all die Spender, die durch
ihre freundlichen Gaben es ermöglichten, daß die Kinder mit ſo nütz
lichen Dingen beſchenkt werden konnten, auch ihnen ſei herzlicher Dank.

Weihnachtsfeier im Kindergarten des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Jm weihnachtlich geſchmückten „Schloßgartenſalon“ fand am Mittwoch

nachmittag die Weihnachtsfeier des Kindergartens vom Vaterländiſchen
Frauenverein ſtatt, zu der ſich viele Eltern und Geſchwiſter der kleinen
Pflegebefohlenen, die heute einmal zeigen wollten, was ſie unter der Leitung
der Pflegerinnen alles gelernt hätten, eingeſunden hatten. Und wie ſchön
haben ſie es gemacht! Der kleine Anſager verkündele mit friſcher Stimme
die Vortragsfolge. Die üralte, packende Weihnachtsgeſchichte, reizende
Gedichtchen, Kinderchöre, Zwergen und Elfenkanz, kleine Weihnachts
ſpielchen und die Märchenlieder von Schneewittchen und Dornröschen,
alles das wurde ſo ſchön borgetragen und geſpielt, daß die Eltern ihre helleFreude e an ren kleinen Lieblingen. Doch waren ſie auch noch
weiter fleißig geweſen, und jeder hatte ein kleines Geſchenkchen für die
Mutter angeſerkigt, Der Lohn für dieſe „großen Mühen“ blieb nicht aus;
denn zuletzt kam der gute Weihnachtsmann mit einem ſchweren, ſchweren
Gabenſack, aus dem er ſehr i an alle Kindlein auskeilte, ſo daß wohl
ein jedes mit freudeſtrahlenden Augen an der Hand der Mutter heimwärts
zög. Die Leiterin des Kindergartens und die Pflegerinnen haben ſich denvollen Dank der Kleinen für de ſchöne Feier verdient.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen

hatte ihre Mitglieder am Mittwoch zu einer Weihnachtsfeier
mit Beſcherung nach dem „Bergſchlößchen“ eingeladen. Nach einigen
Muſikſtücken und dem gemeinſamen Geſang eines Weihnachtsliedes wies
Koamerad Deiſt ler auf Entſtehung und Bedeutung des Weihnachts
u hin. Redner führte weiter aus, daß der von allen guten Menchen erſehnte Friede auf Erden leider durch den letzten Weltkrieg einen

argen Stoß erhalten habe. Unter den Folgen dieſes Krieges haben
die Kriegsopfer beſonders zu leiden, da ſie neben den allgemeinen wirt
ſchaftlichen Nöten der Nachkriegszeit noch perſönliche Schäden
leiblicher un d ſeeliſchen Art zutragen haben. Aus dieſemGrunde müßten gerade die Krieges für den Frieden ar-
beiten, indem den Kindern der Verſtändigungs- und Verſöhnungs
jedanke und der Abſcheu vor dem Kriege anerzogen werde. ie
rennenden Lichter am Baume möchten den Kindern Symbol ſein, dem

Lichte und einer en un Zukunft zuzuſtreben. Redner
dankte dann den Spendern und Einſammlern der Gaben, ſowie dem
Regierungspräſidenten und dem Magiſtrat Merſeburg für Geneh
migüng und Förderung der Sammlung für die Kriegsopfer.

Eifrig waren dann Kriegerwaiſen und Kinder von Kriegs
beſchädigten bemüht, durch zahlreiche kleinere Vorträge für Unter
haltung zu ſorgen bis die Gabenverteilung erfolgte Jn froher Stim
muüng, um die ſich einige Herren vom Reiſchke- Orcheſter verdient
e blieben die Kameraden und Kameradinnen noch einige Zeit

eiſammen.

Tageskalender
Sonnabend, 25. Dezember.

AnimelNtlet Sonne: Wien- Berlin. Auf, nach Jlluſtrien.
Union Theater. Der Provinzonkel. Er im Schlaſwagen.
Kammerlichtſpiele: Der Leidensweg der kleinen Llo. Die Sieb
zehnjährigen. BCE. Preußen. Weihnachtsfeier in der „Funken
burg Dram. Verein „Euterpe“ Weihnachtsvergnügen im
Fkrandſchlößchen Bürgerhof Konzert und Tanz. Park-
Cafe „Roland“ und Stadt Cafe Frühſchoppen. Merſeburger
Ratskeller: Frühſchoppenkonzert. TuéSpV. NeuRöſſen. Weih
nachtsfeier in der Siedlungslurnhalle TV. „Frieſen“, Frankleben Werbeabend im Gaſthof Siebeck Theaterabend im Bahn
hof Niederbeuna. Theaterabend in der „Bergſchenke Wegwitz
Unterhaltungsmuſik im Gaſthof Ködelpeter, Naundorf. Theater

e

c

abend vom FV. Zöſchen. Thegterahend in Netzſchkau. Buch
druckerverein Gutenberg Weihnachtevergnügen im Kaffeehaus

Meuſchau. Theaterabend in Geuſa Kinoborſtellung im Ge
meindegaſthaus Frankleben. Kino und Tanz im „Kaiſer“ zu
Schkopau. Bündorf: Theateraufführung.

Sonntag 26. Dezember.
n Konzert und Tanz. Reichsbanner Schwarz-Rot Gold

Neu-Röſſen: Weihnachtsveranſtaltung. Ball: Kaffeehaus e au,
„Bergſchenke“ We n Kriegsdorf, Bahnhof Niederbeung, er

beuna, Naundorf, Zöſchen, Netzſchkau, Geuſa, Gemeindegaſthaus
a eeiter Gaſthaus e Meuſchau, Biſchdorf, Bündorf.

urneriſche Vereinigung: Wanderung.
Montag, 27. Dezember.

Bahnhof Frankleben: Konzert und Ball. 72er: Weihnachtsfeier in
der „Funkenburg“.

Wetterwarte
V. W. am 25. 12. e en 1. Feiertag): Abwechſelnd heiter

und wolkig, ziemlich ſtarker Froſt, ſtrichweiſe etwas Schneefall, räuher
Wind. 26. 12. (Sonntag, 2. Feiertag): Etwas ſchwächerer
ſtrichweiſe mäßige Schneefälle, wolkig, zeitweiſe heiter 27. 12. (Mon
tag) Etwas Schnee bei wechſelnder Bewölkung, wieder etwas kälker.
Se 12. (Dienstag): Wolkiges, zeitweiſe heiteres Froſtwetter mit etwas

hnee.

S. Trebnitz, 24. Dez. rn fand im Schieleſchen Gaſthauſe ein
Weihnachtsfamilienabend hieſiger Schule ſtatt. Auf
geführt wurde das wirkungsvolle Krippenſpiel „Die Geburt des
Herkn“. Darauf folgte das ſinnige Stück Der ſchönſte Tannenbaum“, in dem namentlich die Kleinſten als Zwerge ihre Rolle ſehr
gut ſpielten. Schöne Chorlieder und treffliche Muſikſtücke für a
ünd Klavier ſorgten für Abwechſelung. Recht gediegen war die Wei
nachtsbeſcherung der kleinen Kinder. Der Erlös des Abends wur
zur Anſchaffung eines Schulſchrankes beſtimmt.

Schkopau, 24. Dez. Wahrſcheinlich, weil er angetrunken war und
obendrein noch ohne Licht fuhr, wurde am Donnerstag abend gegen 7 Uhr
ein Radfahrer aus Merſeburg auf dem Wege zwiſchen Schkopau undmee in der Nähe der Vierzehnbogenbrücke von einem Auto ange
fahren und zu Boden geworfen. Von Glück kann er noch ſagen, da er nur
einige Geſichtsverletzungen davontrug, im übrigen aber ſeine Fahrt fortſetzen
konnte. Jn Ammendorf ließ ſich der Radler von einem Arzt behandeln.

8 Holleben, 24. Dez. Vor einigen Wochen berichteten wir von einem
Einbruchsdiebſtahl umfangreicher Art, durch den ein hieſiges Ehe
paar empfindlich geſchädigt wurde. Dieſer Diebſtahl hat jetzt über
raſchend ſchnell ſeine Aufklärung und Sühne ge
funden Als vor einigen Tagen der Hehler des geſtohlenen Gutes mit
einem der Diebe in einem Lauchſtädter Lokal beiſammen ſaß, erörterten ſie
nochmals unvorſichtigerweiſe den Hergang, nicht ahnend, daß die Worte von
einem am Nebentiſche ſitzenden Mann gehört wurden. Da der Horcher den
Hehler, einen älteren Mann aus Schlettau, kannte, beeilte er ſich, die
100 M. Belohnung zu verdienen und brachte den Fall zur Anzeige. Die
beiden geſtanden auch, weigerten ſich aber, den Haupttäter, einen jungen
Hollebener, zu nennen Der Hollebener flüchtete noch am ſelben Tage unter
Zurücklaſſung eines Briefes, in dem er angab, er wolle ſeinem Leben frei
willig ein Ziel ſetzen. Kurze Zeit darauf indeſſen ſtellte er ſich freiwillig
der Polizei und wurde ins Unterſuchungsgefängnis Halle eingeliefert. Hier
war er ebenfalls geſtändig. Als man nun am Vorabend vor Heiligabend
nach ihm ſah, hatte ſich der Unſelige mit ſeinem Hoſenträger in der Zelle
erhängt. Er iſt ein früherer Fürſorgezögling und hat trotz ſeiner
jungen Jahre er iſt 22 Jahre alt ſeinen Eltern ſchon viel Kummer
und Sorge bereitet.

s Bad Lauchſtädt, 24. Dez.

e

Bei der am vergangenen Mittwoſtattgefundenen Trei b jagd wurden nur 21 H en zur re
re Das Ergebnis iſt im Vergleich zur vorhergehenden Jagd
ehr gering.

s Frankleben, 24. Dez. Am Dienstag abend fand die Weihnachtsfeier
unſerer Schule im Gaſthof Siebeck ſtatt. In großer Zahl
und Freunde der Schule erſchienen. Nach kurzer Begrüßung durch Haupt
lehrer Scholl, in der auf die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für den

wennene a
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einzelnen ſowohl als auch für unſer ganzes Volk hingewieſen worden war, tonte den guten Willen des Magiſtrats, den Notleidenden zu helfen, 80 Auguſt 1926 die Aufforderung eines Polizeibeamten, ſich ruhig zu
kamen die Kleinſten der Schule an die Reihe und löſten durch ihre Gedichte verweiſt aber die Antragſteller den Weg über die a ſergehene, verhalten, nicht Folge geleiſtet und die Beamten re u haben.
Heiterkeit ber den Anweſenden aus. Darauf folgten Gedichtvorträge der die jeden Antrag wohlwollend prüfen wolle Nach den Beſtimmungen K hatte außerdem Widerſtand geleiſtet, B. und Sch. den K. Zu
Größeren. Jm Mittelpunkte ſtanden zwei Theaterſtücke. Das eine zeigte des Geſetzes iſt der Magiſtrat aber nicht in der Lage, aus öffentlichen reden zu dieſem Widerſtand vorſößlich beſtimmt, B. auerdem ver
uns, wie Marlin Luther als Kurrendaner bei der Frau Cotta Aufnahme Geldern weitere Unterſtützungen zu gewähren. Die Debatte über dieſe ucht, K. aus der Gewalt der en befreien. Beleidigung war
fährt das andere war betitelt Der Weg ins Weihnachtsland“. Beide Auf Frage wird ſehr erregt, bis an die im Zuhsrerraum verſammelten nicht nachzuweiſen, weshalb Freiſprechung erfolgte Wegen Auf
ührungen e viel Fleiß und Eifer und wurden von den Anweſenden etwa 60 Erwerbsloſen mit eingreifen, ſo daß ſich der Vorſteher forderung zum Widerſtand wurden beſtraft B. und Sch. mit je 10 RM

mit reichem Beiſall aufgenommen. Am Schluſſe wurde ein Reigen vom ſchließlich gezwungen ſieht, die Hilfe der Polizei anzurufen. Der evtl. 2 Tagen Gefängnis B. außerdem wegen verſuchter Gefangenen
„Tannenbaum und zwei lebende Büder, „Chriſtkinds Fahrt auf die Erde ZJuhhrerraum wird geräumt die Kommuniſten verlaſſen mit befreiung mit 10 RM. evtl. 2 Tagen Gefängnis K. dagegen wegen
und „Nuprechts Weihnachtspoſt“, von den Kindern ſehr gut dargeſtollt. den Sißungsſaal, und der Antrag wird wegen ſeiner geſetzlichen Un Widerſtandes mit 3 Wochen Gefängnis rS Klein-Kayna, 24. Dez. Die Weihnachtsfeier des Turnvereins „Ger Zuläſſigkeit abgelehnt. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
mania in Klein Kayna fand am vergangenen Sonntag im en „Zum z Gröſt, 24. Dez. Jm Trubel der Weihnachtsbäckerei wurde dem Straſverfügungen hatten geſtellt
grünen Tal“ ſtatt. Eltern und Angehörige des Vereins waren recht zahl hieſigen Gemeindebäcker ein größerer Geldbetrag geſtohlen. Der Arbeiter Richard 3. aus M erſeburg, der am 30. Oktober
reich erſchienen Zunächſt fanden turneriſche Ubungen ſtatt, ausgeſührt von Der Dieb konnte unerkannt das Weite e 1926 unnützerweiſe die elektriſche Glocke an der Rathaustür in Vetrieb
der Kinder und Jugendabteilung Die Leiſtungen der Kinder waren dem z Albersroda 24. Dez. Die zwei alten Kirchenglocken der hieſigen geſetzt hatte. Er wurde freigeſprochen da nicht er ſondern ſein Brüder
Alter entſprechend ſehr zufriedenſtellend. Hierauf wurde ein Luſtſpiel Gemeinde, welche in den Kriegsjahren heruntergeholt wurden, ſind den Unfug verübt hatte. Der Kraftwagenführer Paul H. aus
Ter Stricſtrumpf von Kindern mit gutem Erfolg zur Aufführung heute durch zwei neue wieder erſeht und nunmehr geliefert worden. Merſeburg dem zur rer war, am 30. Juli 1926 mit ſeinem
gebracht, ferner noch ein Weihnachtsſpiel in 8 Akten „Arm und reich Hoffen wir daß die neuen Glocken einer beſſeren Beſtimmung ent Kraftwagen den öſtlichen Teil der Oberen Burgſtraße mit erhöhterebenfalls von Kindern geſpielt. Nach den Vorführungen fand die all- gegengehen, daß ſie der Gemeinde und den kommenden Geſchlechtern Fahrgeſchwindigkeit befahren zu haben. H. hatte den Wagen damals

S Weihnachtsbeſcherung der Schüler und Jugendabteilung ſtatt. mit dem Motto aus Schillers Lied von der Glocke“ übergeben werden: nicht gefahren, weshalb Freiſprechung erfolgte. Der Arbeiter Geörg
aben waren reichlich vorhanden, von den Mitgliedern ſelbſt geſtiſtet. Friede ſei ihr erſt Geläute!“ T. aus Merſeburg, der eine Schlafſtelle in ſeiner Wohnung an

Eine beſondere Freude bereitet zum Schluß der frohen Kinderſchar die Ans z Albersrodg, 24. Dez. Ein hieſiger kleinerer Beſitzer mußte in eine weibliche Perſon abpermietet hatte, ohne hierzu polizeiliche Ge
loſung von Paketen Mit dem Weihnachtsliede „O du froh che fand der ganz kurzer Zeit zwei Ruhe e el der Unter nehmigung erhalten zu haben Es erfolgte Vertagung zwecks Vor
Feſtabend feinen Abſchluß Mit Freuden gingen die Kinder nach Hauſe. ſuchung fanden ſich mehrere kleine Drahtſtücke, welche ſich in die ladung weiterer Zeugen. Der Bauunternehmer Heinrich Sch. in
Viel Mühe und Fleiß hat ſich der Turnwart gegeben um die Ausgeſtaltung Magengegend eingeſtochen hatten. Da der Veſiher die Nutzüngder Merſeburg der am 16. September 1926 vor einem Grundſtück in
dieſer ſchönen Feier. Straßbengraben gepachtet hat und dieſes Jahr ein Umbau der der Friedrichſtroße hierſelbſt, ein Leitergerüſt aufgeſtellt u ohneS Groß-Corbetha, 24. Dez. Jn der letzten Gemeindever- Telephonleitung vorgenommen wurde, iſt e r daß dieſe hierzu vorher die baupolizeiliche Genehmigung erhalten zu haben Er
trekerſißung wurde mitgeteilt, daß die Gemeinde noch durch ein Drahtſtücken davon herrühren. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit wäre wurde freigeſprochen, da das Gerüſt von Sch. dem Grundſtücksbeſtter
am 11. Oktober 1904 auſgenommenes Darlehen in Höhe von es dringend erwünſcht, wenn die aufſichtführenden Beamten bei ſolchen nur geliehen war.
n 000 M. und durch ein am 3. Dezember 1918 aufgengammenes Dar Vauten ſtreng darauf ſehen würden, daß derartige Drahtſtücke nicht Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten
lehen über 10000 M. belaſtet iſt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, die achtlos weggeworfen werden, weder in den Straßengraben, noch in erhoben
Darlehen innerhalb zehn Jahren zu tilgen. Die Jnſtandſehung der die angrenzenden Felder, weil dadurch den Beſitzern ein ſchwerer Der Arbeiter Gerhard D. aus Merſeburg. der beſchuldigt war
Pumpe an der Schule 1 wird an den Brunnenbauer Tuch vergeben. Schaden zugefügt werden kann am 16. Oktober 1926 groben Unfüg verübt ünd bei einer Schlägerei
Er leiſtet eine Garantie für 20 Jahre. Von mehreren Seiten wurde z Ebersroda, 24 Dez. Der Vaterländiſche Frauen ſich eines Meſſers bedjent zu haben. Es verblieb bei der im Straf
auf die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege hingewieſen. Der Schlamm verein, Ortsgruppe Ebersroda-Baumersroda, hat ſih in dieſem vefehl ſeſtgeſeßten Haftſtrafe von 8 Wochen. Der Arbeiter Bruno
auf dem Spergauer Wege ſoll abgezogen werden. Hierauf befaßte Jahre zur Aufgabe geſtellt, die Gottesdienſte beider Orte in der 3. aus Merſeburg der einen kleinen Hund ohne polizeiliche Ge
ſich die Verſammlung mit dem immer dringlicher werdenden Neubau Adventszeit und zum Weihnachtsfeſt zu verſchönen. Er hat zu dieſem nehmigung als Zughund vor einem großen Wogen verwendet hatte
einer Schule. Da ein ſolches Bauvporhaben, daß die Gemeinde Zweck beiden Kirchen Krippen-Transparente überwieſen, die Aug in dieſer Sache verblieb es bei der verhängten Strafe von
bei ihren beſchränkten Mitteln auf lange Jahre hinaus ſchwer belaſtet, nach ihrer Aufſtellung in den Kirchen großartige Wirkung exzielen, 20 RM. evtl. Tagen Haft.
reiflich überlegt ſein will, wurde beſchloſſen, zunächſt mit den maß hauptſächlich in der hieſigen Kirche dank des elektriſchen Lichtes
ebenden Kreiſen in Verbindung zu treten, um den Plan nach allen Außerdem iſt für beide Kirchen zum Schmücken der Chriſthäume eeiten zu beſprechen. Jm Januar wird der Gemeindevorſteher die Chriſtbaumſchmuck beſchafft. Auch an dieſer Stelle dem Vater Weiße Wand

beteiligten Behörden, wie Landrat, Kreisſchulrat, ſowie die hieſige ländiſchen Frauenverein Dank für dieſe Gaben. Hoffentlich tragen
Lehrerſchaft den Schulverband Groß-Corbetha-Gniebendorf und das ſie dazu bei, das kirchliche Leben weiter zu heben Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Mit einem reichhaltigen und köſtLeunawerk zu einer Beſprechung mit der Gemeindevertretung einladen. S Gleing, 24. Dez. Am Mittwoch wurde der Landwirt Oskar lichen Luſtſpielpro ramm wartet die Direktion während der Weih
er Vermeidung von Unfällen ſoll das Geländer am Wege zwiſchen Schunke, hierſelbſt, welcher vor kurzem von der Gemeindevertretüng nachtsfeiertage auf „Dien- Berlin eine prächtige Geſchichte

orngaſſe und Gaſthaus „Kronprinz“ ſogleich inſtandgeſetzt werden. einſtimmig zum Ortsrichter gewählt wurde, vom Landrat als von Wiener Gemütlichkeit und Berliner urwüchſigem Humer, ſowie
am Schluſſe wurde unter allſeitiger Zuſtimmung beſchloſſen, für die ſolcher vereidigt. die tole Groteste „Auf, nach Jlluſtrien“ und die Deulig-rtsarmen eine Weihnachtsbeihilfe zu bewilligen. Woche“ werden die Beſucher auf das angenehmſte und beſte unter

ne e h in e n e en haltenvor einem Geſchirr der Laſtkraftwagen der Fixma Sachſe, Hohen- Gt e e re e ur“tt e et den erichksver handlungen T Tzirka 124 Meter tiefen Straßengraben. as Auto kippte ſeitlich um, 7 N chm S ren zu dahen le e beleeſien des Amtsgericht Merſeburg healer- r len
Kagens kam mit dem Schrecken davon. Hilfsbereite beſfreiten das Sitzung am 23. Dezember 1926. h lleAuto in kurzer Zeit wieder aus ſeiner mißlichen Lage. e i Stadttheater Halle. JS Schladebach, 24 Dez. Am 1. Weihnagchtsfeiertgge feiert das Ehe Leire e tla t el en e e Sonnabend, 25. Dezember 3 Uhr Rumpelſtilzchen. Märxchenſpiel in

paar Eiſenbahnaſſiſtent Otto Mehlgarten das Feſt der ſilbernen ſtändige Hapolungen de Bitm Martha Schmidt ne nen Trau en e r Peter e rer e uhr? Die Zauber
Hochzeit. ring, zum andern einen Geldbetrag von 40 M. geſtohlen zu haben. S n e J Men un el ehe M ſpiel iEs u chü igte V tat d Sonntag 26. Dezember, 8 Uhr Rumpelſtilzchen. ärchenſpiel inGeſäants nterſchlägung vor und erfolgte Verurteilung zu 10 Wochen ſechs Bildern von Hans Wer e S 72 Uhr Adrienne.

Kreis Querfurt Der Arbeiter Joſef Sch. in Oberbeuna war beſchuldigt am r e t ne Mä iel s1. November 1926 In Niederbeung den Schachtmeiſter Paul Nun r Montag 27 Semberas Uhr umher ſſtitzchen a rie h
Polizei im Querfurter Stadtparlament. mittels eines Meſſers koörperlich mihbanvett zu haben. Die Soche en v Doge n Heine mee 8 Uhr Das große Welt

z Ouerfurt, 24. Dez. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde vertagt und beſchloſſen, Sch. auf die Dauer von 6 Wochen einer ter en u T
za der Vorſteher einen ausführlichen Bericht über die Tagung des Jrrenanſtalt zur Beobachtung zu überweiſen. Leipzig. Neues beater
ünterverbandes des Reichsſtädtebundes am 4 Dezember jn Halle, der Der Maurerpolier Hugo P. in Merſeburg ſtand unter der Sonnabend, 8 Uhr Martha 7 Uhr Carmen. J
ich bekanntlich gegen die Verlegung der Provinzialverwaltung von Anklage, im Jahre 1926 von ihm für die Verſicherungsgeſellſchaft Sonntag, 11 Kindertänze. 22 Uhr Der liebe Auguſtin.

e

erſeburg nach einer Großſtadt ausgeſprachen hat, da die dadurch „Albingia einkaſſterte Verſicherungsgelder in Höhe von 67 50 RM. Uhr Die Jauberflöte
entſtehenden rieſigen Koſten nicht durch zwingende Notwendigkeit ge unterſchlagen und für ſich verbrauchk zu haben. Mangels ausreichender Montag, 725 Uhr: Der Widerſpenſtigen Zähmung.
rechtfertigt erſcheinen. Jm Anſchluß an dieſen Bericht faßten Beweiſe erfolgt Freiſprechung.
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung eine gleichlautende Ent Der frühere Schankwirt Franz Th. aus Merſeburg war an

t ſchließung gegen die geplante Verlegung und werden dieſe an die zu geklagt, am 12. Juli 1926 den Polizei-Aſſiſtenten Oehlert in einem
tändige Stelle weitergeben. Nach kleineren Vorlagen wird ſchließlich an den Oberbürgermeiſter Hertzog gerichteten Brief beleidigt zu haben.über eine von der kommuniſtiſchen Fraktion an den Magiſtrat ge Seine Strafe würde auf 50 R. evtl. 10 Tage Gefängnis feſte

ete Anfrage beraten, die ſich mit Gewäh von W t Arbeiter Paul K. und Guſtav B. ſowie der Kernmacher Paulen an die Erwerbsloſen be ich aus Merſeburg ſtanden n S der Anklage am
m eS e

e. e
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Bei entsprechend geringer Anzahlung
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77 e e e

t i

Seuſu Crann

Paſſende t echtsgeſchenke e
Asemjew

Heitere Künſtler- Geſchichtevon Siegfried Berger würde ich immer reiſen, wundervoll wäre das Wie oft hört man das ſagen.
Seien Sie ehrlich fortwährend möchten Sie auch nicht unterwegs ſein,

4.20 nicht wahr?Gewiß Schöne Reiſen bilden, aber in ausgedehntem Maße ſtrengen ſie

Feuersbrun Geſchichtl Er an und ſpannen ab.zäh ung von Denken Sie an den armen Kerl, der, nach langer Seekrankheit mit ſchlot
Siesfried Berger G hmacknoll ternden Knieen endlich amerikaniſchen Boden betretend, einen Taucher auf
i. Lein gebund. Bisher 3.00 M. jetzt ſteigen ſah und in ausrief: „O en ich gewußt hätte, daß

e man zu Fuß gehen kann, wäre ich niemals gefahren.Kredit 2.00 Na ja. Seereiſen macht man ja nicht alle Tage.
Aber auch Eiſenbahnfahrten machen nervös, gewiſſermaßen gleichgültig

bis zu 12 Monalen m ſ ch h ch B h et und zerſchlagen.erſcheborcher Babe eiten Neulich fragt ein Reiſender im BerlinKönigsberger D-gug nach mehr
von Baul von dr Saole. ſtündiger Fahrt, ob der Zug noch nicht bald in Hamburg ſei. Da erwidert

et z Broſchiert. Bisher 1.00 M., jetzt ein e mit a e Miene: „Da müſſen Sie falſch eingeſtiegen ſein, ich fahre nach Cöln ec De 50 Pf. So was iſt angenehm, nicht wahr?mee Aber zurück zu unſerem Münchner-Kindl, dem Wahrzeichen der alten SGceeeene weltbekannten e e ans 5Buch und Kunſtdruckerei Auch das Kindl, das die Reiſe bis Konſtantinopel mit dem Flugzeug zu
rücklegte, war von der Reiſe abgeſpannt und müde

Der Abend brach heran, und noch immer war es mit Dr. Nabi auf dem eTh. Rößner Wege zu deſſen Wohnſitz iz Endlich ſtanden ſie davor. Die große zu Ehren des Kindls illuminierte J
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3 Front des P laſtes zauberte dem Veſchauer ein Marchenſchloß von unerhör

un ter Schönheit vor Augen.
Das geſamte Perſonal Dr. Nabis erwartete das Kindl vor dem Portal.

Eine Kapelle ſpielte luſtige Weiſen.
Dr. Nabi begrüßt das Kindl noch einmal feierlichſt auch im Namen ſeiner

Angeſtellten, ein Willkommensruf aus aller Munde: ſchon war das Kind im
Palaſt verſchwunden.

Schnell ein erfri chendes Vad, eine erquickende Zuban Zigarette und dann

zum feſtlichen Mahl.
Ubermorgen hören Sie mehr!
Die Geſchmagesrichtungen der Raucher ſind wandelbar wie die Zeiten.

Die Post
erhebt eine Sondergebühr von 20 Pfennig für ver-
spälele Beslellumg, wenn die Erneuerung des Abonne-
menls nicht bis zum 25. eines Monals erſolgt ist.

Der Verlag
macht die verehrlichen Posſfabonnenten höflichst auf
obige Bestimmung aufmerksam und billet, auch im
Inleresse einer ununlerbrochenen Belieſerung, mög-
lichst noch heute die Erneuerung des Abonnements
für den nächsten Monat beim Briefträger oder am F Wir gehen mit Tie leichten, ſüfſig ſüßen Miſchunge ZiSehalter der zusländigen Poslanslalt zu veranlassen. P z c n G G Weiſterwerte det ſind ich der heutigen ne unſerer Zigarelten
Wird die Erneuerung nicht rechtzeitig beanlragt, Klavierbaulunſt Drum ſeien Sie nicht nur Lebenskünſtler, ſondern J
50 besteht Geſfaſr. daß die geiwohnte Tageszeiltung zauſen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in demnaeh Ablauf des Monats ausbleibt. eit 1832 heſtehenden KlavierSpezialGeſchäſt werden Sic e des Geschmacks!

Merseburger Korrespondent (Bezugs- Ableilung. Maercker Co., Halle Rauchen Sie Luoy Poraine,
7Neue Promenade 1a, an den Franckeſchen Stiftungen die Zuban- Fünf er
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Jen Reich der ſe
Mitteldentſchlands Braunkohlenbergban

Für die Ausbildung der wirtſchaftlichen Struktur eines
Landes ſind hiſtoriſche und natürliche Bedingungen
maßgebend. Die hiſtoriſch- politiſchen waren für die Ent
wicklung des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes die denkbar
ungünſtigen. Die ſtaatliche Zerſplitterung der mitteldeutſchen
Landſchaft war jederzeit ein Hemmſchuh für die vorwärtsſtrebende
Wirtſchaft. Die Auswirkungen dieſes unſeligen Zuſtandes ſind
noch in der Gegenwart in mannigfachen Reſten fühlbar. Sie haben
2as Zuſtandekommen eines einheitlichen mitteldeutſchen Wirt
ſchaftsgebietes verhindert. Ein Blick auf die Landkarte zeigt ein
buntes Bild ſtaatlicher und damit verwaltungs-
politiſcher Zerriſſenheit, die bei den neuen zukünftigen
Wirtſchaftsaufgaben (Ferngasverſorgung, Fernheizung uſw.) ſich
noch ſtörender als in dem letzten Jahrzehnt der inneren Wirt
ſchaftskonſolidierung bemerkbar machen wird. Gegenüber dieſen
ſtaatlich politiſchen Hinderniſſen bedurfte es großer natürlicher
Jmpulſe, um ein ſo mächtiges Wirtſchaftszentrum entſtehen zu
laſſen, wie es heute im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet geſchaffen
iſt. Der gewaltigſte und entſcheidende von allen iſt der Kohlen
reichtum Mitteldeutſchland s.

Es ſoll im Rahmen dieſes Artikels davon abgeſehen werden,
die Entwicklung des Braunkohlenbergbaues in ihren
einzelnen Phaſen wirtſchaftsgeſchichtlich darzuſtellen, vielmehr ſoll,
ſoweit es in den Grenzen des beſchränkten Raumes möglich iſt,

ßen Zügen ein Querſchni den leere Mittel
itſchlands betrachtet werden, w Gebiete des engere

iſſchen Wirtſchaſtsgebiets in den
Nach den „Beiträgen zur Mitteldeutſchen Wirtſchaftsgeſchichte

und Wirtſchaftskunde“ entfielen im Jahre 1922 von den etwa
400 000 Arbeitskräften (Arbeiter i. e. S. und Angeſtellte), die im
mitteldeutſchen Bergbau und der Induſtrie beſchäftigt waren,

auf den Braunkohlenbergbau
auf die chemiſche Jnduſtrien
auf den Mansfelder Kupferſchieferbau

auf die Kaliinduſtrie n d.Nach den Veröffentlichungen des Oberbergamtes Halle ſtiegen
die Belegſchaftsziffern im Bezirk Halle in den letzten 40 Jahren
von 19 154 im Jahre 1885 auf 61 303 im Jahre 1924. Dieſe
Zahl hat indeſſen in dem Wirtſchaftsjahr vom 1. April 1925 bis
zum 31. März 1926 infolge Durchführung umfangreicher Ratio
naliſterungsmaßnahmen eine Verminderung auf 52 655 erfahren.
Nach dem Bericht des Deutſchen Braunkohlen und Jnduſtrie
vereins“ waren am 31. März 1926 im deutſchen Braun
kohlenbergbau 80633 Perſonen beſchäftigt. Auf

Leung, der Hauptabnehmer der Geiſeltalkohle.

den mitteldeutſchen Bezirk (Gebiet weſtlich der Elbe
Einſchließlich Kaſſeler Revier) entfallen 34 295 Perſonen. Die
Bedeutung Mitteldeutſchlands als Braunkohlenland erhellt auch
aus der Tatſache, daß es ſeine Produktion von 19813 bis
1922 um rund 72 Prozent hat ſteigern können.

Die Braunkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk Halle
ſtieg in den letzten 40 Jahren um das Sechsfache.

Von der Geſamtbraunkohlenförderung Deutſchlands die im Jahre
1925 139,8 Millionen Tonnen betrug, entfallen auf das oben ab
gegrenzte mitteldeutſche Gebiet links der Elbe 37 902 142
Tonnen, alſo der vierte Teil der deutſchen Braunkohlenförde-
rung. Nach Feſtſtellungen des Geſamtſiedlungsausſchuſſes für den
engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk verfügen die der Landes
planung unterzogenen Gebiete, die im weſentlichen den Regie
rungsbezirk Merſeburg umfaſſen, über reichlich ein Drittel der ge
ſamten deutſchen Braunkohlenvorräte,

ordergrund treten ſollen.

Weißenfels, wendet ſich hierauf ſüdlich bis an den Weg

Mitteldeutſchlands hat in dem letzten Dezennium

T

Die Hauptablagerungen in Mitteldeutſchland

ſind folgende: eI. das Geiſeltal,
2. das WerſchenWeißenfelsZeitzer Revier,
3. der halliſche Braunkohlenbezirk Ammendorf DöllnitzBruck

dorf“, der nach Merſeburg zu bis Wallendorf heranreicht, im
Norden Sennewitz, Morl,
das Bitterfelder Vorkommen,
das Oberröblinger Gebiet,
das von Nietleben bis Teutſchenthal reichende Vorkommen,

der NachterſtedtAſcherslebener Braunkohlenbezirk,
die Ablagerungen bei Edderitz,
das Helmſtedt Braunſchweiger Revier.
Das reichſte dieſer Gebiete iſt das Geiſeltal, in dem die

Braunkohlenfelder bis zu einer Mächtigkeit von 100 Meter gelagert
ſind. Da die Geiſeltalkohle aber die ſchlechte Eigenſchaft hat, das
Waſſer ſehr feſtzuhalten, macht der Abbau große Schwierigkeiten.
Erſt im Jahre 1908 hat die Erſchließung dieſes Gebietes, das
jetzt zu einem Hauptrevier der mitteldeutſchen Braunkohlen
induſtrie geworden iſt, im Großbetrieb eingeſetzt.

Das Braunkohlenlager des Geiſeltals
erſtreckt ſich tn einer Länge von etwa 14 Kilometer und einer
Breite von 4 Kilometer. Die Mächtigkeit der Kohle wächſt von
Oſten nach Weſten Während ſie bei Beuna 20 Meter beträgt,

O

e Aelrshli e e e eZorbau ſogar 80 bis 90 Meter. t
ſehr bald ab. Die Grenze des Lagers iſt im Oſten begrenzt durch
die Linie Blöſien-Frankleben, es ſpringt dann über
Beung hinaus bis faſt an die Straße Merſeburg-

Bäumchen-Janushügel. Von hier aus verläuft die Grenze
über Braunsdorf auf Petzkendorf zu. Bedra liegt alſo nicht
mehr auf Kohle. Die Grenzlinie geht dann nördlich Krumpa
und Mücheln nach Sſch mir m a, von dort in ſcharfer
Oſtwendung nach Stöbnitz, darauf wieder nördlich auf Nieder
wünſch zu. Die nördliche Begrenzung wird charakteriſtert durch die
Punkte NiederwünſchBlöſien. Südlich von dieſem Hauptgebiet
iſt ein Braunkohlenneſt bei Roßbach-Lunſtedt ein
geſprengt, das bis an die Straße Tagewerben-Pettſtädt
heranreicht.

Von großer Bedeutung ſind ferner das Bitterfelder
Vorkommen mit einer Flözmächtigkeit von 9 bis 15 Meter
und das ausgedehnte Zeitz Weißenfels Meuſelwitzer
Pevier, in dem eine weiche, erdige Kohle mit reichem Schwel
kohlengehalt gewonnen wird.

Da die Braunkohlenlager der Tertiärformation
angehören, die aus lockeren Schichten beſteht und meiſtens der
Erdoberfläche nahe liegt, kann der Abbau faſt durchweg im Tage
bau maſchinell betrieben werden.

Den ſtärkſten Aufſchwung von den einzelnen Revieren

das Geiſeltal
genommen. Der Merſeburger Syndikatsbezirk des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats ſteht heute in der Rohkohlenförderung an
der Spitze. Jm Jahre 1924 wurden in den einzelnen Revieren
folgende Förderungsziffern erreicht:

Revier Merſeburg 10352 638 Tonnen
Bitterfeld -Anhalt e 9450282
Altenburg 68174427
Born a 17905408Helmſtedt Magdeburg 71468388

Lucke nan 6590562Oberröblingen 2125443
Halle 1628755Kaſſel 1450 169Über die faſt in amerikaniſchem Tempo ſich vollziehende Auf

ſchließung des Geiſeltals in den letzten zehn Jahren gibt folgende
Tabelle in welcher der Rohkohlenabſatz der einzelnen
Reviere in den Jahren 1913 und 192223 nebeneinandergeſtellt
iſt, Aufſchluß

Rohkohlenabſatz

on 1982/28Tonnen Tonnen SteigerungGeiſeltal 441 000 4774 000 982
Kaſſel 371 000 1529 000 813Bitterfeld Anhalt 3692 000 8 050 000 118
Borna 872 000 1586 000 82Luckenau 943 000 1683 000 78Meuſelwitz Roſit 1188 000 1776 000 50
HalleOberröblingen 1897 000 2768 000 46
Helmſtedt Magdeburg 4621000 4655 000

Die aufſteigende Entwicklung des Merſe
bürger Bezirks hat ſich auch im abgelaufenen Ge
Geſchäftsjahr erfolgreich durchſetzen können.

Braunkohlenwerk Michel, Groß-Kayna.

Diaorm
ne e letzten Wirtſchaftsjahr am ſtärkſten erhöht, was aus
folgender Überſicht zu erſehen iſt

Förderung Briketterzeugung
Revier gegenüb. d. Vorjahr gegenüb. d. Vorjahr

Borna h 4Meuſelwitz Roſitz 4 5Luckenau r 4 aMerſeburg 7 nalle 2berröblingen

Bitterfeld Anhalt 3
Helmſtedt Magdeburg 7Kaſſel 3 25Syndikat 5Mit dieſer gewaltigen Ausdehnung des Braunkohlenberg

baues haben naturgemäß auch die Bergwerksgeſellſchaften einen
ungeahnten Aufſchwung genommen. Von den

Werken im Geiſeltal
gehören die größten dem Michelkonzern. Er umfaßt die Gewerk
ſchaft Michel, Groß-Kayna, Gewerkſchaft Veſta, Gewerkſchaft
Leonhardt, Neumark, und die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ in
dem Braunkohlengebiet bei Roßbach. Der Konzern hatte 1924
vier Brikettfabriken mit 56 Preſſen, vier elektriſche Kraftanlagen
und eine Naßpreßanlage in Betrieb. Er förderte im Jahre 1925

das heißt 16,5 Prozent mehr. Die Brikellergeugung ſtieg

n m m

Conveyerbrücke zwiſchen Eindampferei und Silo im Leunawerk.

von 1,16 Mill. Tonnen im Jahre 1924 auf 1,39 Mill. Tonnen
alſo um 20 Prozent. Mit dieſer Steigerung hat der Michel
konzern die benachbarten Gebiete und im Durchſchnitt auch die
benachbarten Werke übertroffen. Die wichtigſte der zum Michel-
konzern gehörigen Gruben iſt die bei Groß Kayna. Die
Größe des Grubenfeldes beträgt 700 Morgen, wozu noch
260 Morgen Betriebsgelände kommen. Die Grube der Gewerk
ſchaft Leonhardt, Neumark, hat ein Grubenfeld von
1300 Morgen und 240 Morgen Betriebsgelände, das Grubenfeld
der Gewerkſchaft Gute Hoffnung iſt 600 Morgen groß,
(Mächtigkett der Kohle bis zu 25 Meter). Neben dem Michel
konzern hat den ſtärkſten Anteil an den Braunkohlenfeldern des
Geiſeltales die J. G. Farbeninduſtrie. In ihrem Beſitz befindet
ſich die älteſte, ſchon im Jahre 1845 aufgeſchloſſene und noch heute
in Förderung ſtehende Grube Pauline bei Stöbnitz die Grube

Von allen Gebieten Mitteldeutſchlands hat das Merſeburger ſeine „Otto“ bei Körbisdorf und Grube „Eliſe II bei Stöbnitz und

e t nene e h
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ferner die zur DörſtewitzRattmannsdorſer Bergbau A. G. ge
hörige Grube „Emma“ bei Lützkendorſ. Zum Konzern der An
haltiſchen Kohlenwerke gehört die Grube „Eliſabeth“ bei Mücheln
Die Beunger Kohlenwerke ſind Eigentum der Deutſchen Erd-
vl A.G. Die erſt im Jahre 1911 erſchloſſene Grube Pfänner-
hall bei Braunsdorf iſt durch die bekannte Fuſion mit der Mans
feld A. G. in das Eigentum dieſer Geſellſchaft übergegangen.
Schließlich iſt noch zu nennen die Grube „Cecilie“ bei Lützken
dorf der Chriſtoph Friedrich Braunkohlen A.G.

Jn dem nördlich an Merſeburg heranreichenden Braun
kohlengebiet des halliſchen Reviers hat die Riebeck-Montan A.G.
den Hauptanteil. Sie verfügt hier über Gruben- und Reſerve
felder von 48 747 721 Quadratmeter, und zwar über die Gruben
„Von der Heidt“ bei Ammendorf, „Hermine Henriette I bei
Oſendorf, „Hermine Henriette II bei Lochau. Reſervefelder:
„Delbrück“ bei Dieskau, „Fortung“ bei Lochau, „Mansfeld“ und
„Bornhög“ bei Döllnitz, Gröbers, Raßnitz, Weßmar, Röglitz,
Oberthau, Wehlitz und Ermlitz. Die Mächtigkeit der
Kohlen lager beträgt 11 bis 14 Meter. Die Braun
kahlen förderung der Riebeck A.-G. im halliſchen
Bezirk wird für das Jahr 1920 auf 1091 949 Tonnen an
gegeben. Zum Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereindehort die Grube „Alwine“ bei Bruckdorf. Die Chemiſche

Fabrik Buckau bei Ammendorf beſitzt die 2300 000 Quadrat
meter großen Braunkohlenfelder der Gewerkſchaft „Klara
Verein“ bei Gröbers. Jhr Beſitz hat in der letzten Zeit durch
Erwerb weiterer Felder eine neue Vergrößerung erfahren. Die
umfangreichen, noch nicht aufgeſchloſſenen Felder der Wallen
dorfer Kohlenwerke bei Wallendorf hat ſich die J. G.
Farbinduſtrie geſtchert.

Der Aufſtieg des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues und
ſeine gewaltige Expanſion, vor allem im Geiſeltal und
Bitterfelder Revier, ermöglichten es, daß nicht nur die be
ſtehenden alten mitteldeutſchen Jnduſtrien (Zucker,
Kali, Maſchinen, Metall- und Tertilinduſtrie) aus der mittel-
deutſchen Braunkohle verſorgt wurden und ſich weiter entwickeln
konnten, ſondern daß auch eine trag fähige Baſis für neue
in Mitteldeutſchland ſich anſiedelnde Jnduſtrien geſchaffen wurde.
In Verbindung mit dem Fortſchreiten der Hochſpannungstechnik
entſtanden die gewaltigen

Braunkohlengroßkraftwerke,

in denen die Elektrigitätserzeugung Mitteldeutſchlands gegen
wärtig zentraliſtert iſt. 1915 wurden die Anlagen von Grieß-
heim-Elektron bei Bitterfeld, die Elektro Werke bei
Zſchornewitz, 1917 durch die Mitteldeutſchen Stickſtofſwerke
das Großkraftwerk Groß Kahna errichtet. Allenthalben macht
die direkte Verwendung der Rohbraunkohle an dem Ort ihrer
Produktion und die Einſchränkung der un wirtſchaftlichen Brikett
erzeugung Fortſchritte. Das großartigſte Beiſpiel für die Aus
nutzung der Braunkohle am Standort ihrer Erzeugung iſt das
Großkraftwerk Zſchornewitz. Das auf der Grube Golpa
aufgebaute Werk verſorgt heute die Städte Berlin Leipzig,
Magdeburg und Deſſau mit Strom. Für die Verſorgung der
Provinz Sachſen hat die Elektrizitätswerke Sachſen-Anhalt A.G.

De Wirtſchaftswoche
Durchweg gutes h tsgeſchäft des Einzelhandels. Konjunktur

offüungen. Weihnachtswünſche der deutſchen Wirtſchaft.
W. K. Seit der Jnflation unſeligen Angedenkens iſt das

Weihnachtsgeſchäft noch nicht wieder ſo günſtig geweſen wie in dieſem
ahre. Der Goldene Sonntag hat einen Maſſenſturm der
äufer auf die Einzelhandelsgeſchäfte mit ſich gebracht, wenigſtens

ſoweit es ſich um gutgeleitete und moderne Firmen handelte. Aller-
dings hat gerade in dieſem Jahre der Goldene Sonntag bewieſen, daß
die Käufer nur auf den modernen und großzügigen Geſchäftsbetrieb
eingeſtellt ſind. Während große und großzügige Firmen glänzende
Geſchäfte machten, iſt die Kauftätigkeit in einer Reihe von Einzel-
handelsgeſchäften am Goldenen Sonntag gleich Null geweſen. Das iſt
jedoch unſeres Erachtens nur ein Beweis dafür, daß dieſe Geſchäfte es
nicht verſtanden haben, mit der Zeit fortzuſchreiten, und es iſt geradezu
bedauerlich, bei einem Rundgang durch die Straßen auch der größeren
Städte Deutſchlands feſtſtellen zu müſſen, wie rückſtändig manche
Firmen noch geblieben ſind. Allerdings wirkt ſich auch der Kapital
und Kreditmangel, namentlich der kleinen und kleinſten Geſchäfte hier
aus, gen aber kann man auch mit verhältnismäßig beſcheidenen
Mitteln Beſſeres bieten, als zum Teil geboten wurde. Von den ein
zelnen Branchen hat die Bekleidungsinduſtrie zweifellos am beſten
abgeſchnitten. Die Konfektions- und Schuhgeſchäfte haben zum Teil
einen Abſatz gehabt, der einem gänzlichen Ausverkauf gleichkam. Sehr

ute Geſchäfte werden allenthalben auch von den Waren und Kaufhänſern, von den Juwelieren, den Bijouteriewarenhandlungen, aus
der Süßwaren und aus der Spielwarenbranche gemeldet. Unter der
Ungunſt der Witterungsverhältniſſe haben dagegen die Kürſchnereien
ſtark gelitten. Die abnorm warme Jahreszeit ließ es nicht zu größeren
Einkäufen in Pelzen kommen, und wo wirklich gekauft wurde, da
handelte es ſich meiſtens nur um billigere Beſatzartikel.

Das überraſchend günſtige Weihnachtsgeſchäft des deutſchen Einzel
re erweckt auch ſtarke Hoffnungen auf eine Konjunktur

eſſerung in der geſamten deutſchen Wirtſchaft. Jn
der Tat ſind die Vorausſetzungen ſelten ſo günſtig geweſen. Die Kauf
kraft iſt wieder erſtarkt, der Export hat ſich gehoben und die Geld
und Kreditkriſe ſcheint, in der Hauptſache wenigſtens, überwunden zu
ſein. Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß noch mehr als
1200 000 Deutſche gegenwärtig erwerbslos ſind und die Wirtſchaft
ſtark belaſten. Jn den letzten Wochen vor Weihnachten hat dieſe Er

c

werbsloſigkeit ſogar noch zugenommen, namentlich in den Großſtädten.

durch welche die großen Energiezentren Mitteldeutſchlands,
Zſchornewitz, Harbke, Groß-Kayna, Gröbers,
Lachterſtedt, untereinander verbunden wurden, entſcheidende

Bedeutung erlangt.
Die billige Kraftquelle, die ſich durch die Umwandlung der

Braunkohle in elektriſche Energie erſchloß, zog wieder neue Jn
duſtrien, die vornehmlich auf der Elektrizitätswirtſchaft aufbauen,
nach Mitteldeutſchland. So ſiedelte ſich hier in dem letzten Jahr
zehnt auf der Grundlage der Bitterfelder und Geiſeltalkohle

die chemiſche Jnduſtrie
an, die heute für den Rohkohlenabſatz Mitteldeutſchlands eine
ausſchlaggebende Rolle gewonnen hat. Die Möglichkeiten der
Verarbeitung der Rohkohle zu hochwertigen Pro
dukten auf dem Wege der Vergaſung in Generatoren, die Ver
ſchwelung zu Koks, vergrößerten den Frachtradius der Braun
kohlenprodukte um das Mehrfache. Freilich kommt bei dieſen
Verfahren alles auf die Rentabiliät an. Das gilt beſonders für
das Kohleverflüſſigungsverfahren, die bedeutendſte chemiſch tech
niſche Frage der Gegenwart, die ihrer Löſung in den gegenwärtig
in Ausführung begriffenen Anlagen in Leunag entgegengeht.
Damit wird gleichzeitig der Anteil der chemiſchen Jnduſtrie am
Braunkohlenverbrauch, insbeſondere des Leunawerkes, weiter er
heblich zunehmen

Jm Jahre 1924 verteilte ſich der
Rohkohlenabſatz an Braunkohle

auf die einzelnen Jnduſtriegruppen folgendermaßen

Chemiſche Jnduſtrie 35,2
Elektriſche Jnduſtrie 16,5
Kaliinduſtrie 10,46Zuckerfabriken 6,85Papierinduſtrie 5,68Textilinduſtrie 3,79Maſchinen und Metallinduſtrie 3,86
Erz- und Metallgewinnung 2,35
Ton und Ziegelinduſtrie 2,24

Auf die chemiſche und Elektrizitätsinduſtrie ent
fielen alſo bereits im Jahre 1924 über 50 Prozent des
Kohlenabſatzes; inzwiſchen hat ſich die Quote weiter ver
größert. Der Verbrauch der Kaltinduſtrie iſt dagegen gering
und üherſchreitet kaum noch ein Zehntel des Geſamtabſatzes.

Die Schätzungen der
Lebensdauer des Bergbaues im Geiſeltal,

die zwiſchen 30 bis 100 Jahren für die einzelnen Groubenfelder
ſchwanken, müſſen als überlebt angeſehen werden. Sind Be
rechnungen dieſer Art an ſich ſchon recht problematiſcher Natur, da
der Kohlenbedarf von vielen nur ſehr ungenau abſchätzbaren Fak
toren abhängt, ſo können durch Bewährung der neuen Kohle
verflüſſigungsverfahren alle bisher aufgeſtellten Schätzungen über
den Haufen geworfen werden. Da durch die Hydrierung der
Kohle ihre Ausnutzung erheblich geſteigert wird, iſt eine ſehr
beträchtliche Streckung der Energievorräte und
vor allem der Kohlevorkommen zu erwarten

Dr. Hanns Thormann.

Allerdings handelt es ſich hier wohl in der Hauptſache um ſaiſonmäßige
Rückgänge, dann aber auch um Einflüſſe der warmen Wikterung, die
Zehn auſehhe von Schneeſchippern, die um dieſe Zeit gewöhnlich in
den Großſtädten Beſchäftigung ſanden, Arbeit und Brot weggenommen

rot allem darf man an dieſem Weihnach n in der deut
chen Wirkſchaft wohl zum erſten Male wieder ſeit langer Zeit hoff
nüngsfreudiger in die Zukunft blicken, nicht zum wenigſten ſchon des
halb, weil die Hoffnungsfreudigkeit und der Wille zum Wiederaufbau
im geſamten deutſchen Volke mehr als je erſtarkt ſind. Natürlich
werden die erſten Wochen nach Weihnachten einen gewiſſen Rückſchla
bringen. Das Publikum hat ſich bei dem Weihnachtseinkauf ſtar
verausgabt, und für die Einzelhandelsgeſchäfte kommt jene ſtille Zeit
die am zweckmäßigſten mit Bilanzarbeiten ausgefüllt wird. ach
UÜberwindung dieſes Vakuums aber kann man auch wieder auf eine
gute Geſchäftigstätigkeit rechnen, namentlich deshalb, weil unſere
Schlüſſelinduſtrie, der Bergbau, weiterhin gut beſchäftigt iſt und be
ſchäftigt ſein wird.

Nichtsdeſtoweniger hat die deutſche Wirtſchaft jedoch eine Reihe
berechtigter Wünſche vorzubringen. Jn erſter Linie werden ſich dieſe
Wünſche auf die weitere Geſtaltung der Kreditverhältniſſe beziehen.
Wenn die bisherige kataſtrophale Geld- und Kreditkriſe guch zum
größten Teil behoben i ſo herrſchen auf dem deutſchen Geldmarkt
doch alles andere als geſunde Zuſtände. Jmmer noch beſteht jene ver
hänanisvolle Kluft zwiſchen dem kurzfriſtigen und dem langfriſtigen
Geldmarkt. Während auf der einen Seite reichliche Mengen kurz-
in KHredite von ſeiten der Reichsbank, der Rentenbank und des

uslandes in die deutſche Wirtſchaft ſtrömen, ſind langfriſtige Kredite
immer noch ſo knapp, daß auch jetzt noch Firmen an dieſer Kredit
knappheit ſcheitern. Hier könnte die Kredit ſowohl wie die Diskont
politik der Reichsbank helfend eingreifen. Die zweite Hauptſorge der
deutſchen Wirtſchaft ſind die ſteuerlichen Verhältniſſe. Es wird gewiß
anerkannt, daß der Reichefinanzminiſter zur Behebung der ſchlimmſten
Steuernot durch ſeine Milderungen erheblich beigetragen hat. Das
Steuermilderungsprogramm der Reichsregierung iſt ſogar von ganz
außerordentlichem Erfolg begleitet geweſen, da trotz der Steuerſenkung
das Aufkommen ein weſentlich höheres geweſen iſt. Trotzdem aber iſt
der gegenwärtige hohe Einkommenſtenertarif als untragbar zu be
zeichnen, da er von dem Steuermilderungsprogramm nicht erfaßt
worden iſt. Auch die Umſatzſteuer läßt ſich für eine Volkswirtſchaft,
die auf dem Weltmarkt mit anderen Staaten ernſthaft konkurrieren
will, auf die Dauer nicht aufrechterhalten. Natürlich ſind dem Reichs

inanzminiſter die Hände in gewiſſer Beziehung gebunden durch die
Bee des Dawes Gutachten Eine Reviſion des
Dawes- Gutachten s wird daher ſtets den Ausgangspunkt für
Steuererleichterungen bilden müſſen Die Wirtſchaft hofft und wün cht
daher nichts dringlicher, als daß das kommende Jahr wenn nicht
bereits eine Reviſion des Dawesvplanes, ſo doch wenigſtens eine ſtarke
deutſche e gegen das Dawes Gutachten in ſeiner bisherigen
Schärfe bringt.

Erwerbsgeſellſchaften
Wegelin Hübner A.G. Bei der Geſellſchaft hat ſich bekanntlich S e allem auch infolge von Auslandsaufträgen der Auf

kragsbeſtand des letzten halben Jahres im Gegenſatz zu den t
ehenden Monaten erheblich gebeſſert. Es beſteht daher die Ausſicht,

ſe das Geſamtergebnis des Geſchäftsjahres 1926 etwa dem vor
jährigen entſprechen wird. Es iſt anzunehmen, daß die diesjährige
Dividende von der vorjährigen (7 Prozent) nicht erheblich abweichen
wird. Der ſinanzielle Status wird weiterhin als günſtig beurteilt.

rühere Börſenberichte exinnern in dieſem Zuſammenhang daran,
aß in der Bilanz r 31. Dezember 1925 bei etwa 4 Millionen Reichs

mark Grundkapital nur 541 000 RM. Buchſchulden vorhanden waren,
wovon nach den Angaben des Geſchäftsberichtes der Hauptteil auf
Anzahlungen entfiel

Aktienmaſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte. Die Abſatzverhältniſſe bei
der Geſellſchaft waren, nach einer Jnformation von Buchwalds
Börſenberichten, in dem jetzt abgelaufenen Geſchäftsjahre etwas
ſchwierig, was in der Hauptſache auf die wenig günſtige Lage der
Landwirtſchaft zurückzuführen ſei. Die Umſatzziffern ſeien immer noch
nicht befriedigend, ſo daß man eine Verkleinerung der Belegſchaft vor
nehmen mußte. Obwohl man wegen der geringen Kaufkroft der land
wirtſchaftlichen Abnehmerkreiſe vielfach längere Zahlungsfriſten ein
räumen mußte, ſei es doch gelungen, im allgemeinen ohne Bankſchulden
auszukommen. Die finansielle Siſuation ſei demzufolge befriedigend,
auch habe man infolge der äußerſt vorſichtigen Geſchäftspolitik mit
Gewinn arbeiten können. Es werde an ſich die Möglichkeit beſtehen,
eine Dibidende zu verteilen. Allerdings ſei es in Anbetracht der ge
ſchilderten Verhältniſſe unwahrſcheinlich, daß man den vorjährigen
Dividendenſatz von 6 Prozent wieder erreichen werde.

Genehmigte Sanierung bei Gothaer Waggon. Die Generalver
ſammlung der Gothaer Waggonfabrik genehmigte die Herabſetzung des
Kapitals von 7 583 000 auf I 890 750 RWM. durch Zuſammenlegung 4-1
und Wiedererhöhung auf 7000 7650 RM. ferner die Fuſion mit den
EyklonAutomobilwerken, Bexlin, die 18 Millionen Reichsmark neue
Aktien erhalten, wobei Gotha an den Großaktionär von Chklon außer
dem 180 000. RM. bar bezahlt. Gotha wird von einem Konſortium,
das die reſtlichen 3801 Millionen Reichsmark Aktien übernimmt ein
Kredit von 7 Millionen Reichsmark gewährt. Die Produktion wird
auf veränderte Boſis geſtellt, wodurch man eine ge icherte Entwick
lung zu erreichen hofft.

Oeviſen, Börſen, Märkte

Berliner Produktenbericht vom 23. Dezember.
Genau ſo, wie die amerikaniſche Hauſſe den Markt u

nicht beeinfluſſen konnte, wachte die geſtern gemeldete Abſchwächung

heute keinen WeizenEindruck. Während die nord amerikaniſchen We
o d um 10 Guldencent ermäßigt waren, haben die argentiniſchen

lader ihre Forderungen um 10 Guldencent erhöht und daraufhin
konnte ſich auch hier ſowohl am Effektiv- als auch am Lieferungs
markle für Weizen eine Befeſtigung um 1 RM. durchſetzen. Das
Jnlandsangebot in marktgängiger Ware iſt weiter klein. Roggen iſt
in prompt verladbarer Kahnware vereinzelt angeboten, während in

aggonware faſt kein Material zur Verfügung ſteht. Zur Andienung
auf Dezemberkontrakt garantiert noch eintreffende Ware iſt weiter ge
ſucht. Die Preiſe zeigten jedoch nur für Frühjahrsſichten eine leichte
Befeſtigung Am Mehlmarkt iſt das Geſchäft wieder ſtiller geworden.
ſectae Gerſte ſind bei unveränderter Tendenz faſt völlig ge

äftslos.
Berliner Produktenbörſe.

Für 1000 gilo)ſ 2 22 12 100 gito
Weizen märk. 254—257 254—27 Futtererbfen *1. 24. of 21. 00 24. 00ren märk. 233—238 2332 de 30.00 22. 90 20.00-22. 00
Sommergerſte 21724 gferbohnen 41.90—22.00 21.00 22. 00
W. u Futterg. 182—205 182--205 Wickey 00—24.00 22. 00
Neue Winkerg. Blane Lüpinen 13.50-14.50 13.50 14.Hafer, märk 175 186 175-185 Gelbe Lypinen 14.50-165.00 14. 90 18.00
Mais lok. Berl. 19 19 Serradella alteFür 00 gilo) Serradellg 21.00 23.50 2 00 29.90Weizen mehl 34.75-—38. 00 34. 75--38. 90 Nap-kchen 159.40 16.60 15. 40 16. 50
Roggenmehl 32.75-34 50 32.7*—34. 50 Leinkuchen 20.80--21. 20 20. 90--21. 20
Weißenkſeie 13.00 13.0 Trockenſchnitzen 9.60 9.60 80Roagenkſeie 11 80 12.00 11.80--12. 00 SoſqSchrot 19.30 19.90 19.30 19. 90

RPaps 1000 Torfmelaſſe F SLeinſaat 1990 e Kartoffelflocken 26.90--27.30 28. 90--27. 20
Riktotig-Erbſen 51.900—81.90 57.0061.90 RübenKl. Speiſeerbſen 31.00— 38.00 91.00 00

Berliner Metallnotierungen.

do u in RM eEſekſroſytkupfer gire dars (180 kg in RM.) 139025 130.25
Hriginalhültenrohzint (Pr f. freien Verk.) 66.00 66.50 66.0) 66.
Rewmeltede Plattenzink 60.00 61. 00 60.00 61.00Originalhütengluminium, 99 99 Prozent 210.00 210. 00
Desgl. in Walz. und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 214 00Reinnickel. 98 99 Prozent 340.00 350.00 340.00 850. 00An timon Regnlkus 110.00 125.00 115.00 120. o0
Silber in Barren ca 900 fein (für h ksg) 73.50 74.50 72.75 73.75

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Dezember.
Auftrieb: 79 Rinder (davon 6 Ochſen, 8 Bullen, 57 Kühe, 8 Färſen),

577 Kälber, 88 Schafe, 683 Schweine; zuſammen 1422 Tiere. Preiſe
Kühe 1. Kl. 2. 45—52, 8. 85-44, 4. 25--34; Kälber 1. Kl.
2. 89 91, 3. 85-—88, 4. 70-—84, 5. 55-69 Schafe 1. Kl. 2.

S 35 Schweine 1. Kl. 79 2. 79, 77 18, 4 76 7.5. 75—76, 6. 78 74. Beſte Kälber über höchſte Notiz. Geſchäfts
gang: Rinder und Schweine ſehr langſam, Kälber gut, Schafe lang
ſam Überſtand: 46 Schafe. Der nächſte Leipziger Schlachtvieh
markt findet der Weihnachtsfeiertage wegen erſt am Mittwoch, dem
29. Dezember, ſtatt.

Börſen vom 23. Dezember 1926 Kurs gettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

2 12 2 12. 3 12 12 J 23. 12 e 12 23 2 2 23 22. 2. J 23 2. 2i 5 Elektr. Zw. Induſtrie Aktien EKlektr Lieferungsag 56 51.50 Mannesmann Röhr. 0025 84.60 Staßfürter chem. 69.765 70. Halle Zrmmerm 48. 13.25Reichsbankdiskomnt 6 Prozent Suittelt .6 4.54 e re 150. a. Eſſen Steinkohlen 173. Mansfeld Berab (34 751 Etett. Chammotte 30. 80. Sol Pfanner l
Beretner Wore Negar. Goldant. 88.40 e e e l l geren e e deren et e a le es no e Prov. Sach Ammend Papier tags s 25 Feld Vavier u e e er n e anage 2 3377 hre e e23. 12.22. 12. d. Gold Pfaſtdbr ad s (00.30 Anhalter Kohlen 75 (14.25 Frobeln Incker 83.75 9 o Mit Genneſt 24.12 22 Stöwer Nähmaſch 81.75 62 76 Jaſtner gar S

s Prov Sach i Alchaſſener zent 181.-150 30 Gellent. Bergw. 72.75 Motoren Deutz 69 75 ſ9. Ver Hlanzſt Elb 54 85 345. 0 Fiiet ch Mühle 17.76 17.Deutſche Anleihen Roggen Pfandbr s8.51 s8.50 Augsburg Rürnb enth. Zucker 0.9 -92 Moloren Mannh. 42751 Zehle Vorna 107.60 106.78 andkraft vLeivzto eDtſch. Goſdanl. i. s Sicht. Gold Maſchinen 24. e20.50 G el Untern. s eng Auto 4025 Ter Thür Mein e. eir Zum Kv. 85 Doll. l od. i00.- Anleihe 97. Bamag. Meguin 52. 82. Olouz. Zucker Nerddeutſch. Kaben 29. Wanderer W. 205. 20 Leid Bier Rieb. a. 20.dto. gr. Stck. v. 85 5 Zuckertrd Gold 17.78 37.75 Horop Walzwert 12 (23.25 Görliß Waggon 20.1 20. Norddentſche Wolle 54. 64.25 Wegelin e Sübener 22 20 29.— Leiz Buchb. Fr. 84.50Doll. 10 1000 98.50 98.50 Vahnattt Vvaſalt 25 10. Heihger Waggon so 20.6 Oberſchlef. Eiſenb 170. 1i7.2 Wernsh g. So 43.501 40 eirz gamma. 22Dt. Doll. -Schatzanw. ab naktten J. Berger 273.25 279. Grevpiner Waggon 154.50 53.5 [Oberſchleſ E Ind e Werſchen Weißen e eDu Reichoſch. Jettr. Kochbahn etginann Etertr. lss. o. Gtruſchwit Tertit 2.201 Slerſchlef Koksw 46550 Weſteregein Ala s o 172 25 Sei Wollt i h eK 28 (f. Mill) 0.40 0.38 Sſterr. Staatsbahn 228 22.70 Serlin Gub. Hut 213 Sotdtethal 95.-9180 Oxenſtein Kopvel 137.5 126. Wolf 63. 637 e Gottfried
5 D. Reichsanl. Zalt, Ohio h Hert Hotz. Kontor 89. 7. Hall. Maſchinen 164.50 163. Jſwerke 247.73 245.50 Wrede Wöälzeret 129 s ſ. Wansteld 135.25 134. 25(Kriegsanleihe) 3.75 2.74Tanad Pac. s4.8 62.7 Berl. Karlst w. 965.750 Hammerfen K Co. I25.35 23 Hhöünir Bergbau i80. o (28. Zeiger 163 75 53 an 116.-4 dto 0.71 0.69 Halberſt. Blankba- 60. 25 U. Beton u. Monierb. 1 2. 123. Honſo Lloyd 66.26 Phönix Braunk 116.5 19. zellf aldhof 231.50 231 5 nnd olle 1654.50 155.50

die. git 55 Hane-Heitſtedt o s.25 W gewerte a. Haar Berabau las i. Kinſe i2 i25. Zwickaner Maſch h e n eW dto Schilt attten Hochumer Guß 112 50 Herim Maſch 46. 76 Vier A G 180.75 160 Freiverkehr Peniger Macch. 59 80henen d a SentſcheAnſt raunt u. Bitett 135. i63 26 Held K Franke 92. Polag o der Whe sa so 82. t gert za esPreuß Conl. 9.72 Seutſch. eriro e e Araunſchw Fohlen 295.- |debrand Mut 70.751 70. s öge Elektron ios s o 25 Hecker Kehle ehe 186.78 T28.dito 0.72 9.36 Sgr. merxiko 165 5 151,66 Duderus Eiſenw. Ti2 Co Hirſch. Kupfer 10 o tos. 70 Polyphon 126.50 125.76 Biewn Bovert 142. 142 eſtow 133. 133.do o. le SHanſa Bampfſch 152 Huſch Waggon gen s SDoeſch Stahlw. iss 50 i. Rhein Braunk. 243 25 atte ghevdt s e s ar e 25.50 38.25Ka Pros- S den e P Guldenw Sehenlohe 2450 21 30 hein Etettrigit. so d er. o Them, ges e e eAnleihe 5— le getedeee 158. 32. I Calmon Aebeſt 54 Salzmann h. s hein Metan c e l Schebera z n eher l tSächſ. Prov J an lege g Ehart Waſſer 12 28. Humboldt, Maſch 83. 105.7 Rhein Sprefgſtotf lerss igo so Fpler galt 44. ereSchuldverſchr, erein e 84. 2 84. Ehem Buckau 129. te9. J. G Farbenind. 317.75 314. Rhein Stahlw. 183.50 4. l. gali Schu ert Salzer 247. eLand Bankaktien Ehem Heyden 133. 123.7. Ihe Bergbau 255. 254. MRiebeckſch. Montw. 182 80 i. Je cherehen (38. 136. en c Stier
o fgttegn Barmet Bantv. 154. 8 151. Chem rig e t dal Ahecelen es e e ahnt ans u tn Siavle m Sfandbrirefe 6.99 16.35 He 3 Chemn. Spinnere 16. alt Aſchersleb. lge 8 W T 3o e Sach kannt 7 a Sontt Cgontich l ne garſadt A. o. teo |eſiger guger Letpziger Börſe h ajandſchftl. Pfobr. 65. 25 (6.45 Comm. u. Prio. B. 228. 2r1s0 Töllw. Papier 21. z. Kattow. Bergbav r Rütgerswerke e s Trant er Würaer s tBad Antlin- Jumnſtädt. a. Rar 265.50 262. Doimler Moatoren 8). 37. Zirchner Co. 117. Sachſenwerke re u ad e al. v. o 4.70 Deutſche Bant 183. la6.6 Diſch Atl Tel. s84.251 Fledtner Werke Ish. s 148. 5 Soſgdetfutth galt 198.75 20d. o Comnn u. Friv. e e B. 15 80
S Donnersm. DiscontoBant olro 176. Dich Lux Beraw 175. f. z ghin Reueſſen 174.90 172.50 Sangerh. Maſch i e e e e a nan mech We so
n S Tresdenen vant fo s o i re i. 178 25 bin Roitweil 16/.50 188. Sar o Schok, h n e i derh. Hal. Bantderein a al Dich Zabel u 2 Serbisdorfet ducer Soler e et Se z n Freivertehrdi Sl v. 20 Teipz. Cred. Anſt i. s Dich al üs1.85 131.9 Gebr. Körting 307.50 107. Schering chemn 223 er dar le e 12.50 es.s Engelh. Br Milretd. Creditb 1725 l6s. Tiſch Maſch. 115. u. Kyffh. Hütte 69.75 67. P Schle. Textil 63.75 63.12 Chroms Naſe 24.50 Bachmann Ladewta eHvl. v. Keſchsbantant. tös so 131. Dich Petroleum 75. Lahnieyer Co 139.50 135.7 Schleſ. lnt herd Spiun e Liter gan d452 SHöchſt. Farb. Sach Bant sh. 160. Dich Werke e Burahütte o 174.00 Schneider Hugo as, a. S elwitz, Bapier s J Leulke Jiagno 5Obl. v. 19 Wiener Bankverein sls 31s5 Dich Wolle 65. 4.2Leonhard Braunt as b 132.5 d ubert à Salzer 215. s 24 Dermatoid. W g. e en s los.432 Schulth Paßt 8 Dirrtobp Werke 19.50 178.80 Leopold Grube i24. l. Schuckert Elek 182.76 16 Di Eiſenhandel 8460 88.87 Achter Steinbau 12.76b. S Brauerei äktten Dckerh u. Widm 72.590 Aale Hoffmann e z. bis Schuſs ſun. 113. i I. Gautzſch Ka 73.50 Seide Naumann 63.766 S Olſch, Zucker Epgelhardtbrauerei 171.80 157.76 Dhham. Nobel 34.66 152. b. Leewe Ludw. 248. 239.8 Sleg Solingen 62.590 62. EGcraer Jute A. 282.60 el se Thür Zucker Waſchl l6. s
wertanleihe 18.25 6.06 Schult. Patzenhofer 216.901 95. |Ellenburg. Kattun Lorenz E. A. G. Iis.2. I. 20 Siemens Halske 193.26 105.25 1 Blauziger Zucker 144.5. 108.50 Wollhaar Hainichen 35
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Nr. 301.
Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 24. Dezember 1926. Seite 7.

Friede auf Erden
Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden
und den Menſchen ein Wohlgefallen. Luc 2, V. 14.

Die Chriſtenheit rüſtet ſich zur Fahrt nach Bethlehem. Ob arm,
ob reich, ob hoch oder niedrig, alle finden ſich zuſammen, um dort auf
dem einſamen Felde bei den Hirten die Engelbotſchaft zu hören und
vor dem Kindlein in der Krippe ihre Knie zu beugen. Jſt es nicht
ſonderbar, daß uns überſättigte Menſchen, die nach immer raffi
nierteren Genüſſen verlangen, das Weihnachtsfeſt Jahr für Jahr er
neut in ſeinen Bann zieht Und ſo einfach iſt alles dabei: Ein grüner
Baum, Kerzenſchimmer, eine alte Geſchichte. Und gerade dieſes Ein
fache lockt unſer Sehnen. Es iſt, als ſpürten wir hier wieder den
lauteren Quell fließen, von dem wir allmählich mehr und mehr ab
geirrt ſind. Engelſang iſt es uns immer wieder, wenn wir die Bot
ſchaft hören: Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen! Engelſang, denn von Menſchen hören
wir alles andere. Ehre ſucht man, doch nicht Gottes Ehre, ſondern
die eigene Friede ruft man, und iſt kein Friede. Die Botſchaft, die
uns die Welt gerade jetzt zu Weihnachten wiedergibt, iſt der reine
Hohn auf die Weihnachtsbotſchaft. Man ruft nach Frieden im Jnnern,
und Parteigezänk iſt die Antwort; man will den Frieden nach außen,
und brutale Gewalttat feiert, ungeſühnt ihre Triumphe. Ja, die Welt
macht es den Menſchenkindern nicht leicht, Weihnachten zu feiern. Es
war von jeher nicht leicht.

Aber ſehnſuchtsvoll harrend erwartet die Chriſtenheit wieder ihr
Weihnachten, das Dunkel ringsumher hat das Sehnen nur um ſo
ſtärker werden laſſen. Wie haben auch wir unſer ganzes Sinnen auf
dieſe Tage gerichtet Und nun iſt es da mit ſeiner ganzen Lieblichkeit.
Welche Fülle von Freude bringt es uns, und womit? Dadurch, daß
es vor uns das Du wieder hat erſtehen laſſen, nicht mahnend, nicht
bittend, ſondern aus unſerem eigenſten Wollen herausgeboren. Wir
wollen zum Du, wollen Brücken ſchlagen zum Herzen des anderen,
und mehr noch als die Lichter des Ehriſtbaumes erfreut uns das
Leuchten in den Augen derer, denen wir etwas Liebes tun durften.
Welch Gefühl ſeligen Friedens zieht damit in unſer Herz hinein!
Und das iſt der Friede, nach dem wir uns ſo geſehnt: Das Aufgeben
all unſerer Wünſche für uns ſelber und das Aufgehen all unſerer
Wünſche in dem anderen. Wie der Unfriede in unſerem gewöhnlichen
Leben aus dem Umgekehrten entſpringt. Voranſtellen aller Wünſche
für das Jch und Dienſtbarmachen der anderen für die Erfüllung dieſer
Wünſche. Die Begehrlichkeit iſt die Peitſche, die uns unbarmherzig
in Fried und Freudloſigkeit jagt.

Aber es iſt, als könnte Friedensſtimmung nur auf den Höhe
punkten des Lebens und nur für kurze Zeit beſtehen, als ſei ihre
Anwendung auf den Alltag eine Unmöglichkeit. Als Schwäche und
Charakterloſigkeit wird es ſogar vielfach ausgelegt, wenn man allen
Ernſtes die Verwirklichung dieſer Friedensgeſinnung im Alltagsleben
fordert. Und dazu ſuchen wir unſer Gewiſſen noch zu beruhigen Es
ſind ja immer die anderen die Friedensſtörer, wir handeln nur in
berechtigter Abwehr. Wie legt ſich ſolch Verhalten auf uns alle als
eine ſchwere Schuld. Mit Weihnacht hat das allerdings nichts zu tun.
Wohl aber hat uns das Kindlein, das in der Weihnacht geboren wurde,
an ſeinem ſpäteren Leben gezeigt, wie man auch im Alltag die Weih
nachtsbotſchaft wahr machen kann. Und dann hat doch Weihnachten
überhaupt erſt Sinn. Was nützt es, ſich an zwei Tagen im Jahre
in eine Stimmung hineinzuſingen, mit der man in der übrigen Zeit
des Jahres nichts anzufangen weiß Was nützt es, von der Erlöſung ſtik

einer Frau in denſeine Selbſtändigkeit e
mir gleichzeitig klar.
zielten jene Reibung,

Dieſe wenigen Sätze genügen v
des Verfaſſers! dachte ich mir,

der Welt durch die Geburt Jeſu Chriſti zu reden, wenn Chriſtus ſ oder Schwank!
ſelbſt in uns keine Geſtalt gewinnt

„Wird Chriſtus tauſendmal in Bethlehem geboren
und nicht in dir Du bleibſt doch ewiglich verloren.

So iſt es. Wir beſingen und preiſen etwas, das außer uns iſt,
wir ſträuben uns dagegen, es in uns wahr werden zu laſſen, und wir
Pergeſſen: daß das Hanze Gott ein Grenel ſein mus hnach n vor zwanzig Jahren mit ſeinem Chauffeur durchgebrannt!) und

Man hört davon nicht gern. Das klingt gar nicht ſo weihnacht-
h vberuhiagend, das färtt nicht wie weiter Schnee auf die vunde Erde Iitſe len teee re er Snrruaiiſttnnen,
ſo daß nichts mehr von dem Häßlichen zu ſehen iſt. Und wenigſtens e sreport argenen ſoll wirklich vorkommenſ.
zur Weihnachtszeit möchte man doch von all dieſem Traurigen ver
ſchont bleiben. Ja, wo ſoll dann die Weihnachtsbotſchaft Widerhall Watroſenanzug.

finden Jn mir? Jn meinem nach Frieden verlangenden Herzen
Nein, da klingt ſie hinein und geht leer wieder hinaus, wenn das macht ſi
Weihnachtsſehnen nur meinem lieben Jch gilt Nicht mir nur, allen e as gang Schiff. Fortrott und Charleſton werden per Radio
Menſchenkindern gilt die Verkündigung, und welches Recht haben wir, et der Atlantoſaurter laßt ſich
nach dem Frieden unſerer Seele zu traächten, wenn wir nicht die Kraft
aufbringen, ihn in die Herzen anderer zu ſenken!

Das vermögen allerdings nicht bloß ſchöne Worte. Dazu muß
Chriſtus in uns geboren werden, der Chriſtus, der keine Schlichtung
der Menſchen nach Stand und Beſitz kennt, der Chriſtus, der fremde
Not nicht bloß bemitleidet oder Moralpredigten hält, ſondern zu
ſpringt und mit der Tat hilft, ſie zu überwinden, der Chriſtus, der
nicht ſeine Ehre ſucht, ſondern die ſeines Vaters im Himmel. Komm,
ſelige Weihnacht, ſenke dich herab auf die arme Erde, laß das Kindlein

neu geboren werden in recht vielen Menſchenherzen, laß es wachſen
und zunehmen, daß es ein Chriſtus in uns werde und uns bringe,
was wir erſehnen: Friede auf Erden!

rn

einem Schuß

tri e

ladhs geht perPetrtg

werden müßte, etwa

loſen Erfol
nahm man mit

P. Lüttk en Röſſen. müſſen.

Den weiblichen

ſpielte Ort rud
Von Blumen wird ſein Haupt geſchmückt, Matroſenanzug und
aus denen er ſelbſt holdſelig blickt.
Er iſt der Stern, er iſt die Sonn',
er iſt des ew'gen Lebens Bronn,
aus Kraut und Stein und Meer und Licht
ſchimmert ſein kindlich Angeſicht.

entlaſſen Alfred

Halliſches Stadttheater

Dover-Calgis
Regie: Willy Diekrich.

Zuſtſpiel von Julius Berſtl, über deſſen Entſtehung der Verfaſſer
im Programmheft ſelbſt berichtet i
Wiener Journals“ brachte einen Bericht über
engliſchen Multimillionärs Bahard Brown, der aus ver chmähter Liebe
36 Jahre lang nicht zu bewegen geweſ
ſeinem Luxusdampfer mit d
Heim zum dramatiſchem Geſchehen! da

h las. ichied mich für die Komödie und ſah i
lung und den Gegenſpieler vor mir
die 20 Jahre
läßt, und

en war, den
Feſtlande zu vertauſchen
te ich mir, als i

oder Tragsdienſtoff!
mm gleichen Augenblick die Hand
Eine eigenwillige Perſönlichkeit,

enſchhett chtlos an ſich vorüberſtreler n die pralle Gegenwart in Geſtalt natürli
Daß dieſe Frau den Typus des au

t „girl von 1926 verkörpern müſſe, ward
ie Kontraſte prallten aufelnander und er

aus der immer dramatiſches Geſchehen entſpringt
olkommen. Heim zur Charakteri

als ich dieſen Bericht las Komödie

Ein Komödien-

Menſchheitsentwicklung a

eg tritt.
enden

berdreht.

Novalis.

mahnend (Jch bitte:

und zu hübſchen k

Leben und Tod des

ufenthalt auf

dieſen
Jch ent

en

er Gladys iſt eine Schlange und ein S
Bieſt dazu; ſie ſetzt ſich ne Die Mannſchaft wird vor Verliebt
meſchugge, mit indibiduellen Ab

zu ihrem Anwalt.

Diktaturrolle, wie ſie eine Schauſpielerin nicht beſſer ha

urra, inverwirklicht, in Maske und Haltung etwas zu ſehr an Ruderklub ge
Sein Liebeskonkür

xrent, zweiter Offizier, auf drei Jahre verpflichtet, ewiges Opfer ſeiner
Liebesaffären, der prädeſtinierte Ehemann, jugendlich enthuſitaſtiſch
und ſentimental: e Henſel, diesmal auch im Luſtſpiel gutgelaunt

einen Spezialſpäßen auſgelegt.
alle harakteriſtiſch umriſſen und der bemerkenswerten Redſeligkeit des

en ganz et Saert de I n t tgpitän mit ſ-pitzigen Waterkantdialekt, Alfre aller als „abgepriln in mer des Keuen klärter“, engelsweißgekleideter Schiffsarzt, Otto Tiedemann als ge

mütlicher Jahlmeiſter, Emanuel vom Weber als ſuperlativiſch zu
friedener Schiffskoch (ſeine Frau l
wie er und Werner
animiert und beifallsfreudig. Bravil er

Jch entſchied mich für den Schwank und ſah im
gleichen Augenblicke die Handlung vor mir. imüſe
und geiſtreich, ſo eine Art kleiner Shaw, mit einem Schuß Zeilſatire,
i e und einem beträchtlichen SchußMannesentgöttlichung. Alſo G

etwas wie ein weiblicher Egon Erwin Kiſch e h. „raſende Peporterin
ſchmuggelt ſich auf Sir Patrick Sandercro g
acht ein, indem ſie ſich als Ertrinkende aufſiſchen de Der Menſchen
eſſer und Atlantoſaurier Patrick, Feind aller Weiber

Wirklich nett, amüſant

adys O. Halloran, ihres Zeichens ſp

ts „klöſterlicher“ Dampf

(ſeine Frau iſt

ſie droht nit einem
e Effekt. Sirehält ſie als Gefangene in Kajüte 12 a Kleidung

eit
tufungen natürlich. Der zweite Offizier
Aber Gladys ſetzt ſich durch. Sie er

raſieren. Es kommt zumgeiſtigen Zweikampf der beiden Nebenbuhler, den beide verlieren
opfſprun

aändereroft aber iſt von ſeinem Spleen geheilt.
ans Land, der zweite ſie ihr nach.

r

Die e (nach modernen Grundſätzen gemeinſam mit
Wzig anderen Bühnen, wofür eigentlich ein e Wort erfunden

„Harems Uraufführung) unter der Regie des
Jntendanten Willy Dietrich geſtaltete ſich ſozuſagen zu einem reſt

g. Das Spiel ließ an Flottheit und
wünſchen übrig, ſelbſt einige totgeborene, lan wierige rern it Geduld in Kauf. Eine am t
1906 mit geflickten e kann eben nicht n Volldampf fahren.
Die Dekorgtionsentwürfe von Alfred Oppel gaben
Stil der Vorkriegszeit wieder, den wir jetzt ſo ſchmerzlich entbehren

Laune nichts zu

jacht aus dem Jahre

en gutbürgerlichen

„Hahn im Korbe“, eine richtige Hapiſtitche
en kann,agner. Sie ſah entzückend aus, wie es das

ré“ einer Salondame iſt, im Badeanzug, im Bo emantel, im
als veritable Dame. Sie macht das Unwahr-ſcheinliche S et daß ſie den eingefleiſchten Seetatten den Kopf

ie ſprühte elektriſche „Gei tes funken und
mütiger Uberlegenheit, weiblich bis in die feinſte Nuance.

Um ſie herum die Jnſaſſen der Luxusjacht. Der Multimillionär
Sandercroft, ſpleeniger Raunzer, verbohrter Modereaktionär, in der
ſelbſterdachten Jrrenanſtalt eingeſchloſſen und ſchließlich als geheilt

prach mit an

den tragiſchen Untertönen am ſtaärkſten

zwanzig Jahre Seefahrt!)

azu die übrigen,

eht auf
iedemann als Steward.

udolf Donath.

Bücherecke
H Der praktiſche Ratgeber für Obſt- und Gartenban (Verlag

Trowitzſch Sohn, Frankfurt a. d. O.) hat eine Sondernummer
herausgebracht, welche mit vielen reizvollen Jlluſtrationen, teilweiſe
in hervorragend ſchönem Mehrfarbendruck, eine reiche Überſicht bietet
über die zweckmäßige Verwendung von Blüten- und Laubgehölzen
auch in der ſog. „toten Jahreszeit“.

weiberfeindlicher

dem Feſtland, glücklich
Publitum ſorglos

S e
Ein einfältiger Menſch.

Ein einfältiger Menſch wollte ſein Haus ver
amit er nun um ſo eher davon los

kommen möchte, brach er einen großen Stein
gus dem Haus heraus, trug ihn auf den großen
Marktplatz wo viel Verkehr und Wandel ge
trieben wird, und ſetzte ſich damit unter die
Verkäufer. Wenn nun ein Mann kam und ihn
fragte „Was m Jhr denn feil?“ ſo ſagte
er. „Mein zweiſtöckiges Haus in der Kapuzinergaſſe. Wenn Jhr Luſt dazu habt, hier iſt
ein Muſter!“

Von einem Bauer, der wachend ſchlief.
wei Bauern waren gute Nachbarn und ihre

Häuſer dicht nebeheinander. An einem Morgen,
doch gar nicht ſo n kam der eine vor des
andern Haus und klopfte an das Fenſter. Der
andere lag noch hinter dem Ofen in en
winkel und mochte vor Faulheit nicht auſſtehen.
Wie dieſer alſo am Fenſter klopfte, ſchrie er mit
lauter Stimme hervor und ſprach: „Wer da

Der vor dem Fenſter ſprach Ich bins,
Nachbar Konrad, was tut Jhr Der imBett gab ihm wieder Antwort „IJch liege hier

und ſchlafe, was wär' Euch lieb, Nachbar
Sprach der vorm Fenſter: „Wenn Jhr nicht
ſchliefet, wollt ich Euch um Euern Wagen bitten,
ich will aber, wenn Jhr erwachet, wieder
kommen. Solche einfältige Bauern vie dieſen
findet man nicht viel. Er meinte, weil der
andere noch im Bette liege, ſchliefe er auch.

e

Zungenbrecher.
Jn Ulm, um Ulm und um Ulm herum.

Eſel eſſen Neſſeln gern. Heute hing ein heitrer
San heiße Häute in die Heide. Schwarze
Schweſtern ſchwärzen ſchwarze Schweſtern
ſchwarz

Richtige Löſungen aus Nr. 48 ſandten ein:
rner Fritſche (0), Margarete Fritſche (9), Marien c eine Rott (9), ebrildar Pohl

elmiut Eule (9), Lisbeth Wolf (9), Heinz Müller 8)
erbert Georgi (8), Htto und Karl Rothe (3), Erika
ſt (9), Otto Schenk (8), Hermann und Willi Käinpf (7),

Jrmgard Leinhos (7), Gleonore Borrmann (Y, Kutt
Eynert Friedel Weil (2), Lucie Reichſtein (9),
Martha Richter (9), Helmut Leinhos (8), Charlotte Voigt
(5), Suſanne Caeſar (3).

Aus der Hutzelmannklauſe
eth Wolf. Na, ſo ungefähr haſt Du mich miten bie eneſſen aber ſo ganz kohlrabenſchwarze

Augen und einen ſolchen pechſchwarzen Bart habe ich
doch nicht, vielmehr einen ſilbergrauen, und die Härchen
funkeln wie Silber. Sonſt geht es mir gut, Und ich

ſche es Dir auch. Laß Dir vom guten Onkel Nikou recht viel ſchenken.

Gerkrud Haeberle. Mir
Gehhechtelt ſchickeit, Aer im Huhenihh könrtten Wir ſienicht Pringen, da wurden un ere Freunde und Freun
dinnen ja cchön ſchimpfen.

Kurt Sack. Dein Brief vom Sixtigebirge klingt ja
recht hoffnungsvoll, ich werde bald für Dich beſonders
eine Geſchichte von einem tapferen ungen ſchreiben.
Es freut mich, daß Du mir einen Brie geſchrieben haſt.
Soll ich Dir uch mal einen extra ſchre JGabriele Gieſecke. Daß ſogar ein Mädelchen aus

re Unſeren „Hutzelmann“ lieſt, macht mir große
reude.e Dumke. Hu haſt mir da einen recht netten

Brief geſchrieben, liebe Lore als ich ihn las, inußte ich
immer daran denten, daß ich auch einmal in einem
kleinen Segelboot Uber die l gefahren bin, und es
war ſehr n Beſten DankAlfre liem. Deine kleine Geſchichte von der Villa
iſt ganz wunderbar, Junge, die kommt gleich das nächſte
Mal dran, Jhr ſeid ſa ſo richtige Rauberterlel! Au
Deine Geſchichte vom Herbſtabend rommt nach. Gru
und beſten Dant vorläufig

An alle.
So, nun habe ich die vielen und dicken Bücher

in die Ecke gepackt und nun mögen ſie ein Weil
chen ausruhen. Wißt Jhr, wen ich als hohen
Beſuch bei mir habe Einen recht ehr
würdigen alten Herrn mit einem funkelhellen
Silberbarte, und als er hereintrat in mein
warmes Zimmer, ſagte er mit unheimlich tiefer
Stimme: „Nikolaus, zu dienen, Nikolaus iſt
mein Name, ich komme vom Chriſtkind.„So? Vom Shriſttindee ſagte ich und ließ
mir meinen Mut nicht nehmen durch ſein bär
beißiges Geſicht. „Ja, vom Chriſtkinde, ich
muß nun endlich noch ſo ein paar Burſchen
und ſo ein paar Rangen von Madelchen finden,
die allerhand dummes Zeug verübt haben.
Da habe ich gleich geſagt. „Weißt DHu, Niko
laus, die Kinder, die meine Geſchichten leſen,
ſind alle ſehr brav, denen muß Du chon alles
Gute bringen Na, da ließ ſich Nikolausberuhigen. Dann hat er mich mag zu einer
merkwürdigen Fahrt eingeladen. Nämlich, am
Heiligabend wollen wir beide, Nikolaus und ich,
der Hützelmann, einen heimlichen Beſuch bei
unſeren Freunden machen. Wir haben Zauber
r an. Alſo, liebe Freunde, wenn Jhr in
er hellen Stube Euch freut, werden wir beide

draußen ſtehen und alle guten Wünſche mitleiſem Klingen in die Stube erfen; da wird
es noch heller und luſtiger ſein, und alle guten
und n en Weihnachtsgeiſter begleiten uns
und bringen hier und da noch etwas.

Und nün trockene ich meine Feder ab und
ſchreibe nur noch. Euch allen recht frohe Weih
nachten. Und damit Halt das hätt ich
beinahe vergeſſen Denkt mal in Eurer Weih
nachtsſreude an das Preisausſchreiben und ver
geßt nicht, daß der letzte Tag der Einſendung
der 5. Januar iſt. Und damit Schluß, großes

n in der Hutzelmannklauſe, Fenſter

ben

d

lüften, und die Weihnachtsſterne geputzt, daß ſie
ſtrahlen, und Euch allen frohes Feſt!

e
a

kannſt Du ſchon ruhig engliſche

Marig, unterm Lindenbaum,
Lullt ihren Sohn in Schlaf und Traum,

ph auch, der wackre Greis,
ickt und ſchnarcht ganz leiſ.

Vier Englein aber höcken dicht

Herr Joſe
Jſt eingen

Der Hutzelmann
Wochen yetlung ſür unsere Kleinen
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Werhnochtsgedöcht
Groß überm Wald her, Himmelsruh,
Hebt ſich der Mond und guckt herzu.
Maria reißt die Augen auf,
Jhr fiel ein Schlummerkörnlein drauf.

Und iſt erſt in der halben Nacht,Auf einem Aſt und ſchlafen nicht. Daß ſie bei ihrem Kind gewacht,
Sie ſchlafen nicht und ſingen ſacht,
Kein Nachtigall es beſſer macht.

Der Nikolaustag
Aus einem Kinderheim.

(Schluß.)
Soweit hatte Tante Klara erzählt, und

im Singen und Zuhören hatten die Kinder nun dran. Jhr wißt doch, morgen iſt
nicht gemerkt, daß der Weg zu einem freien
Plätzchen geführt hatte, wo ſie im Sommer und Nüſſe im Schuh“, ſchreit Rudolf, der
oft Märchen geſpielt hatten. Da ruft Len Reimer, dazwiſchen.
chen leiſe: „Jch ſehe ein Licht! Ich

„Jch auch
näher und ſehen im weißen Winterwalde ein mal einen Nikolaustag machen.
Bäumchen ſtehen mit brennenden Lichtern
auf den beſchneiten Zweigen. Der Schnee Schnee
glitzert, und drüber hin ſpinnen goldne
Fäden wie Engelshaar. Tante Edith ſteht aus, die wir getrocknet haben.

„Du Licht, vom lieben
Gott geſandt in unſer dunkles Erdenland. Speckreſtchen.
Du Himmelslicht und Himmelsſchein, da
mit wir ſollen himmliſch ſein.

„Hier ſind wir beim Chriſtkind“, ſagt

auch

dabei und ſingt:

Sie ſieht in all den Silberſchein
Mit großen Augen ſtill hinein

zünden nur noch ſchnell unſre gute, alte
Laterne an ihnen an. „Aber die Tüte!
Tante Klara, die Tütel!“ ruft Hildchen wie
der voll Neugier. „Ja, Hilde, die kommt

„Nikolaustag, juhu! Da finden wir Apfel

Und Tante Klara
ſpricht weiter: „Seht ihr, da hab ich gedacht,

wir könnten den kleinen Waldvögeln auch

Fegt nur
ſchnell mit dem grünen Zweige dort den

unterm Bäumchen fort. Dann
ſtreut ihr Sonnenblumen- und Kürbiskerne

Jn die
Zweige hängen wir die halben Walnüſſe und

Davon wird den kleinen
Vögeln ſchön warm, wenn ſie ſo etwas picken.

Das wird morgen früh ein Piepen und
Picken geben unter der kleinen Tanne! Nun

Und ſie kommen

Bearbeitet von Walter Bauer, Merſeburg.

d

Robert, und ſeine kleinen Hände halten feſt
das Wunſchbriefchen, das nun mit Engels
haar behutſam an den Zweigen befeſtigt
wird. Danach faſſen wir uns an den
Händen, kangen ums Bäumchen und ſingen:

„Der Chriſtbaum iſt der ſchönſte Baum,
den wir auf Erden kennen.“ Dabei ſind die

aber löſcht noch mit Schnee ſorgfältig die
letzten Lichtfünkchen und dann kommt. Dort
ſteht ſchon der Mond und lacht „Worüber
lacht er denn „Uber unſre gute, alte
Laterne!“

Jm Heimwärtswandern wird viel ge
ſchwatzt über den Wunſchzettelbaum und ob

kleinen Wachskerzen faſt enidergebrannt, wir wohl das Chriſtkind noch in dieſer Nacht ſie
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Sport und Geiſteskultur
Wiederholt ſind in letzter de von prominenten Stellen aus

Schilderungen des Sportes gegeben worden, die den Sport im all
et als der Geiſteskultur fremdartig, ja feindlich
argeſtellt n Es iſt nicht zu verkennen, daß im an ichen Leben

der letzten Monate durch Fanatismus und Senſationsſucht
bedauerliche Entgleiſungen, wie öffentliche Verhimmelung
der gewiß allgemein geſchätzten und geehrten Meiſter des Sportes, wie
Regel und Satzungsverſtöße feſtzuſtellen waren, die auch der Ver
band Mitteldeutſcher Ballſpielvereine aufs tiefſte be
klagt und mit aller Energie bekämpft. Aber es muß aufsn beſtritten werden, daß die oben erwähnten, den
Kulturwert und ſittlichen Gehalt des Sportes leugnenden Urteile
ür die große Sportbewegung des Verbandes

Mitteldentſcher Ballſpielvereine als Ganzes und den
in ihr dargeſtellten Willen berechtigt ſind.

Unter außerordentlichen finangiellen und perſönlichen Opfern hat
a der mitteldeutſche Verband alles getan, unſeren Sport als einen

olksſport im beſten Sinne des Wortes auszugeſtalten und ihn
kulturell zu orientieren und einzugliedern. Man betrachte die neuen

Sahungen mit ihrer ſtark ſittlichen Seite, die allgemein ſcharfe Ver
waltungspraxis gegen jede Verfehlung, den ugendleiter-
kurſaus in Leipzig, in dem 55 Jugendleiter in ſtrengſter
Arbeit für ihren Dienſt an der Jugend gefördert worden ſind, die
Arbeit der beiden Sportlehrer, die überallhin zur Förderung der
Jugend entſandt werden und man wird zugeben müſſen, daß das durch
ene allgemeinen Angriffe erweckte Bild der Arbeit und dem Wefen
es Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine in keiner Weiſe ent

un ihm ſchwer Unrecht kut und geeignet iſt, den Verband Mittel
eutſcher Ballſpielvereine zu diskreditieren.

Die journaliſtiſche Gerechtigkeit erfordert die Feſtſtellung, daß
die 100000 Erwachſene und 30000 Jugendliche umfaſſende
Arbeit des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine von verant

wortungsbewußten Männern, unter denen alle Berufe bis hin zum
Lehrer und Pfarrer und Richter vertreten ſind, geleitet wird,
und vom kulturellen Standpunkt für Jugend und Er
wachſene ein wandfrei, ja durchaus zu empfehlen iſt.

S Wintersport

Winterſport-Wetterbericht
Harz.

Brockengebiet. Braunlage: 6 Grad, vewölkt, Schneedecke
34 Zentimeter, Neuſchnee 2 Zentimeter, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr gut; Brocken: 12 Grad, Nebel, Schneedecke 90 Zentimeter,

euſchnee 10 Zentimeter; Elend: 7 Grad, bewölkt, chneedecke
85 Zentimeter, Neuſchnee 2 Zentimeter, Pulverſchnee, Sport ausge
e Schierke: 7. Grad, bewölkt, Schneedecke 36 Zentimeter,

euſchnee 8 Zentimeter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Oberharz: Bruchberg-Skigebiet: 8 Grad, bewölkt, Schneedecke

44 Zentimeter, Neuſchnee 18 Zentimeter, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr gut; Hahnenklee: 9 Grad, bewölkt, Schneedecke 34 Zentimeter,

euſchnee 2 Zentimeter, etwas verhaxſcht, Sport ausgezeichnet; St.
Andreasberg: 11 Grad, heiter Schneedecke 36 Zentimeter, Neu
ſchnee 2 Zentimeter, Pulverſchnee, Sport ausgezeichnet.

Nordharz. Bad Harzburg: 5 Grad Schneefall, Schneedecke
25 Zentimeter, Neuſchnee 5 Zentimeter, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr Jlſenburg: 9 Grad, Nebel, Schneedecke 20 Zentimeter,
euſchnee Zentimeter, körnig. Sport ausgezeichnet; Wernigerode
Grad, heiter, Schneedecke 10 Zentimeter, Neuſchnee 3 Zentimeter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Sport Spiel
Oſtharz: e 2 Grad bewölkt, Schneedecke 7 Zenti

meter ſehr gleichmäßig, Ski und Rodel gut Thale- 3 Grad, bewölkt, Schneedecke 8 Zentimeter, verharſcht, St und Rodel gut.

Thüringer Wald.
Oberhof: Nebel, 10 Grad, Schneedecke 38 Zentimeter, Neu

ſchnee 6 Zentimeter e Ski und Rodel gut; Jlmenau: bewölkt, 9 Grad, Schneede e 15 Zentimeter, enſchrer 3 Zentimeter;
Lauſcha: bewölkt, 7 Grad, Schneedecke 31 Zentimeter.

4 Fußbal 7
Verein für Leibesübungen.

An den Weihnachtstagen ſpielen folgende Mannſchaften
Am I. Feiertag. II. Mannſchaft in Neumark- Spielvereinigung I.

I. e e Halle (VfL.-Platz). II. Junioren- Wacker
III. Junioren (VfL.-P Jugend Handballmännſchaft-8ſcherben (VfL.le I. en Meiningen (Vſe Plaßz)

m 2. Feiertag: Reſervemannſchaft- Sportverein Beuna handi
V. Mannſchaft Sportverein Beung III (VfL.- Platz. I. KnabenHandball
mannſchaft Sporffreunde (VſL.-Platz). Jugend Fußballmannſchaft gegen
Sportfreunde (VfS.-Platz).

B. Preußen.
Die I. Mannſchaft iſt an den Feiextagen ſpielfrei.
Am 1. FJeiertag ſpielen I. Mannſchaft-- Boruſſia II auf dem

Preußenplatz. J. Jugend Wacker L. Jugend in Halle.
2 Feiertag: U. Mannſchaft--Beuna II. I. Junioren-- Teuchern

I. Junioren in Teuchern

C Handball DT.

ATV. Kötſchau J V. Möckerling I.
Am 1. Feiertag trägt die J. Mannſchaft vom ATV. ein Freundſchafts

ſpiel gegen die gleiche vom TV. Möckexling aus. Da Möckerling in der
I Klaſſe ſpielt, wird ſich Kötſchau köchtig ſtrecken müſſen, um ehrenvoll
abzuſchneiden.Am vergangenen Sonntag trug die I. Mannſchaft von göotſ au das
fällige Rückſpiel gegen TV Rothſtein I Merſeburg aus. Kötſchau holte ein
Unerwartetes 8: 0 Reſultat heraus. Der Schiedsrichter von NeitRöſſen
leitete einwandfrei.

Turn und Sportverein NeuRöſſen.
Das für den I. Weihnachtsfeiertag angeſetzte Handballſpiel

fällt aus.

C Kraftsport
Malvney ſchlägt auch Perſſon.

über 10 Runden nach Punkten
Jm Neuyorker Madiſon Square Garden ſiegte am Mittwoch abend

Jimmh Maloneh, der Bezwinger von Diener, gegen den Schweden Larry
erſſon über zehn Runden nach Punkten Einen ſo guten Ruf auch die

europäiſchen Schwergewichtsborer in der alten Welt genießen, im Dollar
lande ſcheinen ſie ſich nicht durchſetzen zu können. Als Carpentier 1921
nach Amerika fuhr, um ſich die Weltmeiſterſchaft von ehe holen,
machte man ſich in Europa vergebliche Hoffnungen. Nicht viel beſſer alsCarpentier ergeht es nun den anderen eine Schwergewichtlern, die

voller Hoffnungen die Reiſe über den „großen Teich“ antraten.
Deutſche AmateurBoxmeiſterſchaften.

Der Deutſche Reichsverband für Amateurboxen bringt die deutſchen
Meiſterſchaſten 1927 jeßt für den 16., 17. und 18. April nach München zur l

Ausſchreibung. Weſentlich iſt, daß jeder Deutſche, der die Amateureigenn en nd einem Verein eher der dem Deutſchen Reichsausſ uß
für Leibesübungen angeſchloſſen iſt, an den Kämpfen teilnehmen darf. Die
Landesverbände dürfen für die Endkämpfe in jeder Klaſſe nur einen
Teilnehmer ſtellen, außerdem dürfen die letzten Meiſter ihren Titel ver
teidigen. Der Deutſche Athletikſportverband hat auf Grund des Kartell
vertrages das Recht, ſeine beiden Beſten jeder Gewichtsklaſſe nach München
zu eiſenden

rein ſachrichten

BVf2. Merſeburg. Unſere Mitglieder und eingeladenen Gäſte weiſen wir
nochmals auf unſere am l. Her e abends 8 Uhr, im „Neuen Schützen
haus beginnende Weihnachtsfeier hin. Am 2. Feiertag Frühſchoppen im
„Vereinshaus“, vormittags 10 Uhr. Am Neujahrstag, abends 8 Uhr
Familienabend im „Vereinshaus“

Sportverein von 1899. Von den Herrenmannſchaften ſpielt über Weth
nachten nur die Reſervemannſchaft am I. Feiertag auf dem 99er- Platz

gegen die I e von Beunga.Sportverein von 1899 (Fußballabteilung). Unſere diesjährige Weih
nachtsſeier findet am 2, Feiertag, nachmittags 4 Uhr im „Vereinsheim
ſtatt. Alle Mitglieder und Gönner der Abteilung ſind hierdurch eingeladen.

BC. Preußen. Die l. Junivren ſpielen am 2. Feiertag gegen
Teuchern (nicht am 1. Feiertag). Abfahrt nicht 6.87, ſondern 8.06 Uhr.

Aus aller Welt
Schülertragödien

Die ſchlechte Weihnachtszenſur.
n Charlottenburg erſchoß ſich geſtern ein 18 jährigerSe e n d ner, der Sohn nes Wnſbitelte re weil er eine ſchlechte

Weihnachtszenſur erhalten hatte.

Einſturz eines Kohlenſilos
Bier Tote geborgen Neun Arbeiter verletzt.

Bei Bauarbeiten an einem Koksofen in den Gießereien von
Pont-a-Mouſſon in Frankreich ſtürzte ein Kohlenſilo zu
ſammen. Drei Pfeiler von je 25 Meter Höhe ſtürzten ein und riſſen
das ganze Mauerwerk mit, etwa 17 Arbeiter unter ſich be
grabend. Die Rettungsarbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig. Bis
jetzt ſind 4 Tote geborgen, 3 Arbeiter werden noch ver
mißt. Neun wurden verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Aufräumungsarbeiten haben die ganze Nacht angedauert

Schwerer Einbruch in Berlin.
Die Wohnung des Kaufmanns Borchardt am Kaiſerdamm wurde

kürzlich von Einbrechern heimgeſucht. Die Diebe ſtahlen Werte von
über 30 000 M. und konnten unerkannt entkommen. Die Angehörigen
der Familie B. verließen ihre Wohnung am Nachmittage gegen
256 Das Dienſtmädchen kehrte gegen 9 Uhr abends zürück,
ſtellte feſt, daß Einbrecher in der Wohnung gehauſt hatten, und alar
mierte die Polizei. Die e hatten in der Zwiſchenzeit ſämt
liche Kleidungsſtücke aus den ränken genommen Und ſchon zu
e als ſie in der Wohnung Gold- und Silber

d eg entdeckten, deren Verwertung ihnen anſcheinend leicht erſchien
o daß ſie die ſchon gebündelten Kleider liegen ließen. Sie

ſtahlen das geſamte Silber der Familie, unter dem als be
onders wertvolles Stück ein großer maſſiver, ſingender Engel auser Werkſtatt bon Friedländer 4 befindet. Außerdem fielen ihnen

eine Anzahl reich mit Juwelen beſetzter Ringe aus Gold und Platinin die Hände Auf die Wiederbeſchaffung der Werte iſt eine hohe
Belohnung ausgeſetzt worden.

F

Leitung: Franz Rößner.
erant wortlich Dr. phü. Sregitried Berger für den politiſchen Tetl
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz. Lokales und Vermiſchtes;
Hr. rer poll Hans Thormagan für Volkswictſchaft und Sport Kurj

Roßner für den Anzeigen und Reklameteil ſämtlich in Merſeburg.
Hruc und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten e

e

holt. Und was wohl die Vögel morgen früh
ſagen werden, wie ſie ſich wundern und
freuen und eins das andre rufen werden.
Gewiß wird die kleine, kluge Meiſe auch da
bei ſein, die mag Walnüſſe ſo gerne. Wir
ſingen mit roten, warmen Backen und freude

kblanken Augen.
Singt Gottes Lob im Winter auch,
Er iſt ſo treu und gut.

So kommen wir über den mondhellen
Schnee mit unſrer klapprigen Laterne.
„Aber das war ſchön ruft's von der Abend
ſuppe bis zum Zubettgehn aus allen Ecken.
„Jungs, habt ihr auch die Schuhe gut ge
putzt? „Freilich, Tante Klara, morgen
iſt doch Nikolaustag!“

Und bei den kleinen Mädchen kommt noch
die ſchüchterne Bitte: „Erzähl doch weiter

vom frohen Dorchen, die Geſchichte iſt doch
noch nicht zu Ende.“ „Nein, Kinder,

heute wird es zu ſpät. Vielleicht träumt ihr
den Schluß und erzählt ihn dann morgen
ſelber. Und nun behüt euch Gott und gute
Nacht

(Schluß folgt.)

Als ich an der Schranke ſtand
Als io) an der Schranke ſtand und mußte

warten, weil ein Zug herankam, ward ich
ein wenig unmutig. Gerade, als ich um die
Ecke kam, läutete die Glocke und die zwei
ſchwarz weißen Schrankenbäume ſanken
nieder. Ein Güterzug fuhr langſam durch.
O, wie ächzte die Lokomotive, wie knirſchten
die Stangen an den Rädern, und pfeifend
ſprang der Atem der Maſchine aus der Eſſe.
Aber was für ein Zug kam auch hinterher,
er wollte wahrhaftig kein Ende nehmen.
Jch ſah ſo gleichgültig die Wagen an, die
vorbeirollten, und das Auge glitt über die
vielen Jnſchriften und Buchſtaben weg, ja,
was ſollte man da ſehen, und dazu mußte
ich an etwas anderes denken, es war doch
verdrießlich, daß man hier warten mußte!

Da ſah ich, wie die Wagen vorüberfuhren
mit ſtählernem Singen, an einem ein Wort,

ſchon war es vorüber, es hieß Sverige
Wie? Das heißt doch Schweden wie

kam denn der Wagen hierher auf die deutſche

Bahn? Sieh, und nun rollen braune Wagen
vorbei, da leſe ich die Worte F. S. Jtalia.
Aber ja, das habe ich ſooft geleſen da unten,

dieſes Wort Jtalia, und denke dir, was in
den Wagen iſt: Kiſten voll goldener Apfel
ſinen! Siehſt du nun nicht die hellen
Früchte in den dunkeln Bäumen reifen aus
dem zarten Grün zur gelben, ſaftigen Fülle,
und dann, o, kaum zu glauben iſt es, dann
werden ſie geerntet, und liegen nun in
Körben und auf Tiſchen und funkeln in der
Hand des Menſchen, die ſie kaufen, wie kleine
Sonnen, ſie ſchweben in dem heiteren Glanz
ihres Goldes über der Menge, ſie blühen ja
wie wunderliche kleine Sonnen mit einer
ſeltſamen Süße im Körper. Ehe ſie golden
wurden, kamen viele Leute und pflückten die
Früchte. Dann wurden ſie in Kiſten ver
packt, und dann fuhren ſie in großen Zügen

durch die Ebenen und dann durch Tunnel,
und obgleich ſo viele Kiſten in die großen
Städte wanderten, immer mehr kamen,
Dampfer brachten ſie in ihren ungeheuren
ſchwarzen Leibern durch die Salgzflut bis an
die Hafenmauer.
Eiſenbahnwagen und wieder wanderten die
Apfelſinen in die ſchwarzen Höhlungen, ver
breiteten einen lieblichen Duft, endlich waren

ſie in den Städten und konnten dann in den
Schaufenſtern liegen, bis die Hände der
Menſchen ſie wieder nahmen und die Haut,
die liebliche Sonnenhaut, abzogen, und das
ſaftige Fleiſch wurde gegeſſen.

Sieh, nun rollen ſie vorbei, vielleicht ſind

nicht nur Apfelſinen drin, ſicher auch Pfir
ſiche mit einer ſo feinen Sammethaut, und
große, dunkle Weintrauben von den ſonnen
milden Hängen der Berge und aus den
Rebengärten der Ebene. Vorbei.

Nun kommen ein, zwei ſieh, es ſind
drei ſchwediſche Wagen, was meinſt du, was
bringen ſte nach Deutſchland? Metall?
Kupfer. Ja, Kupfer iſt dort auf dem einen.
Mit einem Male ſtehſt du dort oben in
Schweden, da, wo das Meer an die Jnſeln
klopft und die großen Wälder rauſchen,

e 2

Da ſtanden ſchon die

weißt du, wo die Lappen mit den Renn
tieren über die gelben Hochwieſen und
Moore wandern, dort oben ſind die Kupfer-
bergwerke. Fremde Menſchen arbeiten und
leben dort, kein Wort verſtehen wir von
ihrer Sprache von dieſen ſchimmernden und
ziſchenden Werken im Norden zieht ſich eine

dünne, ununterbrochene Kette von Eiſen
bahnwagen, auf den hellen Gleiſen dahin.
Kupfer bringen ſie, Holz bringen ſie, keine
Grenze hält die Wagen auf, keine Feindſchaft

zwingt ſie zum Stillſtand, ſie rollen, ſie
rollen Tag und Nacht, die Werke von
Deutſchland rufen nach ihnen. Vorbeil

1. Silbenrätſel,

eingeſandt von Gabriele Gieſecke.

ad a a borot biet u cdä de de däm e ee eſ fen. fiſch ge gen gelgel hai i ka la larler li mer mei non neine ne ni pel pel riſee ſu ſaar ſtum ße ſeter tie ta un Ur eDie Wörter n I. Kleidungsſtück,2. Raubvogel, 8. Schiff, 4. deutſches Land,
5. Kletterpflanze, 6. Stadt in Jtalten, 7. Waffe
8. Maädchenname, 9. Schmetter vt. 10 Tages
zeit, 11. Baum, 12. Tier, 13. Märchengeſtalt,
14. Pflanze, 15. Fluß in Sachſen, 16. Jnſekt,
17. Name einer Fürſtin, 18. Fiſch, 19. Behälter

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter von oben
nach unten geleſen, ergeben ein Märchenbuch.

e Röſſelſprung,

eingeſandt von Helmut Leinhos.

Spiel
ter im

un J und ſtumm

ein Ein Wie und
Der J ſo J Lied ſtig chen

wir im ver Zim San in
ein J es Mat iſt ver

Hain kom nun J ein chen war
ſind als men da Lied

er n n debei mer J reun
Ordnet man die Wörter und Silben genäu,

ſo erhält man ein Winkerlied.

laden und ſagt: „J

8. Onadraträtſel,
eingeſandt von Helmut Leinhos.

A S B BI
Fr.

BI 11
L

N R o 6

den e e3. Fluß in Afrika, 4 deutſches Gebirge,
5. deutſcher Dichter

See S

4. Zwei Beſuchskartenrätſel,
eingeſ. von den vier Freunden am Saaleſtrand.

Fritz Kies
Bebra

Was iſt der Herr

Gerda Hebeck
Malerin

Wo wohnt die Dame

5. Silbenrätſel.
Aus den Silben
baſ chor de ge la li ſangS ſin ſtum tein ulſind fünf Wörter zu bilden welche bedeuten-
Zeiteinteilung, 2 mehrſtimmiger Geſang

Mädchenname, Unterrichtsfach, 5. Schwimm
behalter, und deren Anfangs und Endbuch-
r von oben nach unten geleſen, eine fürinder meiſt unerfreuliche Tatſache ergeben.

Spaßmacherei,
eingeſandt von G. Römpler.

Der Lehrer ſpricht über die eigentümliche
Strahlenbrechung des Sonnenlichtes im Waſſer

ragt den unaufmerkſamen Fränze „Alſs,
e wovon ſprechen wir Jränse „Vom
icht, wenn es ins Waſſer fällt

aus!“
r

klei jedrich kommt in den FleiſcherS er e c möchte u zehn Pfennig
Hundefutter, aber nicht ſo fett, ſonſt kann's
Nein Vater nicht eſſen.

elches iſt der kleinſte Garten DasSee dent dort wächſt nur eine Gurke
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Aus Mitteldeutſchland
Proteſt gegen die Luſtbarkeitsſtener.

Halle. Die Verbände der Gaſtwirte, e und Cafésveranſtalteten eine Proteſtver ſammlung gegen die hohen Säte der
Luſtbarkeitsſteuer, die das Mehrfache der in der a in Magdeburg,
Leipzig Dresden und Berlin betragen. Wenn der Magiſtrat die Sähe
nicht auf ein erträgliches Maß ermäßigt, ſollen alle ſteuerpflichtigen
Veranſtaltungen eingeſtellt werden h

Verlegung des Obſtmuſtergartens in Diemitz.

Halle. Die Landwirtſchaftskammer der ProvinzSachſen will im Hinblick auf den ungeeidneten Boden ihren Obſt
müſtergarten in Diemih bei Halle gufgeben Wie es
heißt, iſt damit zu rechnen, daß dieſer Obſtmuſtergarten in Naum-
burg angelegt werden ſoll. Der r Magiſtrat hat ſicheifrig um die Verlegung nach Magdeburg bemüht Magdeburg
hat einen großen Magen

Von der Univerſität Halle.
F Halle. Das Romaniſche Seminar der Univerſität Halle,

das jetzt unter der Leitung von Geheimrat Prof. Dr. Voresbſch ſteht,
beſteht in dieſen Tagen 50 Jahre. In zwei einfachen Feiern wurde
dieſes Jubiläum gewürdigt, aus deſſen Anlaß eine Feſtſchrift erſchienen
iſt. in der ein Rückblick auf die u t des hieſigen Seminars ge
worfen wird deſſen e h de Arbeitsertrag ſich gleichwertig
gllen ähnlichen Jnſtituten anreiht, die meiſten ſogar an internationalem
Rufe noch übertrifft.

Eine Weihnachtsüberraſchung.
20 Penſionäre bekommen je 4000 M. nachbezahltl

Weißenfels. Eine ganz ungewöhnliche Weihnachtsfreude wurde
einer Reihe in und bei Weißenfels wohnender Eiſenbahner-Witwen und
Penſionären ganz unverhoſſt zuteil. Sie bekamen plötzlich die Mit
teilung, ſich umgehend auf der hieſigen e u melden,wo ſich jeder Beträge- in Höhe von 4000 bis 4500 GM. abholen ſollten.
Zitternd und Freudentränen weinend konnten die Betreffenden, über
29, kaum ihren Namen ünter die Quittung ſehen, um dann mit einem
Paket Geldſcheinen heimzueilen. Wie in einem richtigen Weihnachts
märchen. Und des Raätſels Löſung Es waren einmal, wie imMärchen, es waren einmal im Tonrin er Land eine Anzahl Privat

bahnen, die wurden im Jahre vor dem Weltkriege um 1910 von
der Deutſchen r mit allen Rechten, Pflichten und Laſten er
worben. Die Bedienſteten der Werrabahn hatten nun unter ſich eine
Penſionsunterſtützungskaſſe, die vom Staat übernommen wurde. Nach
der Jnflation hatten die früheren Bedienſteten der Werrabahn, die
etzt in ganz Thüringen verſtreut in Penſion leben, einen langwierigen
Prozeß angeſtrengt auf Mag e ihrer lange Jahre vor der
uflation Kingezahlten Beiträge uſw. und durch ihren Rechtsbeiſtand
is zur höchſten Jnſtanz durchgeführt. Was lange währt, wurde in

dieſem Falle gut. Vor einigen Tagen fiel die endgültige Entſcheidung,wonach den noch lebenden aheren Werrabahnangeſtellten oder deren
Witwen nicht allein die jetzige Penſion, um das Fünffache erhöht, feſt
geſetzt wurde, ſondern wonach auch noch ſofort die rückſtändigen Be
träge in gleichem Maßſtab aufgewertet auszuzahlen ſind. Und allein
dieſe letztgenannten aufgewerteten Beträge machen für jeden einzelnen
3000 bis 1500 GM. aus. Es betrifft dies meiſtens nur kleinere Beamte
und noch mehr deren Witwen, die ſich bisher mit der nur ſehr kleinen
Penſion ziemlich kümmerlich durchringen mußten

Der Küſter anf dem Zifferblatt. e
f Naumburg. Eine eigenartige Ehrung wurde hier dem lang

jährigen Domkirchner Schenke zuteil. Auf dem neuen Zifferblatt der
Domuhr brachte man einen Männerkopf an, der den treuen Kirchen
diener, dex der Uhr der Kirche ſtets ein gewiſſenhafter Hüter war,
darſtellt.

Beide Beine abgefahren. S
Saalfeld. Der in Schmalkalden am Bahnhofsumbau beſchäftigte

23 Jahre alte verheiratete Maurer Hugo Büchell von hier rutſchte

und eine Hand abfuhr. Der Berungkückte ſtarb in

Starke Rauhreifſchäden.
Leitungsſtörungen in Thüringen

Lauſcha (Thüringen). Der Rauhreif der letzten Tage, das nach
folgende Tauwetter und der dann zuſammen mit Schneefall neu ein
ſetzende Froſt haben die Bäume auf der Höhe des Thüringer Waldes B
mit gewaltigen Schnee- und Eismaſſen beladen. Dies hatte Hunderte
von Baumbrüchen zur Folge. Dadurch wurden auch in beſonders

ſtarkem Umfang die Poſtleitungen und einige Hoch
ſpannungsleitungen in Mitleidenſchaft gezogen, weil hier und
da Bäume unter der Schnee- und Eislaſt zuſammenbrächen, in die
Leitungen ſtürzten und Kurzſchlüßſe herbeiführten. Unſer reger
Jnduſtrieort iſt dadurch ſeit vorigem Sonnabend ohne Elektrizität

obdachlos.

Sämtliche Kolonnen der Telegraphenbauverwaltung und der Uberland
zentrale ſind am Werke, um die eingetretenen Schäden ſo ſchnell wie
möglich zu beſeitigen.

Freud und Leid.
Cloppenburg. Ein tragiſches Geſchick traf die Familie eines

Gewerbetreibenden. Der faſt romanhaft ausklingende Hergang iſt
folgender: Der ſeit einigen Jahren verheiratete Ehemann mußte vor
kurzem ſeine Frau in ein Krankenhaus bringen wegen ſichtbarer An
zeichen beginnender Lungentuberkuloſe. Anfänglich ſchien es, als ob
die Krankheit heilbar ſei. Dann aber erklärte der behandelnde Arzt,
eine endgültige Beſſerung ſei nur dann zu erwarten, wenn die kranke
Frau längere Zeit Aufenthalt im Süden nehmen könne. Woher aber
die bedeutenden Mittel nehmen zu einem ſo koſtſpieligen Klimawechſel
Not macht erfinderiſch, und da entſchloß ſich der Mann zum Lotterie
ſpiel. Und das Glück begünſtigte ihn Vor einigen Tagen bekommt er
die Nachricht, daß ein erheblicher Lotteriegewinn auf ſein Los gefallen
ſei. Wer beſchreibt ſeine Freude?“ Nun kann die Frau geheilt und
dem ärztlichen Rat entſprochen werden. Jm Sprechzimmer des Kranken
hauſes wird dem Mann aber die niederſchmetternde Kunde zuteil:
Jhre Frau iſt vor einer Stunde ſanft entſchlafen. Jhr letztes Wort
lautete: Mein armer, lieber Mann! Da brach der Ehemann zu
ſammen. Soviel Leid konnte das eben noch himmelhochjauchzende Herz

auf einmal nicht ertragen Er ſelbſt liegt heute noch ſchwer krank
darnieder.

Die Mängel eines Hochwaſſermeldedienſtes-
f Eilenburg. Jn der Zeit nei mußten wir wiederholt. auf die Mängel des Hochwaſſerdienſtes hinweiſen, die die

Urſache großer Schäden geworden ſind. Der Regierungspräſi-
dent zu Merſeburg hat jetzt neue Satzungen für die Einrichtung des
Hochwaſſernachrichtendienſtes und die Feſtſtellung des Verhaltens der
5 waſſerfluten erlaſſen. ur Verbreitung von Nachrichten über
Zochwaſſer im Gebiete der Mulde ſind im Einverſtändnis mit den
ſächſiſchen Behörden folgende Anordnungen getroffen

Die n d des Waſſerſtandes der Mulde er t inGrimma und Düben und beginnt mit dem Anfang der Talüber-
flutung. Von dieſem Zeitpunkt ab findet die Beobachtung der Pegel
täglich zweimal et Und zwar morgens um 8 und nachmittags um
Uhr, bis der Waſſerſtand wieder zurückgegangen iſt. Bei Eintritt
e ſtarken und anhaltenden Niederſchlägen, die außer
er r Hochflut erwarten laſſen, kann zur rechtzeitigen Erkenntnis

er Gefahr von denſelben Stellen eine mehr als zweimalige tägliche
Beobachtung veranlaßt werden. Die Nachrichten werden von demPe eher zu. Grimma durch Telegramm nach Delitzſch,
Eilenburg, Hohenprießnitz und Düben weitergegeben. Um die vrd
nüngsmäßige Abwicklüng des Hochwaſſermeldedienſtes ſicherzuſtellen
haben die in Frage kommenden Behörden und Pegelbeobachter na
ihrem Ermeſſen bei drohender Hochwaſſergefahr ein Warnungs-
telegram m an die beteiligten Poſtdienſtſtellen abzulaſſen, das ſo
zeitig aufgegeben werden muß, daß ſich die Dienſtſtellen der Reichspoſt
in allen Fällen, auch bei bevorſtehenden Sonn und Feiertagen, recht
zeitig auf den bevorſtehenden Hochwaſſernachrichtenverkehr und die
anzuſetzende erweiterte Dienſtbereitſchaft einrichten können. Die be
nachxichtigten Dienſtſtellen haben für möglichſt ſchnelle und
weiteſte Verbreitung Sorge zu tragen Auf beſonderen Wunſch
werden jeder Behörde und jeder Privatperſon gegen Erledi
gung der Abfertigungsgebühr die Waſſerſtandstelegramme von den beelſenden Telegraphenämtern zugeſandt.

Ein Kind tödlich überfahren.
Leipzig. Mittwoch abend wurde auf der Lothringer Straße
ein ſechs jährige s Mädchen durch einen Laſtkraftwagen vor den
Augen des Vaters tödlich überfahren. Das Kind ſaß mit
der jüngeren Schweſter auf einem Schlitten, den der Vater bis dahin
gezogen hatte. An der Unfallſtelle, die ſchlecht beleuchtet ſein ſoll, hatte
er gehalten und ſich aus irgendeine Grunde über die beiden Kinder

gebeugt, als das Unglück geſchah. Als beſonderes Glück iſt es zu be
trarhten, daß das jüngere Kind ohne Schaden davonkam: Der eiſerne
Schlitten wurde zuſammengedrückt, das Sitzbrett zerbrochen. Wie der
Unfall geſchah, bedarf noch der Klärung. Die Erörterungen wurden
ſofort aufgenommen

Feuer in einem Gehöft.
F. Roſa bei Meiningen. Jn einem land wirtſchaftlichen

Gehöft entſtand aus bisher noch unbekannter Urſache ein größerer
rand, dem Wohnhaus Stall und Scheunengebäude zum Opfer fielen

Das Vieh konnte gerettet werden. ehrere Familien wurden

v

Duderſtadt. Auf dem Grundſtück der Witwe Burghardt in
Teiſtungen (Meierei) entſtand über Nacht ein Brand. Obwohl
die Ortsfeuerwehr und auch die Wehr von Berlingerode dem Feuer
energiſch entgegentraten, brannten die Wirtſchaftsgebäude nieder. Auch
das ohnhaus wurde beſchädigt. Kleinvieh kam um. Eine Kuh
wurde notgeſchlachtet.

Rundfunk
Sonnabend 25. Dezember.

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Allgemeine Tageseintejlung.

11.30 1.00 Uhr: Muſikaliſche Weihnachtsfeier.
3.30 30 Uhr Orcheſterkonzert.
6.00—9.00 Uhr „Hofſmanns Erzählungen.

855 Uhr Sportfunk. reren9.00 12.00 Uhr: Fröhliche Weiſen, das Chriſtkind zu preiſen.
c

Sonntag, 26. Dezember.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

3.30 Uhr: Orgelkonzert.
900 Uhr Morgenfeier.
e Berufsſchuloberlehrer B. Döring: „Welchen Beruf wähle

i

1

12.00 Uhr: Muſikaliſche Stunde.
3.30 Uhr. Funkheinzelmann: Eiſenkerl und Räderpuck.
400 Uhr Nachmittagskonzert. e JS ine Hihig: „Volkstümliche Einführung in die allgemeine

uſiklehre.“
7.00 Uhr Prof. Dr. Mendt: „Sind die alten Märchen unmodern 2
7.30 Uhr Dr. Siegfried Sieber-Aue: „Erzgebirgiſche Bergleute und

Hammerſchmiede.“
8.15 Uhr: Richard-Wagner- Abend.
10.00 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 27. Dezember.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
30. Uhr. Märchennachmittag: „Förſterfriedel.“
05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

hr: Engliſch für Anfänger.
ihr Walter Saltzmann: „Wintergäſte in der Vogelwelt.“

r. Dr. Alfred Lehmann „Klaſſiker der Pferdedreſſur.“
r. Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe.

8.15 Uhr Zwei luſtige Einakter von Kürt Goetz: „Auguſt bläſt vom
Turm“ und „Der Hund im Hirn.“

19.00 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchließend Tanzmuſik

Aus aller Welt
Komödie um eine Weihnachtsgans.

Eine Weihnachtsgans ſetzte in der Nacht zu Montag in der Man
teuffelſtraße in Berlin Wächter und Schutzpolizei in Bewegun
Allerdings nur mittelbar. Ein Handwerksmeiſter aus der Manteuffel
ſtraße hatte das Glück gehabt, in einem Lokal bei einer Ausſpielung
eine feiſte Gans zu gewinnen. Dieſes Glück verfehlte er nicht, reich
lich zu „begießen“. Seine Freude, die immer lauter wurde, ärgerte
einen anderen Gaſt, der nichts gewonnen hatte. So kam es daß
einige „Koſeworte“ hin und her flogen. Als nun der Meiſter, mit der
Gans unter dem Arm, aufbrach, folgte ihm der andere Gaſt auch inn Haus hinein. Auf der Treppe kam es zu einem Wortwechſel, der
amit endete, daß der Meiſter den Vogel bei den Füßen packte und

ihn dem Gegner um die Ohren ſchlug. Der aber entriß ihm die unewöhnliche Waffe, eilte die Treppe hihunter und zum Hoeuſe hinaus.
er Meiſter hilferufend hinterher. Ein Privatwächter hielt darauf

gen den Mann mit der Gans an. Der riß ſich aber los verlor dabei
en Vogel, lief in das Haus zurück und kletterte über eine Mauer auf

den e Polizeibeamte, die dazugekommen waren, ſuchten mit
dem Wächter das Grundſtück ab und fanden den Mann in einer

roßen, leeren Ton ne Die ſchöne Gans lag an der Mauer.
Der Meiſter bekam ſie zurück, und nun war alles wieder in Ordnung,
und man ging ernüchtert heim. Der verärgerte Gaſt hatte den Braten
keineswegs rauben wollen. Er hatte nur von dem Meiſter
für Beſchimpfungen Genugtuung verlangt.

Banditenüberfall auf eine Frau.
Nach einer Meldung aus El Rio wurde eine 90 Meilen von der

mexikaniſchen Grenze entfernte engliſche Farm von Banditen
überfallen. Mehrere hundert Pferde und mehrere tauſend Stück
Vieh wurden geraubt

Mit dem Retter in den Tod.
Auf der Station Bar le Duec wollte ein 60jähriger Mann eine

lebensmüde Lehrerin, die ſich vor einen einfahrenden Zug ſtürzte
retten. Beide wurden vom Züge erfaßt und zermalmt.

Erweiterung des Berliner Flughafens.
Jn der Dienstag-Sißung des Berliner Magiſtrats wurden

die ſi 400 000 Mark belaufenden Koſten für eine Erweiterung
der Flugplatzanlage in Berlin-Tempelhof bewilligt.

Eine neue Erfindung im Telephonweſen.
Jn Karlskron a (Schweden) hat ein Jngenieur einen neuen

Telephonapparat konſtruiert, der bei Abweſenheit des Empfängers
et die geſprochenen Worte auf zeichnet. Die Vorführungen

atten ſehr gute Ergebniſſe.

Der Herr Generaldireklor
Ein Roman von Ernſt Klein18. Fortſehung. (Nachdruck verboten.

„Nein, das wußte ich nicht Sie ſtockte, dann warf ſie in
e e e re Kopf zurück. „Hätte ich Jhnen ſonſt geraten,

eim zu fahren
Beugte ſich weit über den Tiſch vor und packte ſie

mit den Augen
„Ja, das taten Sie! Mit dieſer Reiſe fing all das Schöne, Große

an Jch ich verſtehe Sie nicht! Warum garum
An dem Tage, an dem ich meine Stellung hier bei Jhnen antrat,

wurde Jhnen ein Projekt vorgelegt, Neuland, v. Borkwitz und Reten
eldt Nun, und

Dieſes et hat Borkwitz meinem Bruder geſtohlen. Es war
ſeine große, heilige Jdeel! Die hat man Jhnen gebracht und Sie
Sie wollten ſie kaufen Das war's

„Großer Gott, Mädchen, ich hatte doch keine Ahnung! Warum
haben Sie denn nie ein Wort geſagt? Weiß Gott, ich habe es Jhnen
doch nicht ſchwer gemacht, zu mir Vertrauen zu haben!“ i

Er fuhr auf.

„Jch ich weiß nicht, was in der erſten Zeit in mir vorging.
Sie fuhren nach Dresden, um die Venus anzuſehen und altes Porzellan
i kaufen! Und wie Sie zurückkamen! Sie waren ſo ganz anders.
nd dann wieder der Mann, der geſtohlene Jdeen kaufte meines

armen Bruders große, heilige Jdee Ich weiß nicht, ob ich
mich verſtändlich gemacht habe verſtehe ich mich ja ſelber kaum. Aber
es war etwas wie Groll im Herzen gegen Sie in mir.“

Sie brach jäh ab. Der Schmerz ſtieg ihr doch in die Kehle.
Schnürte ihr die Stimme ab.

Er antwortete nicht. Er ſtand hinter ſeinem Schreibtiſch
ſtumm, bewegungslos

Von den Linden her ſummte plötzlich das beginnende Nachtleben der
Großſtadt in den Raum Autos Menſchengeſchwirr.

Sagen Sie mir nur eins“ hob er nach langer, lan
Haben Sie Jhren Bräuti Herxn Gehrke au
ſtändigt, daß Sie nach Mannheim fuhrenNein err Heidenberg o mein Gott, ich habe es ja verient,
daß Sie mir dieſe Frage ſtellen!

Sie ſah ihn nicht an dabei. Denn ſie fühlte, wenn ſie es tat, brach
ihr letzter Reſt an Kraft zuſammen.

„Jeht muß ich wohl gehen“, ſprach ſie. „Herr n ich
bitte morgen noch kommen zu dürfen, um das Stenögranim dieſer
Sitzung abzuſchreiben. Eine andere wird mein Stenogramm kaum
leſen können.

Er nickte, und ſie trat an den Tiſch, um die löſen Blätter auf
zunehmen Dann wandte ſie ſich zur Tür. zHanna!“ Wie ein Laſſo ſchnellte ſein Schrei hinter ihr her.

„Hanna!“
Sie drehte ſ. nicht um. Ging weiter. Mit wankenden Knien.

Mit geſchloſſenen Augen.e war an der Tür, faßte die Klinke
„Hanng

Pauſe an.
davon ver

dich S ich will dich

Da drehte ſie ſich um. Mußte es. Lehnte an der Tür, zerbrochen,
vergehend in ihrer Scham, in ihrer Glut.

Die Blätter ihres Stenogramms e ihr aus der Hand zu
Boden ſchlaff ſanken ihre Arme herab
Er kam auf ſie zu. Langſam zuerſt dann dann mit einem

einzigen wilden, gierigen Sprunge
„Jch kann dich n n keuchte er. „Jch kann nicht ich liebe

Sie fühlte ſich von einem Wirbelſturm erfaßt. Von der Erde
fortgeriſſen

Mit jubelndem Schrei warf ſie ſich ſeiner Leidenſchaft
entgegen

26.

Sie hatte keine Ahnung, wie ſie nach Hauſe kam. Alles war nur
Rauſch, jubelnde Bewußtloſigkeit

Sie fand ſich auf einmal vor ihrer Haustür ſtehen allein Jn
der Ferne verſchwamm das Knattern eines Automobils, Heidenberg
hatte ſie bis hierher begleitet. Ja, ſo war es Sie hatte ihn nicht
ausſteigen laſſen

Warum eigentlich So war er denn davongefahren.
morgen!“

a ja auf morgen! Auf ein neues, großes, ſchönes
Wundermorgen

Allein ſtand ſie an der Haustür. Die Luft der warmen, ſchwülen
Julinacht konnte nicht die Glut ihrer Sinne mildern, die noch in
tauſend grellen Flammen lohten

S Knattern des Autos war ganz verhallt Still, ſo ſtill
ar es

Auf morgen! eSie ſperrte die Haustür auf und ſtieg die Treppe empor, ohne
das elektriſche Licht e Mit verhaltenem Atem ſchob ſie
de in die Wohnung. Taſtete ſich in das Schlafzimmer, das ſie mit

r Mutter teilte
Sonſt, wenn ſie ſpät von der Arbeit des Büros nach Hauſe kam,

machte ſie immer Licht. Heute
Irgend etwas hielt ſie davon zurück. Brannten ihr die Wangen
immer noch? Mußte das Auge der Mutter nicht ſehen 2

Warum machſt du denn kein Licht?“ fragte Frau Weyl mitten

Dem Mädchen blieb das Herz ſtehen. Gleich darauf klopfte es
ne bis zum Halſe empor
f r

in ihre Angſt hinein

ch wollte dich nicht ſtören, Mutter. Jch bin übrigens ſchon
ertig.“

Heute iſt es wieder ſehr ſpät.“
„Ja, wir werden in den nächſten Tagen noch mehr zu tun haben.
Oxganiſation des ganzen Konzerns, weißt„Ja, das glaub' i wohl, mein Kind! Gute Nacht!“
„Hute Nacht, Müutter!“Sie ließ ſich geräuſchvoll ins Bett fallen

„Du, Hanna, beinah' hätt' ich's vergeſſen Reinhold war heute
abend da und wollte dich dringend ſprechen.

So Hat er nicht geſagt, weshalb

Di c e

See

„Nein. Er iſt auch bald wieder fort. Der hat ja jetzt auch ſo
viel zu tun. Jn einem Monat wollen ſie doch die Bank eröffnen
i r biſt müde, und ich ſchwatze. Gute Nacht, Hanni! Ruh'
dich gut aus!

Ja Ja Mutter Gute Nacht
Und ſie ſchlief. Glückſelig, traumlos.
Bis ſpät in den Tag ſchlief ſie, und die Mutter mußte ſie wecken,

als bereits das Mädchen den Kaffee auf den Tiſch ſtellte. Ja ja,
es gab jetzt im Haushalt Weyl ein Dienſtmädchen. Es gab einen reich
e Frühſtückstiſch mit echter Butter und weißen Brötchen und
einer Mettwürſt. Für Hanng und Max ſogar Spiegeleier

Hanng hieb mit wahrem Wolfshunger in die guten Sachen ein.
Frau Wehyl ſahs und lächelte
Wenn man bedenkt, wie wir vor drei Monaten dageſeſſen haben

Und jetzt ſagte die Mutter. „Wirklich wirklich, Reinhold
iſt ein Genie! Mein Gott, ich bin ja ſo glücklich! Wann wollt ihr
aber endlich heiraten Ich meine, du wirſt doch deine Stellung kaum
behalten können

Hanna wünderte ſich über ſich ſelbſt, wie ruhig ſie bei dieſer Frage
bleiben konnte. Jhre Hochzeit 2

„Ja, Mütter, wir wiſſen es ſelber nicht“, erwiderte ſie, während ſie
e zweite Taſſe Kaffee einſchenkte. „Wir haben ſchon neulich
arüber geſprochen, und denke dir

Sie erzählte der aufhorchenden Mutter die Unterredung Heiden
bergs mit Reinhold.

Frau Weyl war ganz benommen und ſchüttelte den Kopf.
Das iſt doch koloſſal“, ſagte ſte, „wie dich der Generaldirektor

u Weißt du, da kann man es beinahe bedauern, daß du von ihm
örtgehen mußt, nicht wahr, Max

r Bruder, der eben aus ſeinem Zimmer trat, meinte ganz
trocken „Jch für meine Perſon würde auf jeden Fall vorziehen, Privat
tgea des Generaldirektors Heidenberg zu bleiben. Die Taube

änkhaus Reinhold Gehrke und Kompanie ſiht noch nicht einmal auf
dem Dache. Die ſchwebt noch ſehr in der Luft
Ich weiß nicht“, rief Frau Weyl ordentlich erzürnt, „du wirſt
immer verbitterter und ungerechter gegen Reinhold! Er iſt ein Genie,
wiederhole ich, und Hanng kann ſich glücklich ſchätzen, daß ſie ſeine
Frau wird, nicht, Hanna?“

Natürlich tue ich das“, ſagte dieſe und ſtand auf.
muß ich ins Büro.“

Max fühlte ſich ſchuldig
Bräutigam ſeiner Schweſter.

„Jch gebe zu“, ſagte er, indem er Hanna anſah, „ich bin vielleicht
ungerecht Hegen meinen zukünftigen Schwager. Aber er wird mir zu
ſehr ein Mann unſrer Zeit! Das iſt es! Unſere Zeit iſt doch ſo
n r Eine ſolche Epoche des wilden Raffens, Gewinnerjagens
aben wir noch nie erlebt. Alle unſere Jdegle ertrinken in der Flut

der Millionen und Milliardenſcheine! Gerade jetzt, wo wir an nichts

„Aber jetzt

Schließlich war ja Reinhold der

andres zu denken hätten als an unſre nationale Erküchtigungl Warum
können die Gegner ſo auf uns herumtreten Weil ch es
iſt zwecklos darüber zu reden! Wenn alle unſre Jugend denſelbenWeg geht, wie Reinhold Gehrke, dann werden wir i all e
Milliarden eines Tages das ärmſte und kläglichſte Volk ſein Wir
die Deutſchen Fortſetzung folgt.
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Todesanzeige
Gestern abend 10.30 Uhr vahm Gott meinen ge-

liebten Mann, unseren herzensguten, treusorgenden Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Franke
zu sich in sein himmliches Reich

Die trauernden Hinterbliebenen

Wwe. M. Franke und Kinder
Merseburg, den 24. Dezember 1926
Schmale Str. 6

Kranzspenden werden im Sinne des Verstorbenen dankend
abgelehnt

scheiden, hilfreich und

Herrn Pastor Wuttke.

Th.

e

Herzlichsten Dank
und ein Levewobl allen denen, die mir und
meiner Frau, insbesondere bei deren Hin-

teilnehmen d zur Seite
gestanden haben. Herzlichen Dank vor allem

Kleinschmidt.
Merseburg, den 24. Dezember 1926.

Kinderl. Ehepaar

e r
Zonemit Kochgelegenheit Ang.

unter 12479 an die Geſchäſts
ſtelle dieſes Blattes

Nach Kurzem, schwerem Leiden verschied am
20. Dezember unsere gute Mutter, Groß- und Schwieger-
mutter,

Frau verw. Landessekretär

Alwine Petseh
geb. Wagner

im 73. Lebensjahre. Dies zeigen in tiefer Trauer an

Max Merkel und Frau
Charlotte geb. Petsch

im Namen der Hinterbliebenen.

Siegmar i. Sa., Roferstraße Ia.

Die Binäscherung erfolgte am 23. Dezember im Krematorium
zu Chemnitz.

Wer verkauft
tWohn- oder Geschäſthau

Landwirtſchaft, Fabrik, Villa
Gaſthaus oder Vaugelände.
Sofort. Beſitzerangebote an

P. Melle, Bremen,
Göſſelſtraße 39.

Gründung einer Schweine
zucht mit Geflügelhof
und Landwirtſchaft an
der Unſtrut ſtrebſamen

Teslhober
mit 1-2000 M. Barver
mögen. Bewerbungen mit
näheren Angaben über Be
ſähjgung uſw. u. 298 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. Ver

ſchwiegenheit zugeſichert.

Pargeld-Hypofhehen

auf Wohn und Geſchäftsh.,

Heiratwünſch. viele vermög. Jm Verkehr gewandter Se rr,
Damen reich. Ausländerinn. geeignet Private zu beſuchen, von großer Akt.Geſ. ge

Bedingung: Fleiß und Unbeſcholtenheit. Bei des Wertes, vorſchuß rein e Einheir. Herr. auch ſucht.
ohne1600Dankſchreib. Stabrey, berechtigung. Angebote unter J.
Berlin113,StolpiſcheStr.48,(Jnvalidendank, Halle a. S.
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G Jch O
ſage Jhnen Jhre Ver
gangenheit u. Gegen
wart. Nach Ueberzeu
gung der Tatſachen auch

Jhre Zukunſt, ſowie
den wahren Charakter
aus der Handſchrift.

R. Dietz
Graphologe

(lerseburg, Sefnerstr. 2,

Sprechz. von 10—7 Uhr
När his um 1. lanuar.

Elektr. Motoren
Beleuchtungskörper,

Bügeleiſen, ſow. ſämtl.
Erſatzteile, Nadio

Apparate und Teile
billigſt bei

P. Géheb. Helgrube 15.
PabsendesWeihnachtsgeschen

1 Brillant-Kollier
1 Brillandarmbanduhr

(Platin)
1 wundervoller Bog
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hochiragende Kuh
zu verkaufen

Göhren Nr. 4

Aelt. Ardetspferd

iſt zu verkaufen
Biſchkorf 26
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beſtehen.

Mandoliwen-(erein le eburg
1. Weihnachtsfeiertag

Der Vorſtand.

Seifen-

Artikel, Chriſtbaum

Roßmarkt 2,
Fernſprecher Nr. 679.

b Reichohanheishont!

Keine Anzahl., keine Prov

Nehbenelnkommen
durch schriftliche Arbeiten
Witalis Verlag MUnchen 210.

Wollen Sie zum

Felm?
Schreiben Sie ſofort an
F. R. A. Hennig, Berlin
Grunewald J. 80.

Koltin beſter Qualität liefern
zum Mauern, Jnnenputzen
und Düngen frachtgünſtig
und billig. Kalkwerke
Otto Flemmig, Frey

Einen
Lehrling

Hiio Messerö ſchen
Bauglaſerei und Tiſchlerei

frühchoppen im Hobenollern
Rächſte Uebungsſtunden am
29. und 30. Dez wie übtich.

Geſchenkpackungen

ſowie ſämtliche Toilette
ſchmuck u. Kerzen kaufen
Sie äußerſt preiswert nur im

Ken Sueaüeghan
Inhaber Max Schneider

Wer 1—50 000 M. Beträgen
ſucht als Hypothek, Baugeld,
Betriebskapital, Darlehen,
wendet ſich an Steinbach,
Halle S., Leipziger Str. 11.

Große Nitt

und Ausſtattung her
kleinen Lilo ſo fein

Herzen aller im

Die Hau
Maria Zelenka

Hazu-
Die Sieb
Am 1. und 2.
Feſertag 2 Uhr Gr.

Kammer- Licht

Mit unſerem Weihnachtsprogramm
bringen wir wieder zwei Großſilme in

Erſtaufführung für Merſeburg.

Irlodenowenderenenlld,

in 7 ergreifenden Akten.

KleinLilo der jüngſte deutſche Filmſtar in der
Hauptrolle. Der Film iſt an Regie, Darſtellung

Foresku, Clementine Pleſſner, Colette
Brettel, Wilhelm Diegelmann uſw.

in 5 Akten tollen Humors

ſpiele
erſtraße Nr. 1.

vorragend, das Spiel der
und anmutig, das ſie die
Sturm erobern wird.

ptdarſteller:
als Mutter, Maria

zehnjährigen

Kindervorſlellung

Suche noch ein
Zimmermädchen

Zumit guten Zeugniſſen
melden ab 27. Dezember.
Kabiſch, Leuna-Werke.

Einen Lehriing
ſucht Oſtern 1927 unter

günſtigen Bedingungen
Otto Klecg, hächeimstr,

Geißelröhlitz

Dnathänvige Frau

für den ganzen Tag z
Au wartung ſof. geſucht.

burg a. A. Telephon 16. Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

bei NeumarkBedra.

Warehiermit jedermann meiner
Frau Gerda Kurth geb.
Thümmler, etwas zu borgen,

ur

Portelte Slerorypiotin

Maſch. Schreiberin, die mit
ür Oſtern 1927 geſucht allen vorkommenden

arbeiten vertraut ſein muß,
von einem hieſigen Werk

Bür

geſucht. Eintritt baldig
Angebote unter 12 527 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

mere

Veröffentlicht

T. 8)

da ich keine Zahlung leiſte.
Alw n Kurth.

Schwerz Beutelchen

m. Jnhalt b. d. Weihnachts
feier des Kindergartens,
Schloßgartenſalon, abhand.
gekommen. Bitte abzugeben

bei Marg. Peuſchel
Chriſtianenſtraße 5.

D

ſt

llen

Angelegenheiten

erteilt

S

S
S r

S
S

S
S

S

S

519)

S.

8 1.
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et e 77 S J eeeneeehehhreeegeSè s W e e z V a e 7V e e duclerleteig Genheih

V. D. D. B.

nIwemene

TurnvereinDie Verlobung Dram. Verein eihrer Kinder Lot t e und Lotte, Polack S 66 58 aRudolf e T DUDnseren Miteltedern und soneti Rudolf Wolf Weihnachtsfeiertag We 9 eingeladenen Gästen zur Kenntnisgeben hierdurch W G d nserbekannt n f ſſ 7ſ Dezember 192 SS Sonnabend, den 25. Dezember I926, kOskar Polack u. Frau Mettote l Il S Weihnachtefeiertas) abends 8 Uhr in a reere ger
Marg. geb. Steger I Alte Poſt. S „Strandschlößchen S e e r an d Jaſſodnans NoczenagBerta Wolf Merzeburg a. S. Calw (Württbg.) Welhnachts Vergnügen siattündet. Der Vorstan d.
geb. Schimpf Weihnachten 1926 Turgersche Vereinigung bestehend aus Theater und Ball e

2. Feiertag vormittag S Zur Aufführung gelangt. S ev r e Waenderinf Der sèhwebende Heinrich S ze e See in et zyeHeimaimuſeum T ATTKARTEN Molbere di ren a Pelsgenen d Il l la SS T A Chriſſianenſtr. ſ. es unseren Mitgli V GGGGeGGea 8Kloſter 9. j 9 n V Gäst Kenntvis 57z Die Perlob ung e B. Montag, den d i Vol tag, den 26. Dezember (2. WeihnachtsS e ihrer Kinder 27 Vegs h W e Meihnaentebesenerung findet e 7 ſlereee pahntteage 4 ihr an eonntags von 11 1 Uhr, r i e ze Be pünktlich nachm. 2 Vhr statt und endet Geol 9 9 SCharlotte und Otto tsſitz S Vorstandn ſeden l. ine eben bekannt rnra gſi ung Wenn 5 Vhr Der Vorstand 7 ei na g amm Monat nachm. 3 6 Uhr im Reichskanzler e e W h ch le S e F J n e e Otto Ftoye n em 722 55 e im Kaffeet Meuſchau 3e e h Ba auchstädt S im Kaffeehaus uo 9 e 4Otto Stoye und Frau Verlohte 3. Feiertag R l O d 7 e S n e neMerrelfgt ar t 1926 Weihnachtsfeier 1 und 2. Weihnachtsfeiertag von 11-1 Uhr ergn laden reund es Der Vorſtand.
s ihbn achtenbis 2. Januar ab e en Jrühzſen opven J onsert ane e n GrimmZahnarzi T V imiiiiuniuun SDr. Hahn khem, h Anterhaltungs MNuſtr r Sh i e 5 SBargetrabs i. Gertrud Meinecke ne e Stadt-Cute5 j j eiertag en ehe S Stlans Briodigkeit S Sühſchoren

Am Von Fonmtagocſont t W pt im „Kyſſhäuſer“ 55 Si b R t u t S S 1. und 2. Peiertag von 11 Vhr an S
als Verlobte Nächſte Singeſtunde der ieber estauran We STicht für Mitgliederd. Allg. Weihnachten 1926 Sgangeahteilung Straße Nr. 85 S S Frühschoppen S

Ortskrankenkaſſe Merſeburg am 28. Dez. pünktl. 8 Uhr 9 e x S25. De ember Mers eburs e e e S l. u. 2. Weihnachtsfetertag, vorm. I1 Unr Nachmittags und abends S

nes c 3 V SDr. Kimhron e Früscho enkonzert W KünstlerkonzertEhriſtianenſtr 12. Se 108. Getreu unſerem S Hetrte ab 6 Uhr geschlossen O. Schulze. S26. Dezember GCCGSCCDEN.IIEMBE Prinzip nachmittags 5 Vhr J s z S5 S S „Preiswert und gut n IIIpr. Bonne eette Weinetein ehe Unterhaltungsmuglk nSe e Walter Mohr WwVöouwaren BürgerhofDienſt der Arsiheken Verlobte S aller Art S Curt Walter S25. Dezember Stern Apoth S Weihnachten 1926 S w. Henckel h e 1. und 2. Feiertag Konzert
e h e S S O lgrübe 29. unter Mitwirkung des Herrn Opernſänger Kurtoder er Menengort Merseburg. J S algeſchäft. Schreiber, Halle.u nnd e 9tel 7 Alten Dessauer0

Jm Geſell chafts zimmer Tots
W

öden imſon
chla immer Annemarie Wieganc
fenen nd Spelcermneſchteithiuche ind ſeree Walter Engler
Jchränke ung Küche arhsen als
Peltgtellen mit Matratzen Verſobte

J

Empfehle während der Teiertage meinen
gut bürgerlichen Mittagstiſch in reich
licher Auswahl. Jm Ausſchank: e f
i Wurebure eHofbran, auch re Am 1. Weihnachtsfeiertag von abends 7 Uhr ab

Theater und Geſangsvorträge
Allgemeine Deutſche KreditAnſtalt, Der Wirt Familien und Geſangverein

n

Pücherschränne e nei Am 2. Feiertag von abends 7 Uhr abMerseburg Weihnachten 1926 1 Epzig. e9 Auhebeten Vſe tcüglich friſche Unſere Akiionäre werden hiermit zu der am e Ballmuſik G
e ische und Stühle Sonnabend, den 15. Januar 1927, mittags 12 Uhr wozu freund ich einladet A. Conradin oöſtssseg? im Sitzungs gale unſerer Bank, Leipzig, Richard WagnerS I Treichers Charlotte Lengner Straße 1, ſtattſindenden HOberbetssochAsbelbaus Haſis T. Bau Wuaing Aaußerordentl. GeneralversammlungGr. Steinstrasse 82, grä ben als Verlobte eingelaten Sonntag, den 26. d. Mts. (2. Weihnachtsfeiertag)F I Treppe (kein Laden). Spergau Dittichenrode s Tagesorbnung: von abends 7 Uhr anWeihnachten 1926. I. Beſchlußſaſſun über die E höhung des Grundkapita l B A L L en

Liebe von nom. RM. 2 000000, u n nom. RM. 10000000, e eauf hom. RM. 36000000, durch Ausgabe von 9 00Nancherſrennde 7 J le z n r n nete n RM 1000, wozu freundlichſt ein adet Hermann Wünſche
alten Sie ſich in Merſe z und 10 00 Stück neueg Aktien im Nennwerte von je T. d NNDNDNDDNDNNNDNNDDD-NNDDDNONDNNDDNDNNRNNNND-auf und gehen gelegent Lieschen Dathe RM. e ſämtlich auf den Inhaber lauten S
lich die Burgſtraße entlang. illi z und ab Januar 1927 gewinnanteilberechtigt ſein h I h Sſo verſäumen Sie nicht, mich i Roſt Wolle. Ausſchluß des geſetzlichen Bzugsrechts der GInenn La aus all II S

g nur S Sauch einmal zu beſuchen Aktionäre. Fenſetzung des Mindeſtkurſes und der Be S SSchon jahrelang beſorge ich 2. Zt. Lauenbureg i. Pom. Weihnachten 1926 dingungen für die Begebung der neuen Aktien S ladet zu der am 1. Feiertag, abends 8 Uhr, S
mich 4 W n C 2. Beſchlußfaſſung über Aenderun en des Geſ lſchafts S ſtattfindenden

von Rauchmaterial un vertrages S 4dies ausſchließlich auch in a) s 4 Abſ. 1 (Höhe und Zerlegung des Grund großen Kinovorſtellung
größeren Mengen. Bringe Wopitale) S und am 2. Feiertag, von nachm. 4 Uhr an zumſomit ſchöneSachen für billig. Die glückliche Ge s 8 Abſ. 3 und 4 (Erleichterung der Hinte re S 77 2 sGeld und Siekommenwieder. p ſegungsbeſtimmungen). S roßen Weihnachtsballr7 u n er n urt eines 3. Wahlen zum Aufſichtsrat. S 9gesunden Di Aus ühung des Stimmrechts iſt davon abhängig, S freundlichſt einM a g c h en s e er Le am 13. Januar 1927 zu Der Wirt Carl Böhmeteſem Zwecke hinterlegt werden S SLeipzi l IICDDDdDdDDdeddoddoddoodddddddooen eZoigen hoohor e e i p zig oder bei unſerer Filiale n n Il J IICCcrr z

freut an 5 Zir Tellnahme an der Generalverſammlung ſind auch rſt weſ Mann Franne d die un re v ihre h in gleicher Weiſe Das am 2. Weihnachtsſetertage ſtattfindende
e loren veen u ei der Bank des Berliner KaſſenVereins, Berlin itäre ma kun et bei den Vresdner Kaſſen Verein Aktengeſelſgaſt, Vergnügen des Militär Vereins Wallendorf findet in

50 Abb. Zu begehen es Dresden G ßW chg och e Lia geb, Saumoior e m e a Frankfurter Bank in Frankfurt a M. riegs Hof
interlegt haben.paitss FRANZ MENZEL Die Kinterlegung iſt auch dann ordnun mäßig er von abends 8 Ahr ab ſtatt. Her Vorſtand.Die kleinste Varchmaechine teiprig -schieuhig 133. folit, wenn Aktien mit Zu immüng et er Hinterlegungs- zhabrikmederiage: e F ſtelle für ſie bei anderen Bankfir nen bis zur Beendigung SJustus Oppel Nacht der Generalverſanmlung in Sperrdepot gehalt n werden.S rehercetr n d Büglleh der Se an Notar wird aufe chrift i ſ. S ieſWir haben unger In gonigarhüro on Woißontolger Vorſchrift in 8 ſ er Satzüng verwieſen

Die i er die Hin ſerlegung ausgeſtellten Beſcheinigungen S tdienen als Einlaßkirten zur Generalverſammlung. e e eSeipzig, den 21. Dember 192 Weihnaochtsbollen e r alter wozu freundlichſt einladet Guſtav Weber.

ARTHOR HERFORTH hko m
AR CHITEKT Zu den Feiertagen

Straße 2 nach Naumburger Straße 2 verlegt.
Fernruf Amt Hersehburg Mr. 127

Eisenwerk Ralserslautern
Ingenſeurbüro Hersehburg

B.
für Flecht u. Knüpfarbeiten

(Fröbelarbeiten)
in allen Farben hält vorrätig

CEogl Ehlkger
Samenhandlung 5

Markt Fernſprecher 225 Und Mauret Döchtſotel- ThenterJ Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen s d mit t Programm mit darauffolgendem
c lanne den Fernheizwerke e M m erung Toagezwergertsgessjaninos ampfkoch-, Dampfwasch-, Bade-, Des- oceehnengen Hierzu ladet freundlichſt ein L. Berger

infektions- und Trockeneinrichtun en Anträge für Hauszins- G. W. M e er ſ ch ca aFlügel Klosettanlagen Was en en Sonntag, den 2. Feiertag imHarmoniums s Sorversorgungs- e eine Gaſthaus Lippert Meuſchau v. nachm.beſter Qualitäten. anlagen auleitung 5 Uht an BollBequeme Monatsraten.

S eerreenr hierzu ladet freundlichſt rDAlbent Hoffmann d Flotte Muſik. ee än. Paſahona Pudereinigt und entrettetf das Haar auf
o cken a Wege, macht bechöne
I lisur besobders Ieiner in un b K o F.

et lang u. Sport unentbehrlich Zu haben
i Dosen von M. an hriseut geschäften,

W anlümerien, Drogerien und Apotheken
Naehahmung weise zurioke

C am Riebeckplatz.
re in neuesten Farben

Gruobenzmuter, Urnen A. 5 en ck el S I 0 vGrabeinfaſſungen Spezialgeschaäft tür e Die altbemarte gute Strichwolle
Hermann Bieltg und Wirbvsren e e e e e e ne e eGartenſir, 12/17. Tel. 684 Fern e e I e n allen Qual en tet vorrüng ber r Fonre
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fern dodewunn)

Rulffes

Mehts hilt 50 u
wie

„Gurdehelf
Gliederſchmerzen

t, Re e e eGratisſchrift!
Sicher erhältl.: Aaler-Drog.,

Merſeburg, Entenplan.

chriihaum
Schmuck

in großer Auswahl
empfiehlt

hHeidenreſch
Haushaltungs-

gegenstände

An der Geisel 6.

Prem. Maler
Burgſtraße 6

Aupo1stgrarbeien

v. Sofas u. Matratzen werden

r und gut ausgeführt.
P. Harniſch, Helgrube 1.

Hundeſportartikel

EmilKönigsdorf
Roßmarkt

Merſeburger Korreſpondenk. Freitag den 24. Dezember 1926.

Alle Jahre wieder
bringt das Weihnachtsfeſt mit Tannenduft und Kerzen
ſchimmer den Weihnachtsſtollen als ſchönſte Gabe der
liebevollen Hausfrau. Er gerät ihr aufs Beſte, zart, locker
und butterduftend mit „Nama Margarine butterfein“, die
in jedem Weihnachtsgebäck an Güte des Geſchmacks
und RNährwert der beſten Molkereibutter gleichkommt,

beim billigen Preiſe von nur

50 Pfg.
Kinderzeltimg Der kleine Coco“ oder Fips, Die beltere Poſt koſtenlos.

e Pfund.

a Mitgliedern und sonst geladenen

Gaästen zur Kenntnis, daß unser

s Verentgernbestehend aus Konzert, turner. Vorführungen,
Theater u. Ball am Sonnabend, d. 25. Dezbr.
(1. Weihnachtsfeiertag) von abends 8 Uhr
an im BVars im ſtattfindet.

Am I. Weihnachtsfeiertag, vorm. 11 Uhr
Sriiſiscſion en im Vars im

Der Vorstand
en

Jarſ- Cafe
2 R er

Ragout fin
Fürst Pückler

S mm

Zu den Peiertagen

Großer Fruhschoppen
Die neu eingeführte Moderne Sazzmusik mit Saxaphon

Fleischpastete
Ananas-Bowle

Spezialitat

Slll

Für Haushranck und Industrie

Generalvertrieb
fär Merseburg und Umgegend

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. P. H.

Merseburg
Nulandtstraße, am Güterbahnhof

Bernrufß 82

Luckenauer Briketts u. Prebsteine
Hüttenkoks, Gaskoks, Anthrazit

Eduard Klauß
Windberg s

Beleuchtungskörper en
kauft manbei Du D O 39 villig ein

Belt. hier.
Wie ästig
wie quä-
lend ist

d. Husten,
wie ge
fährlich
d. Keuch-
hust., wie
schliwmKaiser ßru sf on ramellen daten

de Gefühl
mit den, 5Tennen? im Hals
bei Verschieimung, bei Heiserkeit.

Hier helfen nur die berühmten, seit 35 Jahren be-
währten Kaiser's Brust-Caramellen.

Paket 40 Pf., Dose 90 Pf.
Zu haben bei: Adler-Drogerie W. Kieslich, Inb.
Anna Atzel; Drogerie Fr. Leberl; Neumarkt-Drogerie
Herm. Weniger Carl Elkner; Willy Kleindienst,
Weiße Mauer 10; Gg. Kunkel; Drogerie Rob. Zimmer-
mann, Gr. Kayna, und wo Plakate sichtbar.

272 e h S

r

a e
Wer ſeine Geflügelzucht rentabel geſtalten, früh

legende Küken und auch Eier im Winter erhalten will,
muß die Stoffe ſüttern, die ſich die Hühner im Früh
jahr durch Würmer, Jnſekten und Grünfutter in der
ſreien Natur ſuchen.

Nagut-Geflügelfutter
bietet dieſe Stoffe und hat ſich jahrzehntelang glänzend
bewährt.

Pfarrer Panhoff, Hemmerde, ſchreibt am 24. Dezemb.
„Nagut hat ſich glünzend bewährt. Jür den Winter
kenne ich kein beſſeres Eierproduktionsfutter als Nagut.“

Stadtrat Dr. Greverus, Schönebeck (Elbe), ſchreibt
„Habe mit Jhrem Nagut hervotragende Reſultate (viele

Wintereier) erzielt uſw.
Zu haben bei:
Emil Wolff, NeuRöſſen, Pfalzſtraße 23;

Paul Näther Nachf., Merſeburg.

Das große Luſtſpiel-Programm!

Spree und

u. a m.

Eine tolle Kiſte in 8 Akten nach dem Roman

Die tollſte aller Burlesken:

es gech Jllegſsgtene.

Wir wänschen gnverem geehrten Publikum ein frohes Weihnachtgfest

Wir mingen als Weihnach' gabe Vele Vergnügte Stunden

Der RieſenErfolg!

in Ciebesspiel zwischen

onau
Eine reizende Geſchichte von Wiener Gemütlichkeit und Berliner
Humor mnit Bruno Kaſtner, Fritz Aiberti, Charlotte Ander

von Jrank Baum.
Jn der Hauptrolle der Meiſterkomiher Larry Semon.

Für un ere Kinder
I. u. 2. Feiertag-2 Uhr.

S Weihnachtsmärchen!
Jm Reich d. Zwerge u. Luſtſpielprogramm

Anion Theater

Er iſt da!

Kümmelblättchen, Rachtlokal,
Holde Nymphen, Bacchanal,
Schönheit, Anmut, Abenteuer,
Humbug, Jazzband, Hocherſteuer,
Von alle dem wird mir ſo dumm,

„Da haſt ja keine Ahnung. wie ſchön
Provinzonkel;fried Arno, Liane Heid. Seine Ehechälfte:

Eine ganz tolle Sache!

Der Provpinzoserkel?
Eine luſtige, pikante und nicht immer angenehme Nacht in Berlin

Untergrundbahn, Schnäpſe, Schieber,
Koks, Abſinth, Bar, Frühlingsfieber,

Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.
es in Verlin.“

Jacob Tiedke! Die ihn reinlegen: Sieg
Margarethe Kupfer.

Fritz Kampers, Harty Harold.

„„ER““ Hatold Ioydin r ln großen Schlager
im Schlafwagen! 3 Ibte!

hatiphen Ia Du
Auto- Batterien

jeder Größe werden bei mäßiger Berechnung ſchnellſtens
aufgeladen.

H. Ellsger Jg.Wagnerſtraße 11 (frühere Dammühle)

Wäſchemangeln
ſür Hand und Kraftbetrieb. Die
Allerneueſte kaufen Sie ſehr vor
tellhaft u. billigſt beim Jachmann.

Th. Enax S Sohn, Gera-Thür. 9

Schweif-Roßhaar
kauft zu höchſten Preiſen

H. Lämmermann, Voßmarkt 9
Daſelbſt werden Bürſten und Beſen von geliefertem

Roßhaar angefertigt.

Wir ſuchen ſofort rührige, bei Landwirten gut eingeführte

Fuſtermittel-Vertreter
(Vollſutterkalke, Knochen- und Fiſchmehle uſw.)

Hoher Verdienſt! Carl Herrmann Co., Abt.Futtermittelfabrik, Taucha-Leipzig, Gegr. 1894

Altrenommierte ſächſ. Kaffeegroßröſterei, ſeit
Jahrzehnten eingeführt, Fuſch t für Merſeburg und
den dortigen Jnduſtriebezirk

Vertreterder bei der entſprechenden Kundſchaft Kolonialwaren
Feinkoſt u. Konfitürengeſchäften) beſtens einge ührt iſt
Ausführl. Angeb. unter D. N. 139 an die Geſchſt. d. Bl.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 26. März
1927, vormittags 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 17 verſteigert werden das im Grundbuch von
Merſeburg Band 87 Blatt Nr. 3199 (eingeträgener
Eigentümer am 18. März 1926, dem Tage der Ein
tragung des Verſteic erungsvernerts: der Gärtnerei
beſißer Otto Schöm m in Merſeburg) eingetragene
Grundſtück Karlſtraße 6 mit Garten in Merſeburg
Kartenblatt 16, Parzelle 1157/42 uſw. 51 a 68 qm groß,
Reinertrag: 6,6583 Taler, Grundſteuermutterrolle
Art. 445, Nutzungswert 768 M., Gebäudeſteuerrolle
Nr. 561. Merſeburg, den 17. Vezember 1926.

Das Amtsgericht.

Bekanntmachung
Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen

iſt das Standesamt Leuna in Röſſen, Rathaus
ſtraße 1, am 25. Dezember 1926, ſowie am
1. Januar 1927, vormittags von 11 bis 12 Uhr
geöffnet.

Göhlitzſch, am 24. Dezember 1926.

S

Die neuesten Muster in

begtechen
ünn eScſut Sül Her
sowie stark Versilbert

hält in
Se rn e e mm en

St i c e e uund in vollständigen
Ausstattungen

in größter Auswahl
preiswert vorrätig
Kaffee-, Mokka-,

Rahm-Service,
Teedosen, Keks-

dosen, Brotkörbe,
Bowlen, Likörgläser,

Teegläser, Wein-
kühler, Weib flaschen
Flaschenuntersätze,

Jardinièren
echt Silber und schwer
versilb. Württemberger
GroBte Auswahl am lager

Leistungstfahigstes
Atelier in Juwelen,

Gold- und Silber waren.

Rich. VoB,
Zanlfe C San
Leip iger Straße 1

gegenüber Drog. Helmbold
Hernruf 4624.

Iechnikum
Altenburg Th.

S
Mai chinenbau Amomobilbau

Elektrotechnik d
Fekv Vergtig im Sia Cauns fwarat und

Vor Troſt gefahr bei
Waſſerleitungen, Kloſetts,
uſw. ſchützt man ſich durch

Holzkohlenbrikett
8 Stunden brennend, raucht,
ruſtet, riecht nicht.
1 Brikett koſtet M. 0.20
kleines Oſchen M. 5.

Auch ohne Oſchen zu brennen

Fa. Karl Heber
Standesamt Leuna.
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Der Arlaub des Herrn von Zoomen
Roman von Otto Berndt.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Nachdem van Zoomen e e gegenüber den holländiſchen

Beamten wiederholt hatte, ließ Schlüter den einen der beiden bei van
Zoomen zurück und fuhr mit dem anderen zur Polizeidirektion, um
wegen der ſofortigen Auslieferung van Zoomens zu verhandeln. Dieſer
beobachtete das Fortgehen des Kommiſſars gar nicht, er war in
dumpfes Brüten verſunken.

nzwiſchen hatte die holländiſche Polizei Hausdurchſuchung bei
m Bruder van Zoomens gehalten.
Es iſt nicht das net gefunden. Auch beſteht nicht der kleinſte

Anhalt, daß ein Mitglied der Familie van Zoomen irgendwelche
politiſche Propaganda getrieben hat“, lautete der Bericht.

Von allen Küſtenſtationen und allen mit drahtloſer Telegraphie
erreichbaren Schiffen kam der Beſcheid, daß weder irgendeine Spuür
von der e e Kalowrat, noch auch ein ungariſcher Dampfer mit
Namen „Radetzky“ geſehen worden war.

Während Doktor Schlüter noch verhandelte, kam der frühere Ober
wachtmeiſter Schreiber auf die Polizei. Schlüter hatte ihn mit ganbeſtimmen iſngen nachkommen laſſen. Er begrüßte ſeinen Se

„Nun?
„Van Zoomen iſt verhaftet und hat eingeſtanden, die Briefe ge

ſchrieben zu haben.“ t

„So fDer Abreiſe Schlüters mit dem Verhafteten ſtand nichts im Wege,
und der Kommiſſar ging mit dem Oberwachtmeiſter ſeinem Hotel zu.

Ich weiß nicht ich ſehe nicht klar.
Schreiber lachte

Sie glauben wieder einmal nicht an die Schuld
Sie traten in Schlüters Zimmer, das ſich dieſer reſerviert hatte,

und der Kommiſſar ln die Tür.„Sie t in Köln, Schreiber
awohl.“

„Sie haben mit peinlichſter Genauigkeit alles noch einmal nach
geprüft? Auf die Minute genau? Jede Perſon, mit der van Zoomen
z ammen war? Jeden Ort und e alles, was über die Anweſen
eit e e Kalowrat im Hotel Briſtol zu erfahren war

„Alles.
Alſo berichten Sie.Es war ein langer Bericht, wenn er auch nichts Neues enthielt,

aber der Kommiſſar hörte geſpannt zu; er machte allerhand Notizen
und nickte wiederholt mit dem Kopfe

„Gut, Schreiber Sie werden jetzt mit van Zoomen nach Berlin
fahren. Jch fahre nach Köln, um mich noch einmal ſelbſt zu über
zeugen

„Sie haben eine Fährte?“
„Noch nicht, aber van Zoomen haben wir, jetzt müſſen wir mit

aller Kraft nach der e et fahnden.“
„Herr Kommiſſar, Sie haben ſeine Spur?“
Schlüter lächelte

o bin vorläufig nur davon überzeugt, daß ſie nicht in Hol
and iſt.

„Alſo noch in Deutſchland
„Das iſt möglich.“

n Köln„Vielleicht. Schreiber, ſeien Sie nicht ſo entſetzlich neugierig.
Jch werde ſchon ſprechen, wenn ich ſelbſt etwas weiß.

Sie fanden van Zommen in ſeinem Zimmer und den holländiſchen
Beomten bei ihm. Schlüter nahm dieſen zur Seite.

„Etwas Neues
Er hat die ganze Zeit über eifrig geſchrieben

an Zoomen war verändert. Sein Geſicht hatte wieder den Aus
druck eiſerner Energie

Herr Kommiſſar, wenn irgendein e die Nervenſchwächeeines anderen zu unlaiteren Zwecken ausnutzt, dann iſt dieſer andere
für et die er ohne ſein Wiſſen beging nicht verantwortlich

„Vielleicht.
„Herr Kommiſſar, Sie haben vorhin meine augenblickliche

Schwäche mißbraucht. Sie haben mich mit unglaublichen Dingen über
rumpelt. Jeßt bin ich meiner ſelbſt wieder bewußt. Jch, Peterszvon
van Zoomen, habe jene Briefe nicht geſchrieben wenn ich auch keinere für ihre Exiſtenz habe. S erſuche Sie, dieſe Briefe ſofort
an ihre Adreſſen zu befördern.“

Er gab dem Kommiſſar zwei Schreiben, die dieſer las. Das eine
war an den Senator Hinrichſen gerichtet: e

weit ben bin entrüſtet, daß Sie zum Dank für meine
Tätigkeit in Jhrem Bekriebe mich grundlos eines Verbrechens be
zichtigen. Jch ſtreite auf das energiſchſte ab meine Stellung bei derHanſegatiſchen Eiſen ExportCo. a egeben zu haben, vielmehr ver

zichte ich M meinen Urlaub und werde meine Stellung wieder an
treten, ſobald der lächerliche Verdacht gegen mich entkräftet iſt, alſoam Montag

Das zweite war ein Aufruf, den van Zoomen mit energiſcher
Stimme auf ſeine Koſten an die maßgebenden Zeitungen Deutſchlands,
Englands, Hollands, ne und Ungarns ſowie der Tſchecho
ſloakei zu ſenden verlangte; er lautete:

Am häusliche Herd
„Jch, Peterszoon van Zoomen, fordere die a ne Mariska

Halvwrat auf, ihren Aufenthalt bekanntzugeben und zu bezeugen,
ſie niemals in irgendeiner Verbindung mit mir geſtanden hat.
erwarte, daß ſie als Prinzeſſin ſo viel Mut und Ehrenhaftigkeit be
ſitzt, einen unſchuldig Verdächtigten vor der Welt zu re kfertigen.“

Schlüter lächelte, während er las, dann ſagte er „Jch werde die
beiden Vriefe ſofort der Staatsanwaltſchaft in Berlin zur weiteren
Verfügung einſenden. Jch glaube nicht, daß ſolche törichten Dinge
Jhnen nühen werden.

Während Schreiber mit van Zoomen den Schnellzug nach Berlin
beſtieg, nahm Schlüter ein Flugzeug, das ihn nach Köln brachte
Wieder eine Stunde ſpäter als er ſich im Flugzeug nach Berlin be
fand, lag auf ſeinem Geſicht das behagliche Lächeln, das ihm immer
eigen wär, wenn er glaubte, am Ziel einer Nachſorſchung zu ſein.
„Schreiber iſt doch ein kluger Kopfl“

der Hanſeatiſchen Eiſen-ExportCo. wax, erwachte ſie nicht fröhlich
und lachend, ſondern von argerlichen Gedanken bewegt, und dieſer
Arger wuchs von Minute zu Minute.
Es war ein ſehr behagliches Zimmer, das ſie in einer gutbürger

lichen Familienpenſion, die eine verwitwete Majorin unterhielt, be
wohnte. In all den Monaten, die ſie hier verbrächt hatte, war ſie in
reſervierter Zurückhaltung zwiſchen den anderen Penſionären umher
gegangen, halte faſt ſchweigend an den Mahlzeiten teilgenommen
ünd jeder hatte ihr die ſtillſchweigende Achtung gezollt, die man einer
ne Dame aus guter Familie entgegenbringt, die ſich tadel
os aufführt und außerdem eine geachtete und für eine Frau außer

VII.erſten Male, ſeitdem Maria Leczinſka Generalſekretärin

Weihnachtslicht
Der Glanz von einem Weihnachtslicht
Sei tief dir in das Herz rDann ſtrahlt in dir ein heiliger Stern,
Der deine Lebensfahrten lenkt.

Der dir die rechte Straße weiſt
Jn aller Not und aller PeinUnd dich im tiefſten Erdenſchmerz
Läßt nicht verloren ſein.

Du biſt ein ſtiller Wandersmann,
Den Gottes Hand beſchirmt und lenkt,
Iſt Glanz von einem Weihnachtslicht

ir tief ins Herz geſenkt.
Hans Gäfgen.

gewöhnlich ſelbſtändige Stellung im Geſchäftsleben bekleidet.
Nur wenn ſie in ihrem Zimmer allein war, ertönte oft ihr helles

bisweilen überhelles Lachen und Singen, aber auch dieſe in der Ein
ſamkeit ausbrechenden Heichen, daß überſchäumende Jugend in ihr
lebte, nahm niemand übel, zumal Maria Lechinſka durchaus gar keinen
Verkehr hatte und vollkommen ihrer Stellung zu leben ſchien.

Geſtern, zum erſten Male, war ſie der Mittelpunkt allgemeiner
Aufmerkſamkeit geworden, denn während der gemeinſamen Abendmahl
zeiten hatte das Dienſtmädchen einen rieſengroßen Strauß auserleſen
ſchöner dunkelroter Roſen hereingebracht.

„Dieſe Blumen wurden ſoeben für Fräulein Leczinſka abgegeben.
Maria konnte nicht verhindern, daß ſie verlegen errötete und zu

gleich Arger ihre Brauen zuſammenzog. Sie wußte natürlich ſofort,
von wem der Strauß war, aber ſie empfand durchaus keine Freude
Sie ſtreifte die herrlichen n nur mit einem flüchtigen Blick und

ſagte faſt hart „Stellen Sie den Strauß in mein Zimmer.“
Sie fühlte, daß aller Augen auf ihr ruhten, ſie wußte, was all

die Menſchen dachten, und dann huſchte doch wieder ein Lachen über
ihr Geſicht. Sie richtete ſich auf und ſah im Kreiſe umher, während
Spott auf ihren Lippen lag

Die Tiſchgäſte wunderten ſich noch mehr, denn in dieſem Augen
Blick war faſt ein friboler Ausdruck in ihrem Geſicht, kurz darauf erhob
ſie ſich und ging in ihr Zimmer. Die Majorin ſtand in der Tür und
ſagte ar „Man kann wohl zur Verlobung gratulieren, Fräulein
eczinſta?“

Sie zuckte die Achſeln und hatte wieder dieſes ſeltſame Lächeln:
„Wie Sie denken, Frau Majorin.“

Damit verſchwand ſie in ihrem Zimmer. Als ſie aber allein war,
lachte ſie wieder hell auf, als amüſiere ſie ſich über die Neugier dieſer
ihr ſo gleichgültigen Menſchen.

Trohdem wachte ſie am Morgen ärgerlich auf, als das Dienſt-
mädchen pochte und abermals einen Strauß, diesmal von erleſenen
Orxchideen, nebſt einem Käſtchen hereinbrachte.
Als ſie wieder allein war, öffnete Maria den Kaſten und ſah in
ihm ein koſtbares Schmuckſtück und einen kurzen Brief. S

„Meiner über alles geliebten Braut in überſtrömendem Glück.
Einar Hinrichſen.“

S

erſeburger Korreſpondent
Nr. 52

Sie ſprang aus dem Bett und ging mit ſchnellen, ärgerlichen
Schrikten auf und nieder. Sie war zornig auf den Senator Weiß
Gotr, daran hatte ſie nicht e als ſie geſtern ſo raſch ihr Jawort
gab, daß ſie nun dieſem Manne auch Rechte eingeräumt hatte. Sie
überlegte, dann aber war wieder ein zufriedener Ausdruck in ihrem
Geſicht, ſie lächelte und ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch. Es waren
nur wenige Worte, die ſie niederſchrieb:

„Darf ich um 3 Uhr um eine Unterredung bitten
Maria Leczinſka.“

Sie klingelte dem Mädchen „Beſorgen Sie dieſen Brief bitte
a an Herrn Senator Hinrichſen, die Adreſſe ſteht auf
em Brief.“

Dann kleidete ſie ſich an und trat mit demſelben gleichgültigen
Geſicht wie immer an den Frühſtückstiſch. Dieſer war ſauberer als
ſonſt, mit einer gewiſſen Feſtlichkeit gedeckt und ihr Platz mit Blumen
geſchmückt, auch waren alle Senſtonaee bereits verſammelt. Die geſtern
etwas zweifelhafte Stimmung war umgeſchlagen, denn in der Morgen
eilung hatte Senator Hinrichſen ſeine Verlobung mit Fräuleinechinta re bekanntgegeben.

Die Majorin, die ihre ganze Penſion durch die Verlobung des
hochangeſehenen Senators mit einer ihrer Penſionärinnen geehrt
fühlte, hatte ein zuckerſüßes Geſicht.

„Mein liebes, e e a eSie machen ja eine glänzende Partie. er Herr a eer auch ein wenig älter iſt nein, wirklich meinen herzlichſten Glück
er Auch die anderen drängten heran und ſchüttelten ihr die
Hand. „Unſeren herzlichſten Glückwunſch.“

Sie ſah lächelnd um. „Aber meine Herrſchaften, ich finde das
gar nicht ſo beſonders Jm übrigen herzlichen Dank.

Damit ſetzte ſie ſich an ihren Platz frühſtückte ſchnell und ſo eifrig,
daß ſie jedes Geſpräch unmöglich machte, nahm ihre Aktentaſche, grüßte
de einmal flüchtig und ging hinaus, während drinnen die Stimmung
wieder umſchlug

„Eine hochmütige Perſon!“
„Nein, eine ganz raffinierte Perſon!“„Fäangt ſich dieſe arme Sekretärin mit ihrer ſt Larve einender Wer ehnen Kaufherrn ein und tut, als wäre das ſe

Ein törichter Gimpel iſt der Senator
Natürlich, wenn der Johannistrieb kommt!
Die Majorin ſchüttelte den Kopf, ihr hatte die ſtolze Art Marias

imponiert.
Jedenfalls hat ſie ſehr klug für ihre Zukunft geſorgt, und der

Senator bekommt eine ne junge Frau, die ſehr gut zu reprä
ſentieren verſteht, übrigens iſt ſie ja auch aus guter u ie.

Kurz vor 9 Uhr arig wie immer an ihrem S r
Die Diener und Angeſtellten, die alle natürlich die Nachricht in der
Zeitung geleſen, und auch der alte Prokuriſt chottmeier hatten ihr
je nach ihrer Stellung devoter oder e r Glück winſe und
wunderten ſich, wie ſie dieſe Glückwünſche mit einem kurzen „Danke
quittierte, denn Senator S urk in dem man den kommenden
Erſten Bürgermeiſter von Hamburg ſah, war allen eine gewaltige
Perſönlichkeit

Jetzt trat auch Gerhard Zöllner herein. Er hatte ein finſteres
Geſicht und war der eingzige, der die frohe Stimmung nicht teilte
Er hatte in dieſem Augenblick einen Ekel vor der ſchönen Maria, die
ſich an den alten Senator verkaufte. Er wußte, daß ſie ihn niemals
eben konnte, und ſeine eigene, eiferſüchtige Liebe, die unter dem
jetzigen Gefühl der Verachtung ſchlummerte, ſagte ihm, h Maria
Wezinſka zu Leidenſchaft und Liebe geboren ſei. Er trat an ſie heran
und ſagte in herausforderndem Ton „Jch gratuliere.

Sie blickte ihn mit einem jetzt zum erſten Male wieder e
lächelnden Geſicht an und ſagte ſröhlich, als habe Zöllner einen treff
lichen Witz gemacht. „Jch danke

Zöllner zuckte die Achſeln und ging ſchweigend in ſein Arbeits
zimmer hinüber.

Um 3 Uhr trat der Senator ein. Der alte Herr hatte ſich nicht
zu ſeinem Vorteil verändert. Er trug einen funkelnagelneuen, viel
zu jugendlichen Anzug, Bart und Haar waren zurechtgeſtugt und ſicht

lich weniger gragu, eAber ſein Alte dgewollt känzelnden Schritt, nur um ſo ſtärker zum Ausdruck
„Meine liebe Marig, du haſt mir erlaubt
Sie ſah ihn ernſt an.
Herr Senator ich habe Jhnen zunächſt für die ſchönen Blumen

zu danken, dann aber geſtatten Sie mir ein vernünftiges Wort. Jch
habe Jhnen geſtern mein Jawort gegeben.“

Der Senator en „Du bereuſt doch nicht
Sie lächelte ſeltſam. „Jch habe mich e ü rfür die arme Maria Leczinſka ein großes Glück iſt, Jhre Gattin zu

werden, und an dieſer Uberzeugung hat ſich ſelbſtverſtändlich nichts
eändert.

Der Senator atmete auf, und ſie fuhr fort „Aber wir müſſenvernünftig ſein, es iſt ausgeſchloſſen, daß ich jetzt ſchon meine Stellung
hier gufgebe.“

Der Senator nickte. „Leider.“
/Jch. muß mindeſtens noch drei Wochen dem Generaldirektor zur

Seite ſtehen um ihn einzuführen, und habe ſoeben für dieſen Zeit
punkt meine Kündigung eingereicht.“

„Vortrefflich.“
Fortſetzung folgt.

Worüber ich mir manchmal den Kopf
zerbreche

Wenn ich abends nicht einſchlafen kann.
Vorſicht! Nicht leſen! n ten und dem Nachbarn

icken

Von Fips.
Worüber ich mir manchmal Sorgen mache, wenn ich im Dunkeln

ſo wach daliege, das ſind folgende dumme Sachen-
Wenn ich nicht einſchlafen kann, zähle ich immer bis 500, 1000,

1500, 2700 mit UÜberhüpfen der ungeraden Zahlen. Da denke ich
manchmal, du Eſel, wirſt ja immer wacher, warum machſt du dir
denn kein Radioſchlafpulver in die Ohren, du ſchläfſt gleich
Warum fällt dir da, wo Vorſicht, Dacharbeiten, ſteht, nicht wirk
lich mal ein Ziegel auf den Kopf, oder warum wirſt du nicht mal
wirklich von einem Auto ein bißchen auf beide Schultern gelegt. Man
könnte ſich endlich einmal geſund machen durch etliche Tauſend von
der Verſicherung Den kleinen geiſtigen Defekt merkt man doch bei
einem Kopfarbeiter nicht.

Andererſeits geht mir's durch den Kopf, warum erfindet bloß
keiner für die durch Autos umgelegten Fußgänger Pneumatiks für
Kopf und Arme, die man morgens mit ſeinen Schuhen gleich um
ſchnallt? Welchen Spaßz hätten die Leute, wenn man als Ballon
vollgasgummimann gleich wieder e n könnte.

Manchmal denke ich auch Wieviel Zwillinge gibt es in unſerer
Stadt, wieviel Doppelmädchen, wieviel Doppeljungen und wieviel
Milchbrötchen und Waſſerwecke gemiſcht?

Wie kommt es, daß ſo viele weibliche Weſen über der Oberlippe,
m zwar über der lin ken, einen niedlichen kleinen Leberfleck

aben?
Oder, da ſeh ich manchmal ſo hilfloſe Kerle in der Welt herum

laufen, da denke ich, wie haben ſie dich bloß losgelaſſen, bei dir hat
der liebe Gott e vergeſſen, die Reihfäden herauszuziehen,

Warum gibt es keine Spiegel, die hübſcher machen, wenn man
hineinguckt? Da brauchten doch die Damen, die ſchon hübſch ſind,
nicht mehr hineinzuſehen, und da ſich alle für hübſch halten, hört
die ganze Spiegeleierei auf.

as machen bloß ſo denke ich dann auch wieder, wenn ich
nicht einſchlafen kann die armen Korſettſtab- und Haarnadel-
fabrikanten, ſeit ganze Panzergitter und ſeit nur noch Stutzköpfe ge
tragen werden Sollten dieſe Leute nicht umſtellen auf
Korpulentſormer und Bubikopfhalter? Kobu Aktien wären bald ein
blühendes Geſchäft.

Und dann denke ich wieder manchmal, wie kommt es bloß, daß
in einer Hotelhalle ein Kaffe mit einem Kuchſchen 275. M. plus
Garderobe 3 M. koſtet rn du dir nicht für 3 M. in der Waſch
küche einen ganzen S voll kochen und eine angenehmere Nachbar

ſchaft. dazu einladen als Tanzjünglinge
Und dann ſage ich mir, ſchön, das Uhrenarmband erſpart das

Herausholen der Uhr aus der Taſche. Aber warum die Zeitvergeudung

des Armhebens? Macht doch die Uhr an die Naſe und ihr könnt

ſie im Schlaf ableſen. SOder ich bedenke manchmal folgenden Fall. Heute will jede ihr
Gewicht gleich mittags nach dem Kaffeegebäck mit Sahne kontrollieren.
Seht ſich nun Frau Müller auf ihre Küchenwage, krach, bricht dieſe
unter der Laſt der Kalorien zuſammen und die Zertrümmerung der
Atome iſt geglückt. Warum wird hier keine Univerſalwage
erfunden, auf der man ſowohl Küchendinge, als auch den „Geiſt der
Zeit“, ein Lot Zimt ſo gut wie einen Mehlſack wiegen kann

Und dann wieder, wenn ich einen ſo recht verkorkſten geſchnittenen
Bubikopf ſehe, da denke immer, aha, da hat wieder ein ſpar-
ſamer Familienvater die Sache ſelber gemacht und von der Groß
mutter bis zur Köchin allen die Haare mit der Bohnenſchneidmaſchine
geſchnitten und mit der angeſetzten Fleiſchmaſchine nachraſiert.

Da treiben ſie doch, ſo ſchließt mir s wie ein Goal durch den
Kopf, jetzt ſodiel Denkſport. Könnte man nicht auch den Fußball
ſport durch Flach-Kopfſpielkombinativnen zu einem noch edleren
Sport der deutſchen Denker und Richter machen

Und dann geht mir wieder manchmal das Pitſchama durch
den Kopf. Wie grauſam, ſo etwas zu erfinden, ſich mit Hoſen ins
Bett legen zu müſſen. Wenn dir nachts mal der Geiſt deiner Ur
großmukter im Traum erſcheint, verliert er aus Schreck vor dem
Pitſchama den Cul de Paris.

Und ſo um 12 rum denke ich manchmal, jetzt ſchläfſt du gleich
ein, wenn deine Nachbarin im Nebenhaus um dieſe Stunde nicht
ihr Klavier beklopft, oder der Herr unker dir Bilder in die Wand
haut. Nägel gibt es ja gemein viele in der Welt, aber woher nimmt
man bloß ſo viele Bilder und Wände

Erzähle ich da neulich all die dummen Sachen, wegen denen ich
nicht einſchlafen kann, bei Bekannten einer Geſellſchaft, da ſagt die
Frau des Hauſes ganz naiv zu mir: „Jg, der Fips hat ſeine beſtenIdeen im Bett, wenn's dunkel iſt.“ Und da haben ſie alle furcht
bar gelacht.
Nun möcht ich bloß wifſſen, was es da zu lachen gibt? Bin
ich wirklich ſo harmlos, oder ſeh ich nür ſo aus

Der Liebespark
Und andere merkwürdige Geſchichten.

Der Parkdirektor von Chicago, Herr Emil Johnſon, hat den
LincolnPark den Liebespagaren freigegeben und die Polizei
aufs ſtrengſte angewieſen, die Pärchen ungeſtört zu Weg
Er begründete die Maßnahmen mit den Worten „Wenn zwei
5 lieben, dann geſchieht dies am beſten in einer geſunden und de e
lmgebung, deren Romantik die Gefühle veredelt. Wo gäbe eseinen e Ort für Liebespaare, als unter den Bäumen eines

ſchönen Parkes!“
Jn Chicago hat man offenbar die Schupo noch nicht mit dem

Blankoſtrafverfahren der ſofortigen Eintreibung ausgerüſtet wie bei

uns. Aber bei uns gibt es wohl auch keine ſo romantiſch veranlagte
Park und Moralhüter!

Viel ſtrenger ſcheint z. B. auch der Bürgermeiſter von Amſter
d am zu ſein, gegen den die Bürger der Stadt hell aufgeregt“ ſind.
Er hat den Tanz am Sonntag verboten Während in allen
anderen Städten des Königsreichs man einen guten Teil des Sonn
tags ſich dieſem Vergnügen hingibt, ſoll Amſterdam hinfort dazu ver
urteilt ſein, ſtillzuſhen. „Tanzen iſt ein ſündhafter Zeit
vertreib“, erklärt der Magiſtrat der Stadt. „Während ſechs Tagen
hat man Zeit genug, zu ſündigen. Am Sonntag ſoll man zu Hauſe
bleiben und nicht die Tanzſäle unſicher machen.“

Alle Proteſte gegen das Verbot nützen nichts der Herr Bürger
meiſter beſteht auf ſeinem Kopf. „Jch, habe geſagt, es wird Sonnkags
nicht getanzt, folglich wird nicht getanzt.“

c

Etwas recht Sonderbares wird auch aus Wien gemeldet manwill eine Varete nach dem Mond ſchicken. Dort iſt eine Geſell
i für Weltraumforſchung“ in Gründung begriffen, der namhafte

Viener Naturforſcher naheſtehen. Der Zweck der Geſellſchaft ſollen
Verſuche zur Durchführung der Jdee der Mondrakete ſein. Gelehrte
haben den Beweis erbracht, daß der Bau einer Rakete, die den als
Triebkraft notwendigen Exploſionsſtoff mit ſich führt, bereits mit den
uns zur Verfügung ſtehenden techniſchen Mitteln möglich ſei. Nun
hat der Wiener Forſcher Dr. Franz Hoeff, der ſich ſeit vielen Jahren
mit dieſer Frage beſchäftigt und mit Profeſſor Oberth in Verbindung
ſteht, die Jnitiakive ergriffen, praktiſche Verſuche auf dieſem Gebiete
anzubahnen. Nach mathematiſch genguen Errechnungen kann man mit
einer Rakete oder einem Geſchoß, das eine Anfangsgeſchwindigkeit
von 11,2 Kilometer in der Sekunde veſitzt, in 97 Stunden den un
geſfähr 100 000 Kilometer entfernten Mond erreichen.

Aus den Schriften Ad. Glaßbrenners
Zum 50. Todestage des großen Berliner

Humoriſten.
Um etwas zu gelten, müſſen ſich die Nullen immer hübſch rechts

halten.

Alle Menſchen find zu dulden, mit Ausnahme derjenigen, die
alle und alles dulden.

Es iſt nicht wahr, daß die Leute vieler Gutsherren wie das Vieh
behandelt werden. Sie wünſchen das ſchon lange vergebens.

Krieg, nichtswürdigſtes Morden! O, Menſchen, ſol ichtKanonen vernagelt ſind, wahrlich, ſolange rer e

Gerechtigkeit iſt ein ſchön Ding, aber es gibt auch Juſtiz

Senator!l Wenn

ſtverſtändlich.

S

e kann in dieſer jugendlichen Aufmachung, mit dem

berzeugt, daß es

J t
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Der Weihnachtsball Beide waren ſtehen geblieben, und Otto r ſich Und am Morgen des erſten Feiertages fanden ſie ihn ſtarr und
„Herzlichen Dank für dieſe liebenswürdigen Worte!“ ſagte er. leblos und trugen r hinein in die warme Stube

2 „Wenn Sie wieder was brauchen Einmal noch ſchlug er die Augen auf, und er rief leiſe „Maria“.Man r Peter Pack „Ein Schwindler biſt du rief Erna Wie du die Schuhe ge Da trat eines der Kinder hinzu und legte, wie von einer inneren
an ſaß mitten im Weihnachtsfeſte drinnen. ſucht. haſt, und dabei hatteſt du ſie in der Fractaſchel! Eine ſolche Stimme getrieben, einen Zweig von der Weihnachtstanne in dieNach ener T 8 e z in Cn jener geſchäftigen Vorbereitungszeit, wo die männlichen Heuchelet iſt doch unerhört Hand des ſterbenden Mannesda ienglieder mit offenen Augen die Arbeiten nicht ſehen, die man „Gnädiges Fräulein erweiſen mir zuviel Ehre!“ ſagte Otto Ein Lächeln blühte da auf im welken Antlitz des Armen, ein

et ihrem Nahen ſofort eskamotiert, und wo die Gattinnen bei abend lachend Der ſchöne Heiratsplan, den d imnni äahen eſkan n n Papa entworfen hatte, ſeltſam geheimnisvolles Lächelnlichen Spaztergängen die Gatten mit großer Gewandheit vor die e freilich u Waſſer e denn r e reiſt, e ich ſenen et e
größten chaufenſter zu dirigieren wiſſen nach dieſer Vorbereitungs beſtimmt erfahren habe, morgen abl!“ e
zeit war der heilige Abend herangekommen mit Lichterglanz und Jn dieſem Augenblicke begannen die Glocken in der Stadt zu Die Erbſchaft
Tantengrün, mit freudigen Uberraſchungen und lachenden Geſichtern, la ö ie ti ierli g ien e r läuten, klar und rein könten die tiefen, feierlichen Klänge durch diedann folgte der erſte Feiertag mit ſeiner ſtillen Heiterkeit, den Winterluft. f
Familien und Freundſchaftsbeſuchen mußte man doch ſehen was Die bei chwiege Weihnachtsſkizze von Harl Witzel.den anderen beſchert worden war und heute, am zweiten Feiertage e er K in Otto Exnas Hand, die ſie ihm gern ließ. Der alte Jochem hatte das Zeitliche geſegnet. Wenn ihn au
ſollte nun, alter, guter Sitte entſprechend der Weihnachtsball ab Liebſte, Süßel flüſterte er. „Und morgen trifft auch mein Vater der Währungsverfall ſeinerzeit hart getroffen hatte ar e dogehalten werden. Den Familienfreuden folgen die geſellſchaftlichen hier ein ich ver er wird mit dem deinen ein erliſtes Wort reden!“ allerlei Werke hinterlaſſen, denn er war immer ein fleißiger Menſ

reuden. Und ſo ein Ball iſt ja ſtets eiwas Schönes, Reigvolles, Erna drückte ihm die Hand, und Otto fragte „Was ſagſt u nun Kareſen, der es wohl berſtand, etwas auf die Seite zu bringen. f
zumal für ein friſches, blühendes Mädchen wie es Erna war. zu den verſteckten Ballſchu en t ſchimpfte er auf die Jnflation die ihm wie ſo vielen Menſchen widerrna hatte heute einen ſtrategiſchen Fehler begangen, ſie hatte, Exna überlegte e raten brachte ja manche Uberraſchung“, den Strich gegangen war. Sein Geld ſteckte zum größten Teil in
durch Beſucher verhindert die Balltoilette etwas u ſpät begonnen ſagte ſie dann mit Lächeln „aber du, lieber Schwindler, haſt mir Aiegenſchaften, die wenn ſe auch nicht mehr dasſelbe wie früher
und nun ſollte abends alles ſchneller gehen, und alles ging verkehrt. damit doch die ſchönſte Weihnachtsüberraſchung gemacht galken, doch noch ein ſchönes Sümmchen abwaärfen. Sein Hof ſtand
Nein, es war nicht zum Aushalten, ſchien es doch als wären Geſſter Und das glückliche Paar glitt weiter über die ſpiegelnde Fläche vie keiner in der weiten Umgegend da. Die Neuerüngen auf dem
hände mit im Spiel, die gerede im Moment, wo die verſchiedenen dahin, aber die Bogen wollten nicht mehr ſo recht gelingen, die beiden Kebiete der Viehsucht und der Landwirtſchaft hatte er allezeit n
Bänder, Schleifen und Blumen gebraucht wurden, dieſe heimtückiſch ſahen ſich zu oft in die Augen, und das taugt nicht viel beim Schlitt e Gute ängeführt, um an ihrem Segen teilzunehmen. Fünentfernken. Erna mühte ſich ab, doch es ging nur langſam vorwärts laſen dinder hatte ihm ſeine e Maragret, bei der der Tag fünfünd-
es war gerade wie im Traume, wo man die Füße nicht zu bewegen e zwanzig Stunden hätte haben müſſen, geſchenkt. Sie hatte ſich für

ſie auſgeopfert, um dann auch vor ein paar Jahren den Gang zu
Als Erna ihr Ballkleid angelegt hatte, geſtattete die Mutter, daß Der Hieh ehen, von dem es keine Rückkehr gibt. Seine e Anneliſe führte

Vetter Otto, der beide Damen zum Ball begleiten woſllte, eintrat eit dieſer Zeit die reren im en da Oſtmals ſtöhnte der Alte,Der galante Vetter flüſterte ſeinem Kuſinchen in einem Augen Weihnachtserzählung von Hans Gäfgen. wenn er an ſein beſchauerliches Leben dachte, wie er es unter ſeiner
blicke als ſich die Mutter entfernt hatte mit aufrichtiger Bewunderung Es war am Morgen des Weihnachtslages, als man Franz Schuller Frau gehabt hatte e
die Worte zü: „Wie ſchön du biſt, Erng!“ aus dem Gefangniſſe entließ Da er ſeine Stunde gekommen glaubte, rief hen Kinder anDas Küſinchen hätte n dem weiblichen Geſchlechte angehören Er ſtand da die freie Luft nach den Jahren der Unfreiheit zum ſein Lager um mit ihnen das Teſtament zu beſprechen. Jn klaren
müſſen wenn ſie nicht dieſen Ausdruck von Huldigung abgewehrt hätte. erſten Mal wieder in ſeine Lungen ſtromte, lange und schen Vorten, nur manchmal mußte er heftig nach Luft ringen, ſetzte er
um ihn gleich r nochmals zu hören im Silberſpiel der Flocken, die inſcie wie eine Kinderſchar im grauen alles auseinander. Er ſprach die Erwartung aus daß er jedes

Kann ich dir helfen, Erna?“ fragte der dienſtbefliſſene Vetter Tage tanzten De im Auge gehabt hätte und daß jeder zufrieden ſein könnteund ſuchte nach Kräften ſeine durch die vielen kleinen Mißhelligkeiten Wohin ſollte er ſich wenden Was ſollte er beginnen Der Alteſte erbte das Guk, wie es in dem Cau üblich war. Dieſchon halb verwirrte Kuſine zu unterſtützen Einen verlaſſen war er in die Welt geſtellt vie ſich bereitete andern wurden auf andere Weiſe befriedigt. Nun ſetzte der Streit
Allen Fatalitäten wurde aber die Krone aufgeſeht, als Erna jetzt zum ſchönſten der Feſte ein. Der zweite Sohn hatte ein Grundſtück bekommen daß nach der

e eeerre ne ehe e eine v en e e e e e n e e eſicht wurde, deſto größer uns ſei Eifer Alles h f. e gegen Kein Weit wartete ſeiner Einſam, einſam ureden, doch feinen wollte es einleuchten, ſoviel Worte er auch
die Ballſchuhe hre und heben erſ wenden es half aber nichts Und keinen Pfennig in der Taſche. Keinen Mantel, nichts, ſache Aus dem Neid wurde der Haß geboren der ſich in Feind-

Warte, ich n verſuchen, irgendwo ein Paar aufzutreiben!“ rief n haft n e de e e en a a eil anwgeth er el kehrte er mit h e Miene zurück er de e der Hriektor hatte davon geſprochen als n e e e e gen Purben ehren

hege e e e e e n e e e e er Weite e e e e et ne tn der hamarbeiten und verſuchen, ehrlich durch die Welt zu kommen. v n i Ceng ber ich kann doch nicht in Straßenſchuhen gehen!“ jammerte Ex klopfte da. Er klopfte dort. die e e e dieſen Reichun
Das half jedoch nun glles nichts, einer der Kobolde, die ſich ſchon e r ber en S alriut? alle ne en hatte, war längſt im Grabe zerfallen. Hätte

e e e e Ach ſo, einer, der hinter Schloß und Riegel geſeſſen!“ und

lüngsfürſ orge

Erna konnte die Tränen nicht mehr zurückhalten, weinend ging Kinder ſeinerzeit an ſeinem Krankenbett begegnete, lebte er imſie in ihr Zimmer und zog den Ballſtaat haſtig aus, ohne auf die rade n er e weiter Glauben, daß er allen wohl gedient hätte.
Troſtesworte zu hören die ihr Otto durch die Tüx zurief. Und der Hunger wühlle und brannte, Und der Schnee fiel dicht a e re e An e en e enggen e m r nün den Ball ebenfalls nicht be und unabläſſig h e Arbeit ger e n gert Se eruchen, wurde aber, zuma rna nicht wieder ſichtbar wurde, von kehmit et t e a eſundheitsminiſterium genötigt ſah, noch andere ArKann Eltern vermocht, dieſes unnütze Opfer nicht zu bringen. auf d n en en e en n Wort n ne z beordern. Alle Vorſichlsmaßregeln wurden ergriffen Man

vor Mit traurigem Geſicht ging dann der liebenswürdige Vetter Stuben ſaßen und Weihnacht feierten e an e en ler re nne
vn. re t J hneeflocken gegen die Fenſterſcheiben ſchwi eDie Jugend tröſtete ſich ſchnell und ſo ſehen wir denn am Tage im e re en e re re wie die alte Sie die mancher in heißen Fieber. Auch der zweite Sohn des längſt ver

darauf Erna auf dem Eiſe beim Schlittſchuhlaufen. War das denn Doch was nützte ihm der Klang, das ſchöne Wort Er fror und blichenen Jochem hing zwiſchen Leben und Tod. Am nächſten
nicht Otto der dort ſoeben einen ſchünen Bogen ſchnitt? Richtig hatte Hunger, und hatte keinen Mantel, ſich zu wärmen, und kein Brot Tage mußte die Kriſe einfreten. Die Arzte glaubten ſicher daß ſie
in einer prächtigen Kurve kam er ſchneidig daher ſein Antlitz ſtrahlke den Hunger zu ſtillen ihn durchbrächten. Menſchenkunſt hörte auf, hier Triumphe zuvon Heiterkeit und Friſche, und er bot ſeiner Kuſine herzlichen Gruß. Sollte er vergehen hier draußen in der Kälte, kaum der Freiheit ffiern. Am A. zember morgens um n Uhr tat er ſeinen letzter

„Nun, Erna, haſt du deinen Kummer verſchlafen fragte er. wiedergegeben Atemzug. Die Geſchwiſter des Verſtorbenen kamen, da ja auch bei
Erna ſah ihn vorwurfsvoll an. Nein, dann lieber ſtehlen! ihnen die Seuche ihr Zepter ſchwang, und ſprachen ihr Beileid aus.„Du haſt dich natürlich gut amüſiert?“ fragte ſie ſchmollend. Die Dämmerung kroch wie eine graue Wolke über die Erde hin. Zum erſten Male ſahen ſie wieder einander offen ins Auge Die

och i Fei ihnachtsabend. ver„Na, es geht“, erwiderte er, „ich mußte immer an jemand denken, Ein verirrtes Huhn lief im Schnee. Ein Griff. Es zappelte hemalige Feindſchaft war gewichen Am Dei e ander kicht dork war. Und nachher“, fuhr er ruhig fort, „kann ich dir in der Hand des e ff s ſammelten ſie ſich nach der Beſcherung alle bei der Schweſter, die auch

a t i i krochen war, und ſprachen ſich ausauch deine Ballſchuhe zurückgeben. Sie ſtecken in meinem Ubergieher, Doch was war das zwiſchen unter die äube gekr e e Jden ich dort“, er wies auf den Garderoberaum am Ufer, „abgegeben F e e wundervolle Melodie drang aus dem Hauſe, vor dem el et ne un un el re

2 1 ran an di i r L in i i j„WMeine Ballſchuhe?“ fragte Erna, aufs höchſte erſtaunt. Ja n einen Baum geduckt, ſah der Dieb in ein erleuchtetes Fenſter e ren See e e e e ehe Wer S
wo haſt du denn die gefunden Kinder ſtanden unker einem Chriſtbaum und ſangen: Stille Nacht. Serzenswärme und mit fühlbarer Uberzeugung. Die andern teiltenn meiner Fracklaſche l e Nacht e eine Anſicht und aller Haß war erſtorbe i S Vatersn z ne 9 en e l h ſeine Anſicht und aller Haß war erſtorben. Dex Wille des Batgrs„Jn deiner er anget ie kann man denn ein Paar Ball g. ſanken Franz die Arme Das Huhn entfloh haſtig ſt heilig, in dieſes Wort klang ſeine Auseinanderſehung aus
ſenden e r t w Abſicht e Tag ſtand W e innerem Auge„Aus Verſehen eine ee it icht! in Wintertag, ein Weihnachtstag.„Mit Abſicht? Wie ſoll ich das verſtehen Du haſt ſie abſicht Jn einer armſeligen Hütte die Mutter und die kleine Schweſter alich eingeſteckt 2“ und ex, der Burſche von zwanzig Jahren. B I ereckee z S„Komm, Erna!“ ſagte Otto, indem ex ihr die Hände zu gemein Und Maria bettelte und bat: „Mutter, beſtelle doch einen Weih
ſamem Laufen bot, „ich will dir das erklären.“ nachtsbaum beim Chriſtkind.“ H Weſtermanns Monatsheſte geben mit dem reichhaltigen und buntBeide ne e t e e Stelle der en re er und t e das Chriſtkind kommt nur zu den Reichen, und wir haben e e einen e e d er e
unterwegs flüſterte Otto der Erſtaunten zu: „Was meinſt du, wer auch kein Geld.“ eit. Ein neuer Roman von Rüdo aas, dem bekannten öſterreichiauf dem Balle war? Ein Bekannter von dir!“ Da lief er, der Burſche, hinaus in den Wald und hieb eine Tanne Schriſiſteller, „Komm mit, Kamerad!“, beginnt mit dieſem Heft, ein Roman,f „Nun, wer denn“, fragte ſie geſpannt. ab, eine kleine Weihnachkstanne für die Schweſter. deſſen Grundmotiv die bisher noch nirgends gebührend gewürdigte deutſche

„Herr Wuzlerl“ Und als er aus dem Dickicht trat, da ſtand der Förſter da und Jugendbewegung iſt. Von ſeinem Beſuch bei Ellen Key erzählt Hans Gerh.
„Hu na da bin ich froh, daß ich nicht dort war!“ rief „Halt! Alſo du biſt der Kerl, der uns all die Weihnachtsbäume Gräf, Prof. Dr. Roloff (Gießen) hat eine Geſchichtsſtudie über Kaiſer
„Nicht wahr Er erkundigte r auch nach dir. Es war ja ſein geſtohlen und das erlöſte Geld vertrunken hat.“ Alexander J. beigetragen. Die e Indienſchau, die ſchleſiſche

letzter Ball, den er hier vor ſeiner Abreiſe mitmachte, und du weißt Da ſchoß Franz das Blut in die Wangen, und er riß einen Holzſchnittſchule in Bad Warmbrunn und ihr Schaffen und eine Zuchtſtaätte
vielleicht, daß dein Papa es ſehr gern geſehen hätte, wenn du den Ball Knüppel auf vom Boden und ſchlug den Förſter, bis er umſank. eder Pferde werden in Wort und Mild vorgeführt. Schließlich ſei aus dem
beſucht hätteſt?“ S Der Förſter ſtarb nicht, ſondern lag nur viele Wochen krank. reichen Inhalt noch hervorgehoben ein Aufſatz von Dr. Paul Landau-„Ach, was du ſagſt!“ rief Erna erſchreckt. Das iſt ja entſetzlich!“ Franz aber kam ins Gefängnis jahrelang. Mutter und Schweſter Girlkultur“, und ein wündervoll illuſtrierter Aufſatz von Dr. Ehler

„Und, liebe Erna, als mich Herr Wuzler fragte, warum du denn ſtarben indeſſen. W. Grashoff über „Kakteend. Für die Tamenwelt dürften von beſonderem
nicht gekommen wärſt, weißt du, was ich ihm da geſagt habe Und heute war er frei geworden. Intereſſe die beiden illuſtrierten Aufſätze über die Wintermode“ und „Neue

Nun, was denn, du Böſewicht fragte Erna halb lächelnd. Die Kinder ſangen dork drinnen. Radelmalerei“ ſein. Beachtenswert ſind ſchließlich noch die Würdigungenſ du hätt t Zu s fſch bek ls Und ein Mädchen war dabei, das ſah aus, wie Maxig, die tote zeitgenöſſiſchen künſtleriſchen und dramatiſchen Schaffens und die Wiederagte ihm, du hätte ötzli o merzen bekommen, a n rig ger i Sche ddu zu n e hätteſt, er tüme auch n Ball e v loſch F h gabe e ne e e S er e„Du biſt doch ein ganz unverſchämter Schwindlerl“ rief Erna ie Lichter erloſchen. Franz ſtand immer noch in der eiſigen über Hindemiths „Cardillac“ un r. W. Kleefeld über Puccini
nmit gutgeſpielter Entrüſtung. Winternacht. „Turandot“.

e c e S e e eeeeeereeeeeee--- e Tz Die Flur iſt leer. Hier, der hohe Rain iſt. noch über und über aus begrüßt er die Nacht. Und die Sperlinge in der Hecke, die ſeinenBilder aus Feld und Hof mit hohem Gras beſtanden. Aber es iſt fahl, ſieht leichenblaß aus. Ruf vernehmen, drücken ſich tiefer ins Aſtwerk. Denn es iſt ſchon
Verdorrte Schafgarbe, vertrockneter Rainfarren am Rande, aber keine dageweſen, daß er einen Genoſſen aus der Hecke griff. Mit dem

Dezember bunte Blüte mehr. Da, wo er den ſcharfen Knick macht noch ein Käugchen kriecht die Schleierenle aus dem hohlen Birnbaum, beginnt
e Stückchen weiter da liegen graue Federn, größere und kleine. An ihre Jagd. Jhr geſpenſterhaft klingendes Schrillen läßt denen inDas ſind nun Tage, die ſich erſt mühſam aus der Dämmerung einer hängt ein grauer Waſſerkropfen. Es wird wohl ſchon ſo ſein. der Hecke das Blut erſtarren. Wehe dem, den ihr ſcharfes Auge er

e re e m unter n e en u e e hier r der Sperber e e den er r n e n en e m e e S e i den eos ihren Weg gehen. Tage, die froh ſind, nach kurzen Lauf wieder Dann rüderte er trägen Fluges dem Holze zu, um dort zu verdauen. ung ſuchend. Da ſchleicht auch der Jltis an den Zäunen entlang,e et e e ch n e u S en eben e geofen die Hafen tet Serben Se ſahen e er S Luch. cheu gemacht durch die Jagd ich i k. So ver eiſt keine Freude in dieſen Tagen An en e herrſcht in dieſen Tagen am Dorfe. Da treiben Feldſcheune, lauert mit dem Härmelin auf n Mit dem Hermelin
h u e lange ſort, die uns im Sommer ſangen. Was ſich die Sperlinge umher Stumm ſihen ſie in den hohlen Kopfweiden iſt es komiſch um dieſe Zeit. Sein Pelz hat ſich ſchon dem Schnee an

blieb n denn e d en e r r e am Teiche, oxdnen ihr Gefieder, pluſtern ſich auf, ſchütteln ſich. Sie r r ne n m rer e de
e e e ehe ne en warten der Dinge, die da kommen ſollen. Der Fleiſcher fährt mit e ehe e V re ne enverwittert oben. Das letzte Johanniskraut blühte neben ihm, nun ſeinem Wagen vorbei, ſein Schwarzer laßt im Trabe etwas fallen Jahre fiele? Doch was ſoll die Kritik an dem, was die Natur für
n h e e n de u Vunhnee r elwas Daher Schon haben das die er erſpäht. Einer Sut hält Fr. Schmidt.
en t u n er e e e n nach dem andern burrt dahin, wo die Roßäpfel liegen. Emſig gehtkomiſch. Bei n Hricks e e e an e de es ans Werk. Jn jeder Minute kann eine Störung der Mahlgelt ein r

Nun kommt der Knecht vorbei, ein Liedchen trällernd. chon i kreten, deshalb dalli. Ein hochbeladener Wagen ſchwankt heran, Humoriſtiſche Ecke
un verſchwunden mit e e e t l d e n et cheucht die Geſellſchaft auf. Aber im Vorbeifahren läßt auch er etwasre e Sang e Boren Hafern, Wuenggen n e war keinen e e eine De d ne e neue e ne in der ernt folgendem Zeugnis ihrer

i holt ſeinen Weizen aus der Pfarrſcheune. as iſt ein Feſt für die früheren Herrſchaft aufzuwarten: „Sie hat durch Jhre leiß Jhredann, wie aus der Crre e ſt S W M nert de e grauen Schelme. Wie jeder eine Ahre zu erfaſſen ſucht, um damit Froße ar Jhren liebefolen Humor un Ihr Sunat e
her Reihe en gen San be e hen taucht hie a e e len zu anne e e e en mein en e e erworben. Jch kan Sie jedem Mann

i ine iſchu an Balgen, Zetern. Jn letzter Sekunde bemerken ſie den Knecht, der die empfehlen. araufhin habe ich ſie natürlich ſofort engagierſcheint dort, iſt immer luſtig, Wer i dent r ne man Garbe holen will. Ei der Schreck Das Weibchen da, dem der Schwanz ſehe nun Jhrem liebeſolen Humor mit S e ten s
mal auch huſcht er ren De e n t v Ringen in u der Teufel mag wiſſen, wo es ihn verlor es entkommt mit eSe er e uertee verten Wien e er en f I t W e e d W vet e ſie aber über dem Teiche fallen laſſen, da ſie zu ſchwer iſt. Jn den „Jch möchte eine Mandel Eier haben. Sie müſſen abn in der e hen et u ſt e e Kopfweiden ſitzen ſie wieder, ſtill, ſtumm, als ſäßen ſie hier ſchon den. war zen Hühnern fein.“ S „Ja, liche Frau, das n i ung
ſein Weibchen zum Brüten enutzte, ein en e danken dem en Tag ſo tatenlos. Kommt dann die Vordämmerüng, ſo findet ehen, was für Hühner die Eier gelegt haben. Da müſſen Sie ſich
ſeien im Winter ſingt, wir wollen es ihm ich a S e M en n an e ren a Ein ſelbſt die r äusſuchen“ Die Frau ſucht die Eirr aus

nern a t ter Weilchen wird noch geſchwatzt, gelärmt, dann verkrümelt ſich einer bezahlt und will gehen. „Nun hören Sie mal, liebe Frau, woherHinter den ne die r ne e e e nach dem andern. Jeder ſucht M ſeinen Schlafplatz, rückt im wiſſen Sie denn nun, daß die Eier von ſchwarzen nen re
e e i de ren ben Abſale ſuche nd ſich ſtreitend und Die hen Se hin t e d T es nnd n n iſt an einfach die größten ſind von den ſchwarzen Hühnern

c Die volle Dämmerun eicht durch den Garten, hü ie Hecke i uf Wiederſehen!“en e en Rae Worenee e dec r e ſanſtes Duſter vie er kommt die Dunkelheit, die Nacht. f
ich mit krächzendem Rufe. Sch g. genug ſi n Se daus. Aber dann ſchweben ſie ſicher dahin bald len bald hoch. Als e a alen e e e ehe net n „Skandal!“ zürnte ein Herr, als er die Elektriſche verließ. Die

die Tagelöhner am nächſten Tage ackern, erleben ſie ein ſeltſames hen be c a t e en ne geiſterte, dann ſich eben Leute kennen keine Höflichkeit mehr!“ Was wollen Sies“ ſagteSchauſpiel. Die ſchwarzen Geſellen erheben ſich plötzlich ſchweben fall enfu s e n m ar t r e Nacht ſicherte Zaun der Schaffner, „ein Herr hat Jhnen doch Plaß gemacht, ſo daß Se
dahin, erſt ruhig und beſonnen, aber mit einem Male kriegen ſie es z s ein Plätzchen in der Mutter z n S die ganze Zeit geſeſſen ſindl“ „Ja aber meine Frau hat die
in ſich. Wie verrückt fahren ſie dahin, wagrecht, ſenkrecht, durchein Wnig, anng Sperber, t a a c er S n ganze Zeit ſtehen müſſen!“
ander, über und untereinander. Und es iſt ein Rauſchen in der Luft, n le h Manchmal auch noch Kohlmeiſe, n r
als ob du an einem Flußwehr ſtändeſt Da ſind die Alten wie die fin und Haubenlerche.
Jungen. Aber dann wieder, als wäre nichts geſchehen, als ſchämten Die Nächte aber, ſie folgen der Dämmerun auf dem Fuße. Sie Dem Schweſterchen ſind die langen Locken geſchniften worden
ie ſich des Ubermutes, dann ſchreiten ſie wieder bedächtig hinter den ſind es, die jetzt herrſchen. Unter ihren dunkeln Schleiern erwacht und voller Freude erklärt ſie dem Bruder „Au fein, jetzt brauch ich
flügern her. Seltſames Volk Aber auch ſie machen uns dieſe anderes Leben das den kurzen Tag verkräumte. Lautlos erhebt der mich morgens nicht ſoviel zu kämmen „Was du davon haſt

trüben Tage lebendig, gleich dem Zaunkönig. Steinkaug ſein Geſieder, gaukelt dis zum nächſten Baume. Von da dafür mußt du dir mehr den Hals waſchen
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Joſeph, der Zimmermann von Nazareth, hatte durch ſtille
Güte und weiſe Frömmigkeit die Liebe der jungen Maria ge
wonnen. Sie war über ihn gekommen wie das goldne Abend-
leuchten eines ſchönen Sommerkages, und nun glühte ſie in ſeinem
Herzen und machte ihn glücklich und froh. Er freute ſich des
ſonnigen warmen Abends, der ſeinem Alter werden ſollte, und
traf alle Anſtalten, die Hochzeit recht bald und feierlich zu begehen.
Und wenn er an dem Hausrate arbeitete, ſchaute ihm Maria wohl
häufig zu mit ſeltſam verträumten Augen, die da auf ein Wunder
warteten, und die voll heimlichen und ſüßen Sehnens waren.

Da gebot ihm Gott in einer Nacht im Traum: Gehe hinauf
in das Gebirge und ſchlage die ſchlankſte und edelſte Tanne und
bereite ſie zu einer Wiege, denn du wirſt ihrer bald bedürfen!

Joſeph lächelte beglückt und erſchrak dann doch. Und
wunderliche Gedanken bewegten ſeine Seele. Wie ſollte und
der Tag war doch noch fern

Aber er tat doch, wie Gott ihm befohlen, und ſchritt in der
Frühe des kommenden Tages das Gebirge hinan bis zu ſeinem
Gipfel. Da ſtand abſeits von den anderen eine Tanne, den
Winden und dem Willen Gottes anheimgegeben, tief wurzelnd in
der raunenden Erde und ſtrebend zu wehenden Wolken. Tau und
Sonne fielen auf ſie und die Stürme ſangen in ihrer Krone.

Joſeph erhob ſeine Art und ſchlug in den Baum ein Zittern
durchlief ihn bis in Nadel und Spitze. Und Hieb auf Hieb traf
das weiße Holz, daß es in harten Spänen abſplitterte. Und aus
dem Beben und Zittern der Nadeln und Aſte ward ein leiſes,
wehendes Klingen und ein dunkles Raunen hub in dem Stamme
an, und da waren Worte, und da war ein Sang:

Muß dulden nun und enden,
Und tu's von Herzen gern;
Schon quillt aus Gottes Händen
Der Weiſen Wunderſtern.

Des ſollt ihr fröhlich ſein,
Halleluja!

Joſeph ließ die Axt ſinken und hörte erſtaunt auf den
ſingenden und klingenden Baum. Aber er brachte keinen Sinn in
die Worte und wußte nicht, was der Waiſen Wunderſtern be
deuten ſollte. Soviel glaubte er zu verſtehen, daß da ein
Wunder anbreche oder noch kommen werde, dem dieſer Baum
diene. Und ſelbſt aller Wunderlichkeit voll ſchritt er ſeinem
Hauſe im Tale zu.

Da ward die Tanne zur Mühle geſchleift und zerſägt. Und
bald ſtand Joſeph vor den Brettern, und maß und ſchnitt, daß
eine rechte Wiege daraus werde, wie ſie einem Erſtgeborenen
zukommt.

Und Maria ſaß da und ſah auf ihn und auf ſein Tun, aber
da war keine Frage des Staunens und Verwundertſeins; mit
ſinnenden Augen ſah ſie über ihn hinweg in Weite und Dunkel,
als warte ſie, daß alle Himmel aufbrächen und Drang und Sehn
ſucht mit gnadender Fülle übergöſſen. Und Joſeph ſah ſie an
und plötzlich erſchrak er und ein törichter Gedanke ſtand verſuchend
in ihm auf. Und wieder nach Tagen, da ſeine Hobel glättend
und ſpielend über die Bretter ſtrichen, ſtehe, da hub wieder ein
feines und leiſes Singen an, und war ein heimlich Jauchzen und
Jubilieren, und das Brettlein ward zu einer klingenden Geige,
die ſang:

Sollſt deiner Luſt nicht wehren,
Mariag, die reine Magd,
Wird euch ein Kind beſcheren,
Davon Jeſai ſagt.

Des ſollt ihr fröhlich ſein,
Halleluja!

Wieder hielt Joſeph mit Hobeln inne und lauſchte dem
klingenden und ſingenden Holze. Seine Augen waren nicht froh,
die ſahen dunkel und ſchwarz darein. Und die böſen Gedanken in
ihm wuchſen mächtiger denn je zuvor. Und ein Entſchluß ſtand
verſuchend in ihm auf: dem Kinde, das da kommen ſollte, wollte
er nicht in Torheit und Verblendung die Wiege bauen! Soweit

werS

gingen ſeine Güte und Liebe nicht. Aber war denn da wirklich
ein Wille und eine Abſicht Gottes mit dem Kinde, dann würde
er in ſeiner Allmacht und Weisheit, ſeine menſchliche Verirrung
vorſehend, ſchon wieder einer göttlichen Ordnung einfügen. Und
raſch entſchloſſen ſchlug er die Wiegenbretter zu einer Krippe zu
ſammen; und da den folgenden Tag ein judäiſcher Viehhändler
durch das Städtlein zog, verkaufte er ſie ihm. Und wartete nun
von Tag zu Tag, daß das Wunder ſich löſe.

Das war die Zeit, daß ein Gebot des römiſchen Kaiſers aus
ging, und jedermann ſich ſchätzen ließ in ſeiner Stadt. Maria
und Joſeph aber zogen nach Bethlehem, dieweil ſte vom Hauſe
Davids waren. Und ſie wohnten in einem Stalle, da alle
Herbergen überfüllt waren.
ein Kindlein.

e eh! ich durch die Gaſſen,
Alles ſieht ſo feſtlich aus.

8 ſtehn und ſchauen,
d ſo wunderſtill beglückt.

ich wandre aus den Mauern
i eie Feld,

ges Schauern!

ie Welt!

Und da er nun daſtand und ſchweigend auf das Kindlein ſah,
das in einem ſeltſamen Lichte glänzte, war ihm, als hebe und
wiege die Krippe im leiſen Takte hin und her und war da wieder
ein Singen wie von Engelſtimmen:

Die Himmel all in Gnaden
Singen: Kyrielei.
Von Adams Schuld und Schaden
Seid ihr nun worden frei.

Des ſollt ihr fröhlich ſein,
Halleluja!

Und das Kindlein lächelte ihn in wiſſendem Verſtehen an
und Maria lag da in Seligkeiten gebettet. Und immer die Krippe
wiegte und ſang.

Da quoll es heiß und ängſtlich in Joſeph auf und mit einem
Male hielt er die ſingende Krippe und fühlte und ſah über das
ſeitliche Querholz Da war ſeine Hausmarke, die er in das
Holz geſchlagen, das war die Krippe, die zur Wiege beſtimmt und
damit er Gott verſucht hatte.

Da warf es ihn ſchütternd und ſchluchzend in die Knie, und
in Demut und Gehorſam legte er ſein ſtörriſch Herz der Weisheit
Gottes zu Füßen, und jede ſeiner heißen Tränen war ein Gebet

Und die Krippe mit dem lächelnden Kinde wiegte und ſang
und Maria lag in goldenen Seligkeiten, und ein Stern ſtand im
Oſten auf und zog ſeine Bahn und hielt in leuchtendem Glanze

Der heslige Abend
Von Friedrich Naumann.

Es iſt Weihnachtsabend, die letzten kleinen Lichter brennen
noch am Tannenbaum, die Kinder ſpielen, allmählich ruhiger ge
worden, mit den neuen Sachen, die Beſcherung iſt vorbei; iſt nun
auch aller Weihnachtsgedanke fertig und vorbei? Geht es nun
wieder in gleichem Schritt und Tritt durch alle Tage, bis wieder
einmal die Lichter angeſteckt werden Jſt alle innere Erhebung
nur wie der kurze Glanz des Bäumchens auf dem Tiſch? Fallen
wir nun, nach dem Feſte, ſofort wieder in unſer gemächliches
Gewohnheitschriſtentum, von dem man überhaupt kaum recht
weiß, ob es noch Chriſtentum iſt? Ober bleibt uns etwas? Und
wenn etwas bleibt, ſo fragt es ſich, was dieſes Bleibende iſt.

Es bleibt ein tiefer Eindruck davon, daß wir Chriſten eine
Brudergemeinſchaft ſein ſollten. Chriſti arme Krippe läßt uns
nicht ganz zur Ruhe kommen. Wir hörten in der Kirche ſingen:
„Er iſt auf Erden kommen arm, daß er unſer ſich erbarm und
in dem Himmel mache reich und ſeinen lieben Engeln gleich.“
Dieſe Liebe iſt das heilige Weihnachtsgeſchenk, das wir bis ins
Jnnerſte hinein fühlen. Jeſus, der brüderlichſte von allen, die
leibhaftige Liebe, iſt uns geboren. Er iſt vor vielen Jahrhunderten
geboren und ſtirbt nun niemals. Die Liebe iſt lebendig und klopft
bei uns an, ob wir ſie einlaſſen wollen. Das Weihnachtsfeſt hat
uns wieder gefragt: Wollt ihr zum Reiche Gottes gehören, zum
Bunde der Hilfe und Liebe?

Ob wir wollen Ja, Herr, wir möchten wohl, aber es iſt
uns zu ſchwer! Wir verſuchen es, deine Liebe in unſer Leben
hineinzuſetzen und machen dabei die beſtändige Erfahrung unſerer
großen Hilfloſigkeit, wo und wie ſoll man anfangen, um wirklich
Liebe zu üben? Man verſucht es mit einzelnen Menſchen und
merkt, wieviel dazu gehört, auch nur einigen anderen wirklich zu
dienen. Hinter den einzelnen, die wir lieben möchten, ſtehen aber
Tauſende, grau und maßhaft, arme Menſchen mit armen Seelen.
Liebſt du die auch? Oder gehen dieſe dich nichts an? Jſt die
Maſſe nicht da für dich? Wie kann man aber die Maſſe lieben
Soll man ſie lieben in Zorn oder in Geduld? Soll man für ſie
kämpfen oder mit ihr leiden Oder iſt beides zugleich möglich?
Was iſt überhaupt allgemeine chriſtliche Menſchenliebe? Jſt es
etwas Wirkliches oder haben ſich das fromme Leute nur ſo gedacht
Ach, lieber Heiland, der du aus Liebe in die Welt kamſt und aus
Liebe ſtarbſt, nimm du uns in der Stille der Weihnachtstage
ruhig zur Seite und gib uns einen praktiſchen Unterricht in dem,
worin du Meiſter biſt! Herr, lehre uns Liebe haben!

Wenn wir die rechte Liebe hätten, dann würden wir dem
Frieden auf Erden näher ſein. Wo lebendige Liebe iſt, da iſt
perſönlicher innerer Frieden, denn da fehlt die Zerriſſenheit, die
durch Haß und Neid in die Seele hineinkommt. Wer wirklich
liebt, der glaubt an Gott, denn er ſieht ſein Leben nicht als ver
loren an. Er hat einen Zweck, eine Aufgabe, er iſt nicht ein Spiel
des Zufalls und des blinden Ungefährs. Wer Chriſti Liebe ver
ſteht, der hat in ſich das Verſtändnis gewonnen für den Zu
ſammenklang: Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden!
Er iſt herausgenommen aus der Welt der bloßen irdiſchen Nichtig
keiten. Solche Perſonen aber ſind die Vorboten beſſerer Zuſtände
im menſchlichen Gemeinſchaftsleben. Aus ihrer Gottes und
Nächſtenliebe heraus entwickelt ſich ein Geiſt wahren Chriſten-
tums, der wie eine ſeeliſche Elektrizität vom einen auf den anderen
übergeht, von Eltern auf Kinder weiterſtrömt, und, weiterwirkend,
viel hartes Menſchenmetall ſchmilzt und viel frohe Botſchaft ver
mittelt. Wir lernen zur hetligen Weihnacht daran glauben, daß
auch die Liebe des kleinſten und ärmſten Menſchenkindes nicht
vergeblich iſt zum Herbeiführen des Friedens auf Erden. Dieſer
Friede, nach dem eine tiefe Sehnſucht in jeder Bruſt ſchlummert,
iſt nicht ohne Kampf zu erreichen, er kommt auch nicht mit einem
Male, aber niemand iſt, hoch oder niedrig, der ihm nicht dienen
könnte, wenn er nur will.

über dem Stalle der Wunder und Offenbarungen Gottes.



Die Welhnachtspredtgt
Her belvset den Kutgreſt

Schon vor Jahren habe ich mir mit Hilfe der bei E. A. See
mann Leipzig, erſchienenen Grünewaldmappe den Jſenheimer
Alt ar zuſammengebaut. Nun tut er bei uns im Hauſe im kleinen
dieſelben Dienſte die er einſt ſo beſeligend und ſo erſchütternd an
der Stelle, für die er geſchaffen wurde, im großen tat. Denn aus
einandergeriſſen, ſeiner prachtvollen Umrahmung beraubt, führt er
im fremden Lande ein mumienartiges Muſeumsdaſein, er, der
wie wenige dazu beruſen wäre, den „lieben Deutſchen das große
Evangelium zu künden.

Hier können geſchickte Hände am liebſten denke ich mir
Kinderhände unſerem Volke einen, wenn auch kleinen, ſo doch
vielleicht nicht unwichtigen Dienſt tun: ſo, wie ich es eben geſagt
ng den Altar zuſammenbauen und ihn in möglichſt viele Häuſer

ringen
Fchh ſelbſt möchte ihn nicht mehr miſſen. Wer ihn nicht immer
im Zimmer ſtehen haben will, der lege ihn in den Schrank und
ſtelle ihn nur in der Karwoche und zu Weihnachten auf. Jch
glaube, es gibt am Karfreitag kein würdigeres und ergreifenderes
Erjnnerungsmal, als Matthias Grünewalds gewaltiges Bild vom
Sterhen Jeſu, wiederum aber auch kein beſeligenderes als die
zweite Wandlung an dem Altar zum Weihnachtsfeſte.
Denn als Wandaltar kann man ihn noch gut wieder her

richten. Zwar wenn man ihn an dem kleinen Modell zum zweiten
Male öffnet, ſtarrt einem das Mittelſtück als leere Fleck ent
gegen. Davon blieben nur drei großartige, in Holz geſchnitzte
Figuren übrig. Aber die Außenanſicht gibt das gewaltige Kar
freitagsbild und die erſte Offnung die Wunder der Geburt des
Herren, tiefſinnig das auf der Außenanſicht für ſich allein gegebene
Leiden überſpringend und im Schlußbild auf Oſtern übergreifend.

„Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns,“ Dies
großartige Thema wird in ſeiner gangen Fülle und Tieſe auf den
Mittelbildern des Jſenheimer Altars behandelt. Aus den Wetter
wolken, die ſchwer über dem zauberhaften Schneegebirge hinter
Maria im Roſengarten laſten, bricht göttlicher Glanz hervor, ſo
erhaben, wie es keinem Künſtler vor oder nach Grünewald zu
geſtalten beſchieden geweſen iſt. Der Vorhang hinter dem Engel
konzert verdeckt die himmliſche Erſcheinung zum Teil. So wirkt
ſie als der Glanz, „zu dem niemand hinzukommen kann“, als die
letzte Quelle, aus der alles, was lebt und Weſen hat, hervorſtrömt.
Licht von dieſem Lichte iſt es, das in unausſprechlich zartem
Silberglanze auf Maria in der Verkündigungsſzene links herab
rieſelt, in lohender Glut im Engelsfürſten Gabriel erſcheint. Und
rechts auf dem Auferſtehungsbilde kehrt das Licht, das auf eine
kurze Weile Wohnung unker uns nahm zu ſeinem Urſprung zurück.

Überwältigend, wie ſich die „Fleiſchwerdung“ vor unſeren
Augen vollzieht, bis zu der Wiege hin, der Badewanne und dem
für die Kinderſtube ſo bedeutungsvollen Töpfchen. Das Jeſuskind
iſt ganz Menſch, ein ganz perſönlich, faſt eigenwillig geſtaltetes
junges Kind. Nur in den Fingern ſcheint geheimnisvolles Leben
zu zucken. Die Geſtalt der Mutter in ihrem Glück und der innigen
Zartheit, mit der ſie das Köpſchen des Kindes hält, ſteigt ſchon
wieder in die Region des Überirdiſchen auf.

Dies Wenige nur ſei über dieſe große und tiefe Geſtaltung
des Weihnachtsevangeliums angedeutet. Es ſei aber nochmals
hervorgehoben, daß jeder ſich für wenig Geld in den Beſitz dieſes
Schatzes ſetzen kann.

Ein nicht weniger herrliches Kapitel iſt Weihnachten bei
Rembrandt“. Grünewald redet wie mit Engelsmund: „Siehe,
ich verkündige euch große Freude, die allem Volke widerfahren
wird!“ Und ſo läßt er auch auf dem herrlichen Stück Himmel
über Maria im Garten die himmliſchen Boten mit ihrer Froh
botſchaft in alle Lande gehen. Rembrandt erzählt die Weihnachts
geſchichte wie Vater und Mutter es tun, wenn ſie zu ihren Kindern
ſprechen, voll tiefſten Glückes und mit dem heißen Wunſche, daß
r „es fühlen und finden möchten“. Eine „Verkündigung
an Maria“ hat er, ſoviel ich weiß, überhaupt nicht geſchaffen und
ſeine „Auferſtehung“ gehört nicht zu ſeinen Meiſterwerken. Jhm
offenbart ſich die Gottheit in den ſcheinbar gewöhnlichen Dingen
des Alltags. Nur ſelten läßt er den göttlichen Glanz ſelbſt hervor
brechen. Meiſt glüht es nur in unergründlichen Tiefen, wirkt dort
und webt als letzte Urkraft, Licht und Dunkel, alles und jedes
ſchaffend und tragend.

So lebt auf ſeiner Radierung „Dreikönigsabend“ alles von
einem kleinen Stümpfchen Licht, das verlöſchend auf einer Rampe
flackert. Zu ihm ziehen die Dreikönigsſänger, nach ihm drängt
die Schar der Kinder aus Nacht und Dämmerung.

„Das ew'ge Licht geht da herein,
Gibt der Welt ein'n neuen Schein;
Es leucht' wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht.

Halleluja!“
Heilige Stille auch auf der „Anbetung der Hirten“ und den

Darſtellungen von der „Flucht nach Agypten“. Sein tieſſtes
Weihnachtsbild iſt die „Anbetung der Könige“ im Beſitze des

Königs von England. eAlle die anderen Künſtler erreichen nicht die Tiefe Grüne
walds oder Rembrandts. Aber lieb und teuer ſind ſie uns doch
auch: Rudolf Schäfer und Ludwig Richter, Steinhauſen und
Thoma, Altdorfer, Cranach, Dürer und wie ſie alle heißen. Jeder
erzählt das Evangeltum auf ſeine eigene Art. Alle aber bilden
einen gewaltigen Chor:

„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich
Vor ſeiner Gnade Thron
Er ſchleußt uns auf das Himmelreich
Und ſchenkt uns ſeinen Sohn.“

Thielſen.

J. G. BachsWeihnachtsoroto ren
Eine allgemeine Beſprechung von Dr. Friedrich Welter.
Es iſt ſchon faſt 200 Jahre her, daß J. S. Bach, der Vater

der proteſtantiſchen Kirchenmuſik, dieſes Weihnachtsoratorium ge
ſchrieben hat, das mehr als eine andere Kompoſition dazu be
ſtimmt war, ins Volk zu dringen. Von der Fülle ſeiner Arbeiten
hat, bis auf die Matthäuspaſſion, keine ſich ſo allgemeiner Achtung
und Liebe zu erfreuen gehabt, wie gerade dieſes Orgtorium

Woran liegt das Nun, zunächſt einmal an dem Stoff
ſelbſt. Das Weihnachtsfeſt iſt uns das liebſte, weil das froheſte
Feſt. Die Darſtellung der Geburt Chriſti, der Hirtken auf dem
Felde, die Erſcheinung der Engelchöre, die Anbetung der Weiſen
aus dem Morgenlande, wieviel Reizvolles und Wechſelvolles,
Zart und Freudigbewegtes enthalten dieſe wie alle anderen Er

eigniſſe der Weihnachtsgeſchichtel Abgeſehen von aller Religion,
ſchon vom dichteriſchen Standpunkt. So wurde das deutſche
Gemüt ſchon vor Jahrhunderten dazu angeregt, das Bibelwort
umzuformen, umzudichten, und ſo frei darzuſtellen, wie es das
begeiſterte Herz eingab: Wir ſehen die Weihnachtsſpiele, Krippen
ſpiele entſtehen. Daß dabei die Muſtk nicht fehlen durfte, iſt klar,
und auch die Malerei mußte ſich in den Bienſt der Sache ſtellen,
zum Lobe Gottes und zur Erbauung der Menſchen

Wenn ſchon zu Bachs Zeit alſo im 18. Jahrhundert
dieſe Art Weihnachten feſtlich zu feiern außer Gebrauch gekommen
war, für das gläubige Herz blieb die Weihnachtsgeſchichte neu und
ünvergeſſen, und wenn der Altmeiſter zu dieſem Stoff griff, ſo
wußte er wohl, daß er nicht vor tauben Ohren predigte. Schon
ein Geringerer häkte ihm zur Wirkung verhelfen können. Um
wieviel mehr er, der Mann, von dein Beethoven ſagte, „nicht
Bach, ſondern Meer ſoll erheißen“.

Die Art und Weiſe, wie der Meiſter ſein Weihnachts
oratorium aufgebaut hat, iſt folgende: Den Kern des Ganzen
bildet das Bibelwort, das Bach in der muſikaliſchen Form des
Rezitativs (d. h. Erzählung, Bericht) den Evangeliſten vortragen
läßt. Der Wortlaut iſt dem Evangelium St. Lucä und
St. Matthäi entnommen, beginnend mit „es begab ſich aber zu
der Zeit“, und mit „Gott beſfahl ihnen im Traum“ ſchließend.
Um dieſen Bibeltert ranken ſich freie Zudichtungen, die aus dem
Sinn des Wortes erwachſen und beſtimmt ſind, es weiter aus
zumalen und uns näher zu bringen. Um ein Beiſpiel zu geben:
Der Engel hat eben den Hirten die frohe Botſchaft verkündet:
„Euch iſt heute der Heiland geboren da erklingt das Lied:
„Frohe Hirten, eilt, ach eilet, eh ihr euch zu lang verweilet, eilt,
das holde Kind zu ſehn.“

Jn ähnlicher Weiſe wird das Bibelwort mit ſolchen lyriſchen
„Betrachtungen“ durchſetzt, aus denen Bach die verſchiedenſten
muſikaliſchen Gebilde formt. Das oben erwähnte Rezitativ kehrt
wieder, es erſcheinen Arien (d. h. Lieder) für eine Stimme, für
zwei (Duett) für drei (Terzett); es trägt der Chor, in dem wir
uns die gläubige Gemeinde verkörpert denken müſſen, ſeine
Chöräle und freierfundenen Geſänge vor.

Alle Einzelbeſtandteile, bei denen noch Orcheſter Vor und
Zwiſchenſpiele zu erwähnen ſind, ſchließen ſich zu ſechs größeren
Abſchnitten zuſammen, die muſitkaliſch geſprochen „Kantaten““
und von Bach an den verſchiedenſten Weihnachts und Neujahrs
feiertagen zu Gehör gebracht worden ſind.

Ganz wie der Jnhalt des Textes iſt nun Bachs Muſik.
Freudig und froh wie jener iſt die Vertonung. Seine Themen
und Melodien, ſo einfach und volkstümlich ſie uns heute anmuten,
vereinigen ſich aufs glücklichſte mit dem Wortſinn und Wortakzent.
Mag der Alt, gewiſſermaßen als Maria, ein Wiegenlied an
ſtimmen, oder die Menge der himmliſchen Heerſcharen ein „Ehre
ſei Gott“ fubilteren; mag die Armſeligkeit der Herberge ge
ſchildert werden, oder die Erhabenheit der über allen „Schrecken“
ſtehenden Seele für jede Stimme weiß Bach den rechten Ton
zu finden, jedem Gefühl den einzig angemeſſenen Ausdruck zu
verleihen. Lyriſches Verträumtſein in Weihnachtsklänge (Weih
nachtsſymphonie) weiß er ebenſo meiſterhaft darzuſtellen wie
dramatiſchpulſierendes Leben voller Kern und Kraft. Es ſind
Wunderwerke muſikaliſchen Könnens (die Chorſätzel) und
inneres Erleben, die Bach hier vor uns aufrollt.

Aber auch ſolchen muſtkalifchen gleichartigen Formen wie der
des Resitativs weiß er Licht und Schatten zu geben; mit knappen
Strichen wird das Weſentliche herausgehoben, und es meldet ſich
hier ein ſtark maleriſcher Zug, den im 19. Jahrhundert Liſzt und
Wagner zur Entfaltung brachten. Und dann beſonders die
Chorälel Bach iſt Kirchenmuſiker, und für ihn bedeutete in da
maliger Zeit der Choral etwas anderes als für uns heute. Bach
war mit dieſen kirchlichen Geſängen aufs innigſte vertraut, er
lebte in ihnen und zog daraus viel Anregung für ſein ſonſtiges
Schaffen. Der Choral war ihm Ausdruck religiöſen und muſika
liſchen Empfindens. Und das nicht allein Er war auch zugleich
ein Mittel, ſich daran techniſch, in den Künſten des muſikaliſchen
Satzes und der Stimmführung zu ſchulen. Beide Geſichtspunkte
finden wir bei Bach vereint. Höhepunkt des Textes und der
Muſſk fallen ſtets zuſamtnen und ſo entzücken uns dieſe ſchlichten
Weiſen, ſeien ſie nun froher oder ernſter Sammlung.

Auf muſikaliſche Beiſpiele einzugehen, verbietet der Raum
Es hat ſich das Werk dank erſtklaſſtger Aufführungen in großen
Städten ſo weit eingelebt, daß auch kleinere Chöre ſich mit Erfolg
an das Studitttn einzelner Kantaten machen konnten. Drum,
wer Gelegenheit hat zu hören, der höre dieſes Weihnachts
dratorium von Bach, dem deutſchen Menſchen und größten
Muſiker.

Kantate (vom lateiniſchen eantare S ſingen), ein Stück zum
Singen gegenüber der Sonate (vom lateiniſchen sonaré ſpielen), die ein
Stück zum Spielen bedeutet.

Duastvigs Richters
Weihnachtstage n Rom

Eines deutſchen Malers Sehnſucht

Rom. Chriſttag. Freitag, 24. Dez. 1824.
Heute iſt die Eröffnung der heiligen Türen in der Baſilika

und großer Spektakel. Jch bleibe zu Hauſe und arbeite. Jch
weiß nicht, welche Sehnſucht mich ergreift, welche Wehmut an
dieſem heutigen Tage. Ach, wie herzlich wünſche ich Nachricht aus
der Heimat! Nachmittags war ich allein auf der Paſſegigta; es
war leer und ein kalter Nordwind wehte; verlangend ſah ich nach
den Bergen. Alle Glocken tönten, das Feſt am St. Peter ging an.

Jch aß mein ſchmales Abendbrot in der Kneipe und ging
bald nach Hauſe; denn es mußte um ſieben Uhr geſchloſſen werden.
Hier ſaß ich nun allein, recht wehmütig geſtimmt; denn ich dachte
an die liebe Heimat. O hätte ich doch ein kleines Stündchen in
Dresden ſein können, um unerkannt durch die nächtlichen Gaſſen
zu laufen und die erleuchteten Fenſter zu ſehen Dann ware ich
auch nach dem Dohnaiſchen Schlage hinausgerannt und hätte dort
gelauſcht, was wohl der Geliebten beſchert wird.

Erſter Weihnachtsfeiertag.
Ein recht heller, ſchöner Tag, es weht eine friſche Tramon-

tane, und die Gebirge liegen voll Schnee; ich arbeite in meinem
warmen Stübchen, und es war mir ein ſüßer Gedanke, mit jedem
Strich aus meinem innigſten Wunſche, der Rückreiſe nach dem ge
liebten, teuren Vaterlande näher zu kommen. Dort kann ich dieſe
alten ſchönen Feſte recht innig begehen unter lieben Freunden
oder an der Seite der Geliebten. O die ſchönen ſüßen Zeiten!
Nein! ſo hohe Reize auch das hieſige Leben haben mag, es hat
nichts für den Verluſt unſerer alten, hetligen, herrlichen Ge
bräuche zu bieten; und überhaupt ſchon die Entbehrung deutſcher
Sitten und Gebräuche muß den Deutſchen kalt und endlich ſchlecht
machen; ich fühle recht, wie alle fremden Sitten ſchädlich wirken.

Jedes Volk muß Sitte, Gebrauch und Geſetz aus ſich ſelbſt ent
ſtehen laſſen, es wird immer das Paſſendſte und Beſte bleiben.

Abend des erſten Weihnachtstages.
Jch ſaß allein in der Dämmerung im Studium vor meinem

Bilde, labte mich in ſchönen Erinnerungen ſelig verlebter Zeiten
in der Heimat, ſchwärmte in Zukunftsträumen, ſang und pfiff
ällerhand durcheinander, wie es die ſehnſüchtige Stimmung gab
und ſchürte die Glut im Focone, welcher vor mir auf dem Stuhle
ſtand. Der alte Abendhimmel mit ſeinen ſchimmernden Sternen
ſchien ſo recht feiertäglich zum kleinen Fenſter hinein, und mir
war's ſo herzlich wohl. Und wie ich ſo das holde, ſüße Leben
betrachtete, wie gütig und weiſe mich Gott bisher geleitet, da
durchdrang mich ein wunderbarer Feuerſtrahl glühender Begeiſte
rung, und ich ſandte meine tiefe Anbetung meinem hohen Vater
nach den glänzenden Sternen. Schönheit, der Abglanz des
göttlichen Geiſtes, wird in fedem Gewande die reinen Gemüter
mächtig ergreifen und ſie veredeln, indem ſie das Göttliche auch
in ſich fühlen; deshalb iſt gar nicht nötig, ja, ſogar nicht recht
möglich, daß ein echtes Kunſtwerk eine Moral enthalte. Moral
iſt für den Körper, der noch in der Sünde lebt, Schönheit aber
zur Erweckung des göttlichen Funkens in unſerem Geiſte, der ſo
oft übertäubt, nur ſchläft, und dieſer reine Funke, das Göttliche
im Menſchen, bedarf der Moral nicht. Jedes ſchöne, edle
Gefühl, weil göttlichen Urſprungs, wird ewig ſein wie unſer Geiſt,
wenn es auch in dieſem Leben durch trübe Einwirkung betäubender
Widerwärtigkeiten verſchwinden ſollte, es wird in einem beſſeren
Leben wieder erſcheinen, heiliger und herrlicher noch, weil es von
der drückenden Hülle befreit und gereinigt iſt.

Das Lies vom Tür
Von GuſtapeéSchröer.

Wir entnehmen den folgenden Abſchnitt dem ſoeben in der
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg erſchienenen Buche
„Der Hohlofenbauer“ von Guſtav Schröer, dem r des
neuen deutſchen Bauernromans (Jn Leinen geb. 6 RM.)

Das Lied unter dem Baume war zu Ende, da kam es aus
der Sofaecke her. „Jhr ſingt doch heute abend auf dem
Turme mit?“

„Freilich“, entgegnete Rudolf und ſah nach der Uhr. „Wo
kommen ſie denn heute abend zuſammen, Mariele?“

„Bei Widuwilds Albert.“
„Dann gehen wir in einer Stunde hin.
Korns Mutter brachte derweile Punſch und Kuchen, die

Lichter am Baume wurden gelöſcht, und nur der Hohlöfner ſah,
mit welch tiefer innerer Bewegung Lehrer Siebert eine Flamme
langſam zwiſchen den Fingern zerdrückte.

Es war kurz vor zwölf, da gingen Rudolf und das Mariele
zu Widuwilds, um nachher mit den übrigen Burſchen und Mädeln
auf den Turm zu ſteigen und von da herab die alten Weihnachts

lieder zu ſingen. e
Die kleine Glocke hub an zu läuten. Der Bauer ſtand auf.

„Mutter, das muß ich draußen hören.“
u zieh' dir wenigſtens eine Jacke über, Vater Es

iſt kalt.“
Korn lachte über das ganze Geſicht. „Wo denn, Mutter?

Da drin iſt s nit bloß warm, da iſt's heiß.“
Dabei ſchlug er auf ſeine Bruſt.
Mitten auf der Dorfſtraße ſtand der Hohlöfner. Da trippelte

eines heran und ſtellte ſich neben ihn. Es war die alte un
verheiratet gebliebene Leonore Seidel, einſt die kunſtfertige Dorf
ſchneiderin, heute die gern geſehene Flickfrau. Sie reichte dem
Hohlöfner nicht einmal bis an die Schultern. Allezeit zierlich und
feingliedrig, war ſte, nun ſie im fünfundſiebzigſten Lebensjahre
ſtand, vollends zu einem ſchmalen Schatten geworden.

Jhre zitternde, kleine Hand wie ein Kind in die breite,
geſunde des Hohlöfners drängend, ſagte ſie mit feiner, ſchwingender

Stimme: „Und ich kann nit mit auf den Turm! Es geht
nit mehr.“

Leonore Seidel war einſt weit und breit um ihrer ſchönen
Stimme willen bekannt geweſen. Die war wohl noch fein und
herzlich geblieben, aber ſie war gegenüber den Stimmen der ſtarken
Jugend wie ein ſturmverwehtes ſilbernes Glöcklein

Nun ſtand das Norle neben dem breiten Hohlöfner, zitterte
vor Erregung am ganzen Leibe und ſagte mit zuckenden Lippen
„Jch bin neugierig.“ Da ſchallte es vom Turme hernieder: „O
du fröhliche, o du ſelige.“ Norles Erregung ward zum Schüttel
froſt: „Sie kommen nit nauf, ſie kommen nit nauf!“ Der
Hohlöfner lachte. „Es geht nit ohne dich, Norle. Du mußt mit
a den Turm.“ Und weinerlich klang es neben ihm: „Jch kann

öch nit.“
„Verſuchen wirs halt zu zweien, wenn's allein nit geht“,

ſprach der Hohlöfner, nahm das alte Weiblein, ho hopp, auf den
Arm und trug es der Kirche zu.

Sie war federleicht, aber ſie wehrte ab: „Nit, Hohlöſner, nit.
Jch bin zu ſchwer.

„Haſt ſchon dein Gewicht“, beſtätigte der Mann lachend,
„aber ich ſchaff's doch.“

Schämig den Kopf an ſeiner Schulter bergend und ſich dabei
doch unendlich geborgen fühlend, ſprach das alte Jüngferlein im
Hinanſteigen: „Aber an der letzten Stufe ſtellſt du mich nieder.
Wenn das die Leute ſähen, tät ich mich ja zu Tode ſchämen.“

„Freilich, freilich.“
Der Bauer ſtand an der Türluke, die fungen Leute ſangen

eben „Stille Nacht, heilige Nacht“, da fiel hinter ihnen ein liebes,
zaärtes Stimmchen ein, Burſchen und Mädel ſahen einander
lächelnd an der Kreis öffnete ſich, windgeſchützt ſtand das Norle
in der Runde und ſagte, als das Lied zu Ende war, ſelbſtbewußt
und vorwürfsvoll: „Jhr kommt ja nit nauf.“

Rudolf und das Mariele aber leiteten ſie, als Geläut und
Geſang vorüber waren, die Treppe hinab. Zum Danke nahm
Norle unter der Kirchentür des Marieles Hand. „Jch habe heute
auf deine Stimme aufgepaßt, Mariele. Du haſt den richtigen
Ton. Wenn ich einmal nit mehr bin, dann mußt du mein Amt
übernehmen. Die anderen kommen ja nit nauf, und wem s der
Herrgott gegeben hat, der muß das auch anwenden. Magſt du
auch ſolange mitſingen wie ich.

Sie trippelte davon. Auf der Dorſſtraße aber ſtand noch
immer, breitbeinig und feſt, der alte Hohloſner. Norle ging auf
ihn zu. „Hab ſchönen Dank, Hohlöfner, aber, gelt, du ſagſt
keinem Menſchen nix. Jch kät mich ſchämen. Haſt du mich
auch herausgehört?“

„Aber freilich Norle, gleich wie du anfingſt zu ſingen, habe
ich gedacht Jetzt wird's richtig. Vorher hat mit was gefehlt

„Gelt“, zwitſcherte es jubelnd neben ihm, „aber ſtill ſein,
nix ſagen.“

„HKeinem Menſchen, Norle. Gute Nacht.
Strahlenden Geſichtes kehrte Heinrich Korn auf ſeinen

Hof zurück.
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Bild 1. Hüterſtraße 4

Wo früher der Pflug die Furchen zog, fördert heute der Berg
mann die Kohle zutage. Verfall und Entwicklung im ewigen
Wechſel. Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten. Auch in der
baugeſchichtlichen Entwicklung einer Stadt iſt dieſes Wort nur zu
wahr. Wie ſehr hat ſich das Geſicht unſerer guten Stadt Merſeburg

im Laufe der Jahrhunderte geändert. Jm Mittelalter war ſie der
Typ einer befeſtigten Stadt. Böſe Zeit war oft im Lande, Un

ſicherhett und Kriegsnot erforderten einen feſten Ort. Deshalb
r

umgürtete eine feſte Mauer die Stadt Wehrgänge, Schießſcharten,
Wachttürme, Dämme und Gräben ſorgten nicht allein für die Sicher

heit (das war ja ihr Zweck), ſie gaben auch äußerlich der Stadt
ein reizvolles Gepräge. Dazu das ſchönſte oft im Stadtbilde, das
Stadttor, das ſchon von außen her die Macht und den Reichtum,
auch den Kunſtſinn der Bürger zum Ausdruck brachte

Als die Stadt ihren Charakter als feſte Stadt verlor, fielen
auch die Stadttore. Heute kennen wir ſie nur dem Namen nach:
Sixti und Gotthardtstor, Neumarkts- und Klauſentor, oder wir
erfreuen uns vielleicht an alten Stichen und Gemalden ihrer

Bild 2. Olgrube 21.

Schönheiten der Al
Höfe aus alter Heit Zeichnungen und

So das äußere Stadtbild. Wie ſah es innen im

5 J e 9

e

Schönheit, an Turm und Wappen, Torbogen und
Steinrelief.

Städtchen aus. Rothenburg ob der Tauber gibt uns
heute noch einen Begriff von der verſonnenen Schönheit
der mittelalterlichen Stadt. Auch Merſeburg hat ſeine
Schönheit gehabt. Wohl waren die Straßen und Gäßchen
krumm und winklig, aber ſie boten durch ihre ge
ſchwungenen Linien, mit den vor und zurücktretenden
Häuſern angenehme Abwechſlung. Uberraſchende Blicke
fand man auf Schritt und Tritt. Und wenn dann noch
am Ende der Kurve ein Turm oder ein überragendes Ge
bäude ſtand, dann war die bildartige Wirkung der mittel
alterlichen Straße da.

In dieſen Straßen ſtand dann das Haus des
Mittelalters. Wir kennen es noch in einzelnen Stücken
auch in Merſeburg. Hohe Dächer, Erker, Fachwerk (zu
weilen kommt es unker dem Putz zutage), Balkenſchmuck,

geſchmiedete Gitter und geſchnitzte Türen, ſie waren in
unſerer Stadt genug zu finden. Dazu ſtanden Türen
und Fenſter im wohlabgeſtimmten Verhältnis. Das
klang und ſang wie eine feine Melodie. Da war nichts
berechnet und gezirkelt, die Baumeiſter des Mittelalters
müſſen wohl mit einem angeborenen Schönheitsſinn
gearbeitet haben. Es iſt ja immer ſo geweſen, wenn
Luſt und Liebe bei der Arbeit halfen, wenn das Gefühl
geſtaltet, dann kommt das Künſtleriſche gang von ſelbſt.
So entſtanden die Häuſer und Kirchen, an deren Wohl
geſtalt und bunter Mannigfaltigkeit wir uns nicht ſatt
ſehen können. Hier finden wir keine Schabloniſierung,
keine Typenformen. Jedes Haus ein eigenes Weſen
mit eigener Seele. Da muß ja die Liebe kommen zu
Haus und Scholle zur Heimat und zum Lande. Dazu
noch die alten Kirchen und Rathäuſer und Brunnen,
köſtliche Werke alter Städtebaukunſt. So hat auch
Merſeburg den ganzen Zauber und die Märchen
ſtimmung der mittelalterlichen Stadt gehabt.

Manches iſt von all dem Schönen noch da. Das
Schloß und der Dom, der Domplatz mit Brunnen und

Platanen, manch altes Bürgerhaus im alten Viertel der
Stadt zeigen noch heute die wunderbare Geſtaltungskraft
mittelalterlicher Baumeiſter. Aber ſonſt iſt vieles ver
ſchwunden. Die großen Brände im 17. Jahrhundert
haben viel Schönes vernichtet, die Sucht nach Neuem,
Gründerjahre und Backſteinperiode haben viel Häßliches
entſtehen laſſen. Aber auch in den Höfen und
Hinterhäuſern trifft man heute noch manch köſt
liches Jdyll alten Bauens an. So habe ich mich auf
gemacht Und von den vielen reizenden Motiben alter
Höfe und verſteckter Winkel einige mit der Feder feſt
gehalten, um auch auf die verborgenen Schönheiten
ſtiller Ecken, an denen man nicht jeden Tag vorüber
läuft, hinzuweiſen

Die eine Zeichnung ſtellt den Hof des alten
Meiſters Winter dar. Hüterſtraße Nr. 4. Alt muß der

Meiſter ſchon ſein, denn er ſagte zu mir, obwohl ich auch

ſchon meine 46 Jahre auf dem Bucdkel habe, „junger
Mann, laſſen Sie ſich nur nicht ſtören Der Hof iſt ein
Spitzwegmotiv, wie es leibt und lebt. Oben hohe Dächer
mit einem windſchiefen Fachwerkgiebel, dann der ſchöne

Umgang mit Blumenkäſten und rankendem Grün. Dar
unter der Taubenſchlag und der Hof, vollgeſtapelt von
Holz, Brettern und Vohlen, bis an das Dach hinan, wie
es bei einem rechten Stellmachermeiſter Brauch iſt. Da
paßt der alte Meiſter, der bald ſein 40ſähriges Meiſter
jubiläum feiert, wie gemacht hinein. Er liebt ſeinen Hof
mit all dem Gerümpel, und doch geht er mit der Zeit
mit. Jn ſeiner Werkſtatt arbeiten moderne elektriſche

Maſchinen
Die zweite Zeichnung führt uns in die Olgrube, in

die Straße mit dem guten alken Namen Und manch
maleriſchem Winkel. Es iſt der Hof des Hauſes Nr. 21
dargeſtellt, das ſchon äußerlich durch die wohlgeformte
Haustür mit dem wuchtigen Türkkopfer und das hohe
Dach auffällt. Früher war das Haus im Beſitz des
Bürgermeiſters Klinkhardt und ſeines Sohnes des
Juſtizrates K. von dem es vor 56 Jahren der jetzige
Beſitzer Weißgerbermeiſter Gaudig, erwarb. Die Weiß
gerberet ſtand in Merſeburg ſehr in Blüte. Wieſen und
Weiden für Schafe waren genügend da. Das Waſſer
zum Behandeln der Felle würde der Geiſel und Saale
entnommen. Zum Trocknen der Felle dienten dann die
ſchönen Holzgänge, wie man links auf der Zeichnung
ſteht. Dann zeigt ſich oben nochmals ein ſolid gebauter
Holzgang. Die Balken ſcheinen für die Ewigkeit zu
halten. Das Dach des Ganges wird von Säulchen ge
tragen, und darüber zwiſchen Fachwerk ſind Fenſter an
gebracht. Und als könnte es kein Ende nehmen, lugt
dann nochmals eine Reihe Fenſterchen hinab in den
ſchönen Hof. Auch im Jnnern iſt das Haus kadellos
erhalten. Breite, dauerhafte Treppen führen ins erſte
Stockwerk, deſſen Decken mit feinem Stuck geziert ſind.
Man merkt es hier, das war das Haus des guten Mittel
ſtandes, und man merkt es auch ſeinen Bewohnern an,
daß ſie ihr ſchönes Haus achten
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Bild 3. Markt 13.

Das Motiv mit dem niedlichen Holzgang im Hintergrunde be
findet ſich im Hofe des Hauſes Markt 13, in dem die Verkaufsſtelle
der Städtiſchen Werke iſt. Urgemütlich muß es ſich da hinter den
kleinen Fenſtern am Holzgang wohnen. Da iſt man ſicher und ge
hörgen vor allem Haſten und Treiben der Stadt. Dazu iſt alles in
guter Ordnung, durchaus nicht maleriſch Verfallenes. Man merkt
auch hier den Sinn für das ſchöne Alte. e

Das vierte Bildchen mit alten Schornſteinen und Dächern, ſchiefen
Fenſtern, Holzgang und kleinem Anbau zeigt ſo recht, wie ſich das
Haus ſo nach und nach organiſch entwickelt hat. Hier iſt keine Ein
heitlichkeit und Regelmäßigkeit, aber gerade darum wirkt dieſer ſtille
Winkel äußerſt maleriſch. Es iſt das Hinterhaus des Grundſtückes
in dem heute das Waäſchegeſchäft Weddy-Pönicke ſich befindet. Der

frühere Beſitzer des Hauſes, der alte Zigarrenhändler Hoher, wird
manchem Merſeburger noch in Erinnerung ſein.

Noch viele Zeichnungen ließen ſich bringen von vergangenen
Schönheiten, lauſchigen Winkeln und Höfen. Aber der Leſer mag
ſelbſt einmal ſehen, ob er ſolche verſteckten Motive findet.
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Bild 4. Burgſtraße (Lots Hoyer),



Die Geburt Jeſu iſt von einem Legendenkreis umwoben. Der
älteſte Evangeliſt, Markus, weiß noch nichts von den wunderbaren
Begleitumſtänden, unter denen ſie geſchehen iſt; das vierte
Evangelium ſetzt an Stelle von Geſchichte eine gewaltige myſtiſche
Dichtung von dem Wort, das im Anfang war. Matthäus aber
und Lukas tragen zuſammen, was man ſich im Volke erzählte und
wählen daraus, was ihnen für ihre beſonderen religiöſen oder
künſtleriſchen Zwecke brauchbar erſchien

Man iſt gewöhnt, dieſe Erzählungen von dem aus zu be
trachten der in ihrem Mittelpunkt ſteht, von dem Jeſuskind.
Aber man könnte den Blick auch einmal anders einſtellen. Man
könnte verſuchen zu verfolgen, wie die beiden Evangeliſten Matthäus
und Lukas in wenigen Kapiteln den ganzen Kreis der Erlebniſſe
dargeſtellt haben, die für die Frau mit Geburt und Mutterſchaft
verknüpft ſind und wie ſie zeitloſen ſeeliſchen Vorgängen eine ewige
Prägung gegeben haben.

Beginnen wir mit der Verkündung bei Lukas Maria wort-
arm, herbe, befangen, geht von einer gewiſſen Abwehr über zur
demütigen Ergebenheit: „Mir geſchehe, wie du geſagt. Von
Jubel oder Lobpreis regt ſich noch nichts, und das „Fürchte dich
nicht“ des grüßenden Engels iſt mehr als eine allgemeine, typiſche
du es iſt wahrhaft ein Troſtwort an die in Ergriffenheit

itternde.
Es folgt die kurze Erzählung bei Matthäus von der entdeckten

„Schande“ und der Ritterlichkeit des Joſeph, die im Kampf liegt
mit konventioneller Frömmigkeit und wohl auch der Angſt vor
dem Urteil der Mitmenſchen: „Joſeph aber, ihr Mann, war
fromm, und wollte ſie nicht in Schande bringen, gedachte aber, ſie
hein lich zu verlaſſen.“ In ſeinerer oder gröberer Form das Er
lebnis von Millionen von Frauen, ſolange die Welt ſteht: die
Frau um der Mutterſchaſt willen verfehmt und zugleich abhängig
vom guten Willen des Partners, der oft genug geradezu die Ent
ſcheidung über Leben und Tod für ſie und das Kind in der
Hand hält.
Und weiter gehen wir mit Maria den Gang übers Gebirge
in das Haus der Freundin Eliſabeth. Alle Mutter wiſſen von
der geheimnisvollen inneren Verknüpfung, die zwiſchen den
Frauen beſteht, die ihre Kinder in dem gleichen Zeitraum tragen
und die durch lange Lebensjahre fortwirkt. Troſt, Stärkung und
fröhliche Gewißheit geht davon aus; niemals und irgends im
Leben gibt es eine gleiche, ſchweſterliche Nähe, die jede Kluft der
Bildung und der Lebensanſchauung überbrücken kann. d nun
bricht auch in Maria die Freude hervor: „Von nun ah werden
mich ſelig preiſen alle Kindeskinder.“ Die Ewigkeit des Lebens
ſchließt einen neuen Ring, deſſen Trägerin ſie iſt.

Die Chriſtnacht kommt, und in der Herberge iſt kein Raum.
So poetiſch ſternüberglänzt und flügeldurchrauſcht uns Dichter und
Maler den Stall zu Bethlehem auch ſchildern, wir ſehen ihn
anders. Uns ſchiebt ſich davor das oft mit Grauen erlebte Bild
von der Frau, die ruhelos und heimatlos wandert und nicht weiß,
wo ſie das junge Leben zur Welt bringen und wo ſie es betten
ſoll, und der nicht die Menſchen, ſondern die Tiere im Stall barm
herzige Gefährten ſind. Wir wiſſen, daß das alles heute noch ſo

aaa.aÜ Die Puppe
Eine Weihnachtsplauderei.

Von Margarete Hodt.
Uberall, wo Kinder ſind, darf auch zum lieben Weihnachtsfeſt die

Puppe nicht fehlen, denn ſie bildet immer no en wie zu Urgroß
mutters Zeiten den Jnbegriff der kleinen Mädchenſeligkeit.

Die Puppe ſcheint ſo alt zu ſein wie das Menſchengeſchlecht. Schon
vor 4000 Jahren haben die kleinen Agypterinnen damit geſpielt.
en en Zeit fand man in dem Sarkophag einer ägyptiſchen
Königstochter eine kleine verſchrumpfte Mumie mit einer h
im Arm, ſo, als ob das Kind ſich von dem geliebten Spielzeug ſelbſt im
Sterben nicht habe trennen mögen. Es müſſen zum Teil gar nicht
bänlh Puppen geweſen ſein, die 2000 Jahre vor Chriſti Geburt von
en kleinen Mädchen am Nil gehegt und gepflegt wurden. Das Bri

tiſche Muſeum in London birgk noch ein paar Glanzſtücke davon, aber
G ſind verfärbt und unſcheinbar, ſehen faſt aus wie die Mumien, bei
enen ſie gefunden wurden. Die en ſind aus einer Maſſe, die

unſerer Pappe ähnelt, mit ſtellenweiſe vergoldeten Körperchen und
Locken aus winzigen Erdkügelchen, daneben gibt es auch andere aus
Holz und Leder, ſogar kleine Neger.
Nicht nur in Agypten, ſondern auch in anderen Ländern hat man
in alten Kindergräbern vielfach Puppen gefunden, ſo etwa in einem
Germanengrab bei einem Dorfe in der Mark. Es war eine
Puppe aus Ton, ein plumpes, häßliches Ding, das aber jedenfalls
von ſeiner Beſitzerin über alles geliebt wurde. Aus Ton waren
übrigens auch die niedlichen Gliederpuppen r die man in
alt griechiſchen Gräbern entdeckte. Die Köpfchen und Hände
ſind manchmal kleine Kunſtwerke der Plaſtik, ſo daß ſich die kleinen
Griechinnen gewiß mit ſchweren Herzen von ihnen trennken, wenn ſie
Bräute wurden, denn dann mußte nach der Sitte des Landes alles
ſang t der Göttin Heſtig zum Opfer dargebracht werden. Daß die
kleinen Römerinnen mit Puppen ſpielten, iſt ganz offenbar, denn
das Wort „Puppe“ ſtammt aus dem Lakeiniſchen. Die
Römer nannten den Säugling „Pupus“, und daraus iſt im Laufe der

eit die Bezeichnung „Puppe“ entſtanden. Gut Deutſch iſt dagegen
ür weiße Tonpuppen der Ausdruck „Docke“, der bereits im 13. Jahr
undert geläufig war.

Je mehr die Kultur die Menſchen in ihren Bann ſchlug, deſto
bunter und mannigfaltiger wurde das kindliche Spielzeug, und ſo er
m auch die Puppe manche Wandlung. Großmutters primitive Lieb
inge aus ihrer Kindheit ſind dem verwöhnten Töchterchen reicher

Eltern von heute viel zu gewöhnlich. Es muß eine ganz beſondere
Puppe ſein, die das Chriſtkind beſcheren ſoll, eine, die laufen oder
„Mama“ ſagen kann. Aber im Grunde waren Großmutters Puppen
in ihrer S e viel ſchöner Die eſhn Laufpuppe iſt ein kleines
Ungeheuer, das faſt ſo breit wie lang iſt. Beinghe noch ſchlimmer iſt
die Mamapuppe. Jm Rücken ihres Rumpfes n ein vier
eckiges Loch, von Fliegengaze überdeckt. Darin ſitzt die quietſchende
Stimme. Die Puppe muß erſt hintenüber gekippt werden, ehe ſie
uäkt. Das iſt ſehr unngtürlich. Da iſt der Teddybär, der ſo gemüt-
ich brummt, wenn man ihn auf den Rücken legt, viel netter

Vielleicht iſt den Kindern nur vorerzählt worden daß dieſe Puppen
ſchön ſind. Jn Wirklichkeit lieben ſie gar nicht. Kinder wollen
nür- angeregt ſein, im übrigen möchte ſich h Phantaſie betätigen.
Jm Spiel lebt die ne ſie geht, ſie ſteht, ſie ſchreit, ſie ſpricht,
aber dazu iſt durchaus kein Mechanismus nökig. Die Puppe iſt, wieKäte Wrre ſagt, etwas zum Liebhaben, und darum muß ſie ſich
leicht, weich und warm anfaſſen laſſen

Die Liebe zur Puppe iſt durchaus nicht nur den Kindern eigen
ſondern auch vielen Erwachſenen. Unter Schauſpielerinnen war es
eine Zeitlang Sitte, Puppen zu ſchenken, in dem freundlichen
Glauben, daß ſie Glück brächten. Vor etwa 10 Jahren fand man in
vielen Damenzimmern Teddybären oder auch Puppen zwiſchen weichen
Kiſſen auf Seſſeln und Sofas ſitzen. Sie ſollten dem Raum eine

eitere, humorvolle, bunte, anheimelnde- Note geben. Von manchen
amen wird erzählt, daß ſie ſich ganze Puppengalerien anlegten, ausi an dem kindlichen Spielzeug. Sehr begehrt waren benden
iſtoriſche Puppen, wie etwa die große Puppe, die zu Goethes

Zeit am Hoftheater zu Weimar die Babyrollen ſpielte, und die der
alte Geheimrat wunderbarerweiſe eines Morgens vor ſeinem Hauſe
im Schnee fand.

Heute hat die Puppenbegeiſterung der Erwachſenen eine andere
Form angenommen. Man ſchwärmt allgemein für Vitrinen-
Puppen, die von wirklichen Künſtlerinnen hergeſtellt und auf
reizende und oviginelle Art, etwa als Mephiſto, Salome, Geiſha, Back

in Frauenbret
Von Agnes von Zahn Harnaäck

gut möglich iſt wie vor 2000 Jahren und fühlen die Laſt unſerer
Verantwortung.

Aber nun iſt das Kind geboren, und Hirten und Könige
kommen, es zu grüßen; „Mariag aber behielt alle dieſe Wortg und
bewegte ſie in ihrem Herzen.“ Ein Satz von tief menſchlicher
Erfahrung. Fragt eine Mutter, was jemand vor zehn, vor
zwangzig, vor dreißig Jahren an der Wiege ihres neugeborenen
Kindes über das Kind geſagt hat: ſie weiß es heute noch. Denn

TStille Racht, heilige Nacht.
Jch weiß ein liebes Blümelein,
Mit Gottes Tau begoſſen,
Jn einem jungfräulichen Schrein
Zur Winterszeit entſproſſen.
Dies Blümelein
Heißt Jeſulein,
Ewiger Jugend,
Großer Tugend,

Schön und lieblich,
Reich und herrlich.
Menſchenkind,
Wie ſelig iſt, der dieſes Blümlein find t

Es hat ſo lieblichen Geruch,
Exrquicket Leib und Seele, t
Vertreibt die Gift, verjagt den Fluch
Und gibt ein heilſam Ole:
Es ſtillt den Schmers
Und ſtärkt das Herz,
Bringt im Leide
Süße Freude,
Kann uns geben
Ew ges Leben.
Menſchenkind,
Wie ſelig iſt, der dieſes Blümlein findet

Jch hab mir dieſes Blümelein
Für allen dauserleſen,
Will's meinem Herzen pfropfen ein,
Auf daß ich kann geneſen.

Jch will s allzeit
Jn Lieb und Leid
Bei mir haben,
Mich zu laben,
Und mit Freuden
Abzuſchneiden.
Menſchenkind,
Wie ſelig iſt, der dieſes Blümlein findit!

Angelus Sileſius.

G eaaaaaaaaaeeaafiſch, Tänzerin, Dame von Welt, Pierrot oder Niggerboy gekleidet
werden. Mit ſolchen Puppen ſpielt man nicht, ſondern man ſtellt ſie
in den Glasſchrank und freut ſich an ihrer Drolligkeit oder auch an
ihrer Schönheit.

Wahrſcheinlich wird die Puppe im Laufe der Zeit noch manche
Wandlung erleben, aber die Liebe zu ihr wird wohl nie verſchwinden
aus der Seele der Frau und des Kindes Jmmer wieder werden ſie,
alt und doch ewig jung, unter den ſtrahlenden Weihnachtsbäumen
ſitzen zum Entzücken der Großen und der Kleinen die lieben Puppen.

Des armen Knaben 2 Weihnachtsſeſt

Von Eugen Jſolani.
Jnmm ſächſiſchen. Städtchen Pulsnitz, das durch ſeine Pfefferkuchen

eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hak, lebte im Anfang des vorigen
Jahrhunderts ein Handſchuhmacher, der ſich, ſeine Frau und ſeine
drei Kinder, von denen die beiden älteſten Mädchen, das jüngſte aber
ein Knabe war, in kümmerlicher Weiſe ernährte n

Der Knabe, h mit Vornamen, zeigte frühzeitig eine große Luſt
am Zeichnen und Malen, und den armen Handſchuhmacher erfreute
es ungemein, wenn der Knabe jede freie Stunde ſich damit beſchäftigte,
nach Vorlagen, die er ſich zu borgen ſuchte, allerlei nachzuzeichnen.

Manchmal reichte wohl des armen Handſchuhmachers Verdienſt
dazu hin, ein paar Groſchen zu erübrigen für ein paar Nürnberger
Kupferſtiche damaliger Ark, die er dem Knaben dann kaufte, meiſt aber
konnte er das nicht tun, und da ſuchte er ſeinen Wunſch, den kleinen
nen durch ſolche Geſchenke zu erfreuen, in anderer Weiſe zu
erfüllen.

So hatte er zum Beiſpiel einmal ein kleines gemaltes Blumen
körbchen geſehen. „Wenn ich das doch dem Ernſt ſchenken könnte!“,
dachte er bei ſich Aber der Preis war zu hoch. Vier Groſchen ſollte
das Bild koſten. Dafür konnte man freilich eine ganze Menge nütz
lichere Dinge haben, mußte doch oft genug der kleine Ernſt viele Meilen

Durchblättern des alten Verzeichniſſes denken konnten, wie

in ihren Gedanken bindet ſie alle die halb zufälligen Worke zu
einem Kranz, in den ſie ihre eigenen Hoffnungen, Träume und
Angſte mit verflicht. Jedes Lob des Kindes mehrt ihren heim
lichen Schatz, jeder Tadel raubt ihr etwas, jede Beobachtung wird
ihr zur Prophezeiung.

Zur Prophezeiung wird auch dem DichterEvangeliſten die
letzte Erzählung dieſes Abſchnitts von der Begegnung mit Simeon
und Hanna. Lukas, der Arzt, kennt das eigentliche Band, das
ſich zwiſchen denen bindet, die an der Tür des Grabes ſtehen, und
denen, die dem Leben eben geſchenkt ſind. Der Ahne, der den
Urenkel grüßt, grüßt ſeine eigene Ewigkeit in der UÜberzeugung,
daß die irdiſche Hülle nur ein Kleid der Zufälligkeit ſei, und für
manches alte Leben löſt ſich die letzte Spannung, die es noch zu
ſammenhält in dem Befreiungsſeufzer des Simeon auf „Nun
läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren.

Aber das Wiſſen und Schauen der alten weiſen Leute iſt
nicht nur ein Wiſſen von Glück und Heil. Jhre Erfahrung kann
nicht daran vorbeigehen, daß das Kind ſeiner Mutter noch viel
mehr Schmerzen bereiten wird und muß, als am Tage ſeiner Ge
burt. „Es wird ein Schwert durch deine Seele dringen.“ Das
Wort, das der Evangeliſt hier auf das Schickſal der Maria prägt,
iſt mehr als ein Einzelerlebnis; es iſt das erſchütternde Bekenntnis,
daß es keine Trennung zwiſchen Mutter und Kindesleben gibt
und daß die Mutter verurteilt und geſegnet iſt, mit fedem ihrer
Kinder die volle Laſt eines weiteren Lebens auf ihre Schultern zu
nehmen. Man ſehe ſich dazu die Pieta des Michelangelo an. Das
Geſicht der Mutter, die den toten Sohn auf den Knten hält, iſt
trotz des tiefſten Schmerzes gelöſt; mit ſeinem Tod iſt auch ihr
das Schwert aus der Bruſt gezogen.

Das Matthäus Evangelium kennt dies dunkle Propheten
wort nicht. Aber es hat dafür die ſchauerliche Erzählung vom
bethlehemitiſchen Kindermord. Dieſe Erzählung gehörte für die
naiven Leſer ganz untrennbar zu der Weihnachtsgeſchichte, ſo daß
ſie in den Krippendarſtellungen des Mittelalters faſt immer mit
aufgebaut wurde. „Die da zweifährig und darunter waren.“
Jmmer wieder, wenn man Statiſtiken über Kinderſterblichkeit
durchſieht, klingt dies Wort nach, das der Evangeliſt in dichteriſch
wirkungsvoller Weiſe in das uralte Wort des 1. Buches Moſes
kleidet: „Rahel beweinte ihre Kinder und wollte ſich nicht tröſten
laſſen, denn es war aus mit ihnen.“ Wieder beginnt für Maria
die Wanderſchaft, und was der Evangeliſt hier in ſeinem ſpar
ſamen Bericht ſchuldig geblieben iſt, das haben die Maler ergänzt,
für die die „Flucht nach Agypten“ und die „Ruhe auf der Flucht“
immer wieder Stoff zu lieblichen Jdyllen gegeben hat, in denen
die vom Manne behütete ſunge Mutter im Mittelpunkt ſteht.
„Aber das Kind wuchs und ward ſtark im Geiſt voller Weisheit;
und Gottes Gnade war bei ihm“ damit ſchließen die Weihnachts
evangelien. Ein „Frauenlieb und Leben“ hat ſich vor uns ent
hüllt. Es iſt gedichtet und gezeichnet um die Geſtalt deſſen, der
ſich am liebſten „des Menſchen Sohn“ nannte und der damit alle
menſchlich natürlichen Erlebniſſe in das heilende und heiligende
Licht gerückt hat, das von ihm ausgeht und durch die Jahrhunderte
ſchimmert und leuchtet.

weit gehen, um Brot, Mehl oder Butter zu kaufen, weil man es in
v weiter Ferne einen Groſchen billiger bekam. Nein, vier e t
urfte er für das gemalte Körbchen nicht ausgeben, das wäre ſträflich

geweſen. So ging er denn ſchweren Herzens heim
u e aber rief er den kleinen i zu ſich und erzählte ihmmit ſolcher ärme von dem Körbchen und ſeiner Schönheit. und ver

ſuchte es aus der Erinnerung nachzumalen, daß Vater und Sohn beide
eine ſo große Freude hatten, als ob wirklich das Bild in ihrem Beſitz
geweſen wäre.

or Weihnachten aber wax der Wunſch, dem Sohne eine Freude
zu bereiten, beſonders groß. Aber im Winker, wo ohnedies das Leben
viel teurer war, war das erſt recht ſchwer.

Da hatte nun der e macher von irgendwoher ein altes
Weihnachtsverzeichnis von Büchern. Das nahm er ſich vor und rief
den Sohn herbei.

„Sieh einmal, Ernſt“, ſagte er dann, i ſteht. Mit ſauber illu
minierten Kupfern! Eine Naturgeſchichte der Tiere. Ja, wenn wir
die kaufen könnten, Exnſt!. Was, das wäre fein! Da könnteſt du alle
wilden Tiere nachzeichnen! Und Elefanten! Und alle Vögel!“
d Ja, Vater, das wäre ſehr ſchön! Die Fiſche wären gewiß auch

arin!
„Ja, Ernſt. Aber ſieh mal dies Buch Reiſe durch das füdliche

Amerikal Auch mit ſauber illuminierten Kupfern! Das würde viel
leicht noch viel ſchöner ſein! Da ſind gewiß Kämpfe zwiſchen Weißen
und wilden Jndianern darin„Ja, und vielleicht auch der Urwaldl

Und ſo ging der Handſchuhmacher mit ſeinem kleinen Sohn alle
die Bücher durch, von denen im Bücherverzeichnis darin ſtand, daß ſie
„mit ſauber illuminierten Kupſern“ verſehen ſeien, und ſtellten ſi
gemeinſam vor, was das wohl für Bilder ſein könnten, die in denBüchern enthalten waren.

Der e wußte ganz genau, daß er keines von all
den ſchönen Büchern ſeinem geliebten Ernſt hätte ſchenken können, und
der arme den wußte es ebenſogut, daß er keins dieſer heißerſehnten
Bücher erhalten würde, aber jedesmal vor Weihnachten wurde doch
immer wieder das alte Weihnachtsverzeichnis vorgenommen, und es
war immer wieder eine glückliche halbe Stunde für beide, daß e

hön e
doch wäre, wenn dies oder jenes Buch wirklich doch ihres geworden
wäre.

Als Ernſt längſt ein berühmter Mann geworden war denn es
war ihm wirklich gelungen, aus r Armut ſich unter den
ſchwierigſten Umſtänden zu einem ſehr tüchtigen Bildhauer durchzu-
ringen gedachte er dieſer beſcheidenen Weihnachtsfreuden noch mit
inniger Dankbarkeit für ſeinen Vater, vielleicht mit größeren Dank
gefühlen, als viele Knaben, die koſtbare Geſchenke erhielten
Ernſt Rietſchel dies war der kleine Pulsnitzer Knabe wurde

einer der bedeutendſten Bildhauer ſeiner Zeit. Jn Weimar ſteht
ſein beſtes Werk, das große Doppelſtandbild von Goethe und Schiller
Er ſelbſt iſt in einer Büſte verewigt, die ſein Schüler Johannes
Schilling geſchaffen hat und die auf der Brühlſchen Terraſſe in Dres
den ſteht, wo ſich einſt Rietſchels Werkſtatt befand.

Sein Kurioſum
Das Horoſkop auf Abzahlung.

Die Teilzahlungspraxis dehnt ſich jetzt n auf die Lebensſpiegelaus, die man von einem der vielen „aſtrologiſchen Jnſtitute“ berehen

kann. Die Konkurrenz unter den Sterndeutern macht ſich eben auch
ſchon reichlich bemerkbar. Ein Max M., der ſich Praktiſcher Aſtro
loge“ nennt, empfiehlt ſeine prima Horoſkope als Weihnachtsgeſchenk,ein achtſeitiges Gehntatageherelfs zu 18 M. Fſeitiges
45 M., 30ſeitiges 90 M. und 60ſeitiges 180 M. Ein Jahreshoroſkop
kann man ſchon für 10 M. haben Um die Anſchaffung dieſes Zu
kunftsbildes zu erleichtern, gibt der en Aſtrologe“ ſein Horoſkop gegen ein Viertel Anzahlung a „Den Reſt können Sie in
monatlichen Teilzahlungen tilgen“, ſchreibt er entgegenkommend, „ſo
wie Jhnen das nach der Jhnen prophezeiten Zukunft möglich iſt. Da
bei wollen Sie meine erſtklaſſigen Horoſtope nicht mit den vielen
minderwertigen Konkurrenz Horoſtopen vergleichen, die ſich oft als
plumper Schwindel erweiſen. Meine Horgſkope ſind auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaut, e ſchon mein Stab erſter
Fachgelehrter bürgt.“

Die Zukunft auf dem Weihnachtstiſch und womöglich noch eine
recht roſige Zukunft. Und auf Kredit mit langer Sicht. Mehr kann

man in der Tat nicht verlangen! A.



Obereich

Fahrwart für Saalſport Mühr, NReipif Fahrwaz
fahren Je d ler, Neumark

Chronik der Turn und Gportvbe
in Merſeotrg und Amgeberrrg

Mit der folgenden Uberſicht über das Entſtehen und
die Entwicklung der Turn und Sportvereine im Bezirk
Merſeburg wird die in Nr. 202 des „Merſeburger Korre
ſpondent“ vom 27. Oktober begonnene Chronik der Turnet s für Merſeburg und Umgegend fort
geſetzt.

Bund Deutſcher Radfahrer

Bezirk Mücheln
Am 5. September 1920 wurden die e von Mücheln

und en nach n zuſammengerufen, um die Gründung
eines Bezirks des Bundes Deutſcher Radfahrer vor
zunehmen. Die anweſenden Vereine Germania Mücheln, Neumark
und Umgegend, Flotte Fahrt Obereichſtädt t Fahrt Oberwünſch. Frohe Fahrt Schnellroda, Freie Fahrt Branderoda, All Heil
Gröſt Wanderluſt Ebersroda, Pſeil Niederſchmon und Radfahrerverein
Baumersroda erklärten ſich einſtimmig für den Zuſammenſchluß.
120 Mitglieder waren bei der erſten Verſammlung aneſend. Der
Vorſtand des Gau Leipaig ſprach der Organiſation die Selbſtändig
keit als Bezirk vom Gau Leipzig zu Zum Vorſtand wurden
Be Herren gewählt Max Pfeiffer, Mücheln, Vorſihender

tto Lüßkendorf, Obereichſtädt, 2. Vorſitzender, Ber ger Neu
mark, 1. e Schmidt, Schnellroda, 2. Schriftführer;Mußtopf, Mücheln, Zahlmeiſter; Rapthel, Mücheln 1. Fahr
wart Herold, Dereichſtädt, 2. Fahrwart. Als Gründungsſonds
bewilligte der Gauvorſtand 100 M.

Jn den folgenden Jahren wuchs der Bezirk e weiter. Folgende
Vereine traten hinzu Wanderluſt Albersroda, RV. Steigra, Wander
luſt OberTeutſchenthal, Frohe Fahrt Ochlit Frohe Fahrt Querſürt,
Ale mania Mexrſeburg, RV. Wallendorſ Jugendluſt Löpitz, Edelweiß
Knapendorf, Friſch auf Reipiſch, Radlerluſt Lauchſtädt, Edelweiß
Schotterey, Concordig Leung, Edelweiß Nestzſchkau, Jugendluſt Dörſte
witzNeukirchen, Sportklub Geuſa, Edelweiß Bedra

Jm Jahre 1924 war der Bezirk Mücheln I 325 Mitglieder heran
gewächſen, alſo nächſt Bezirk Leipzig der zweitſtärkſte Bezirk im Gau.

Jn der eit wurden als Orts vertreter folgende Herren er
nannt für Mücheln Oskar n für Baumersvoda Willy

ren sel, für bersro da Albin Zimmermann,teigra Stephan III, für Albersroda Karl Rothe, ür
Schnellroda Adolf Krebs, für Merſeburg Otto Michgel,
für Niederſchmon Fr. Schacke, für Querfurt A. Skohe
„Hotel zur Sonne

Es werden gepflegt Straßenrennſport, Saalſport-
und Wande r fahrten Jm Straßenrennſport iſt die Mei ſt er
ſchaft ſeit 1921 alljährlich ausgefahren worden, und zwar 1921 und
1922 iſt Arthur Krabſch, Neumark, Bezirks meiſter 192
wurde als Sieger Willy Heinrich, Obereichſtäd t proklamiert,
und im e 1925 und 1926 erkämpfte ſich Paul Möbius aus

ich ſtädt die Bezirksmeiſterwürde. Für Saalſport wurde
die Bezirksmeiſterſchaft zuerſt am 11. April im „Caſino“ zu Merſe
burg ausgefahren. Jm Kunſtreigen errang die 1. 9 Aenn iſch auf Reipiſch im Schulreigen die Jugendmannſchaft
Neumark die Bezirksmeiſterwürde. e wurde an dieſem Tage die
Meiſterſchaft in Zweier-Radball gusgefahren, welche Friſch auf
Reipiſch gewinnen könnte. Alljährlich werden 5 Bezirks vanderfahrten
feſtgelegt. Allmonatlich finden Wanderverſammlungen ſtatt, in denen
in Zwiſchenzeiten Aufklärungsvorträge gehalten werden

Im Jahre 1925 haben ſich die drei Bezirke Zeitz Weißenfels und
Mücheln zwecks gemeinſamer Arbeit e und führen
den Titel „Weſtgruppe vom Gau Leipzig“. Der Bezirksleiter iſt
Mücheln

Der Vorſtand im Jahre 1926 iſt: Pfeiffer Mücheln,1. Vorſitzender; Kratz ſch ſen., Neumark, 2. S hender Löbe,
Mücheln Zahlmeiſter; Beyer, Mücheln, 1 Schriftführer; Bode,
2. Schriftführer; Fahrwart für Straßenrennen Kr üger, Neumark;

t für Wander
ee e S

NRadfahrerverein Germanig Mücheln
Der en re de Germania Mücheln wurde am 6. Februar

1906 mit dem Ziele, den e und die derer en zue gegründet. In den erſten Jahren wurde der Saalſport auf
en eigenen Tourenrädern ausgeübt, dann taten ſich die Mitglieder

zuſammen und ſchafften am 17. Oktober 1912 ſich die erſten Saal-
maſſchinen an. Die Germania war alſo einer der erſten Vereine,
die über Saalmaſchinen verfügen, und wirkte auf dieſem Gebiete bahn
brechend. auch für die Nachbarvereine. Jm Weltkriege büßte die
Germania drei ihrer treueſten Sportbrüder ein. Jm Jahre 1920
wurde ſie Bundesverein bei dem Bund Deutſcher Radfahrer. 1921 gelang es, ein Banner anzuſchaffen. Der Weiheakt
wurde im April d. J. durch den en n e Heine pollzogen.
Eine ſtattliche Anzahl von Ehrenpreiſen für orſo und Schulxeigen
konnte im Laufe der Jahre gewonnen werden. Jn neuerer Zeit pflegt
der Verein vor allem das Kunſtradfahren im Saal. Zur Vervoll
kommnung dieſer Sportes ſind zwei neue Einräder beſchafft worden.

Radfahrerverein Coneordia Leung-Röſſen.
Am 11. April 1911 fanden ſich unter Führung des jetzigen Ehren

mitglieds Ernſt Eißner Männer aus Le ung und öſſen zu
ſammen und gründeten den Radfahrerverein Concordiag Leung.
Röſſen. Luſt und Liebe an dem edlen Radſport brachten den Verein
ſchnell vorwärts, und ſchon im Sommer des e Jahres war
die Sporttätigkeit ſo weit vorgeſchrilten, daß das erſte Sti tungsfeſt
verbunden mit der Weihe eines Vereinsbanners ſtattfand. Als ſport-
i Betätigung wurde nun fleißig dem Wanderfahren in der näheren
und weiteren Umgebung gehuldigt, wobei ſtets eine gute Beteiligung
z verzeichnen war. Mit Ausbruch des Krieges 1914 ruhte der Sport

etrieb gänzlich, da faſt alle Sportkameraden zu den Fahnen gerufen
wurden. Der Weltkrieg riß 3 der Beſten, und zwar Otto Pfeil,Artur Pfeil und Emil Schladebach aus den Reihen des Vereins
Eine Ehrentafel im Vereinszimmen erinnert an n e Helden.
Bei Kriegsende 1919 ſcharten ſich die aus dem eltkrieg Zurück
gekehrten wieder unter ihrem Vereinsbanner zuſammen, und unter
guter n wurde die ſportliche Tätigkeit wieder aufgenommenVor allem wurde der Radſport in Wanderfahren, Reigen-
fahren und Radballſpiel durch Ausbildung von einzelnen
Mannſchaften betrieben. Der Verein beteiligte ſich rege an allen Ver
anſtaltungen der Nachbarvereine, dabel wurden die Leiſtungen durch
viele I. 2. und Ehrenpreiſe ausgezeichnet. Der Verein ſteht ſeit An
fang 1924 in voller Blüte, denn im folgenden Jahr war es möglich
mit Unterſtützung der Einwohnerſchaft und vor allem durch Opfer
willigkeit der Mitglieder die erſten 4 Saalmaſchinen von modernſter
Konſtruktion zu beſchaffen Den re der Zeit e krat
die Coneordig dem Deutſchen Radfährerbunde bei und ſicherte ſich ſo
die Beteiligung an den Bundesveranſtaltungen,

Rüſtig ſtrebt die Arbeit vorwärts und der Verein iſt bereits bei
den Bundesveranſtaltungen in Halle Deſſau, Dresden,
Leibzig, Annaberg vertreten geweſen. 1926 jnußten bereits
2 weitere Saalmaſchinen e werden. Auch ſtellt der Verein
jetzt eine Kunſtfahrmannſchaft, die ſchon bei mancher Sportsveranſtal
kung Beifall geerntet hat. Jn nächſter Zeit ſoll eine Damenreigen-
mannſchaft zuſammengeſtellt werden. Weiter beabſichtigt die Concordia,
dem Verein zur Schaffung und Unterhaltung von Radfahrwegen in
unſerem Bezirke beizutreten.

Dit Mitgliederſtärke beträgt am heutigen Tage 2 Ehren
mitglieder, 26 vrdentliche Mitglieder, 6 jugendliche Mitglieder.

Radfahrerverein Neumark und Umgegend
Jm Jahre 19038 beabſichtigten verſchiedene Sportfreunde, einen

Radfahrerverein zur Förderung des Radſportes ins Leben zu xufen.
Die Gründung desſelben vollzog ſich am Himmelfahrtstage 1903. Schon
im folgenden Jahre gelang es dem Verein, unter tätkräftiger Mitarbeit
der Mitglieder, das Feſt der Bannerweihe zu begehen. Geſchloſſen trat
der Verein dem Bund Deutſcher Radfahrer bei. Jn den ſolgenden
Jahren gelang es, bei den Wettkämpfen auf der ehemaligen Rennbahn
in Mücheln anſehnliche Erfolge zu erringen. Während in den Som-
mermonaten der Wanderſport betrieben wird, huldigen die Mitglieder
im Winter dem Saalfahren. Jm Weltkriege fielen vier der Beſten
auf dem Felde der Ehre. Der Radſport ruhte in dieſer Zeit faſt ganz
da ſämtliche Mitglieder für das Vaterland kämpften. Jm Jahre 1919
erwachte der Verein unter Leitung von Paul Kraßſch zu neuem

geübt. Nicht weniger als 85 P

Leben. Junge Futter ihm zu und brachten ihn in den Jahren
1920 bis 1922 zur Blütezeit. v kernDas Jahr 1923 ſchien das zu zerbrechen, was in den vorhergehenden re geſchaffen wurde. Doch das feſte Zuſammenhalten der

Mitglieder überwandt auch dieſe Zeit. Der Verein wurde neu auf
gebaut, und die Erfolge blieben nicht gus. Zweimal errang das
Mitglied Arthur die Meiſterſchaft des BezirksMücheln im 100-Kilometer-Straßenren nen. JmJahre 1925 wurden einige Saalmaſchinen angeſchafft Unter anderen
Erfolgen wurde am 11. April 1926 in Merſeburg die Meiſter
ſchaft des Bezirks Mücheln im Schulreigen errungen.

Radfahrerverein Flotte Fahrt Ober-Eichſtädt.
Der Geburtstag des Radfahrervereins n Ober-Eich

r fällt auf den 25. Februar 1911. Sowohl der Saal als auch der
ennſport wurden bis zum Kriegsausbruch mit großem Erfolg aus

reiſe im Korſo- und Reigen-
fahren konnten in dieſer Zeit nach Ober-Eichſtädt entführt werden.
Während des Krieges ruhte der Sportbetrieb ganz, da ſämtliche Mitglieder eingezogen waren. Sechs von ihnen ehrten nicht zurück. Mit

roßer Mühe wurde nach Kriegsende der Verein wieder gufgebaut,
daß er heute über 40 Mitglieder zählt. Am 19. 1921

wurde ein Banner geweiht. Der Sommer I924 brachte als Haupt
ereignis die Anſchaffung einiger Saalmaſchinen. Jn dem Zeitraum
von 1918 bis 1926 wurden 18 erſte ren und 11 zweite und
Jritte im Reigen- und Korſofahren errungen. Vier
Jahre hintereinander hält der Verein die Bezirks-
meiſterſchaft im Straßenrennen.

Sportklub Friſch auf Reipiſch.
Gemeinſame Jntereſſen am Radſport gaben e Reipiſcher

Radfahrern im Jahre 1910 den Anlaß, v zu einem Verein zuſammen
zuſchließen, der am J. September desſelben Jahres unter dem Namen

Sportklub „Friſch anf“

aus der Taufe gehoben wurde. GDer erſte Vorſtand beſtand aus den Herren F. Gräßn er Vorſitzender), P. Händler (Schriftführer) und e Enke (Kaſſierer).

Der junge Klub gelangte unter der rung Gräßners recht bald
zur Blüte und war bei Kriegsausbruch einer der führenden Vereine
des Bezirkes Merſeburg. Wie überall, ſo krat auch hier durch den
Krieg eine Unterbrechung der Entwicklung ein, da aſt ſämtliche Mit
glieder zum Heeresdienſt eingezogen wurden. ie wenigen aber
n unter Führung von Oswald Wahlmann den Verein weiter.

uf dem Felde der Ehre blieben R. Lange, A. Hofmann und
W. Händler.

Aufs neue nahm der Vorſitzende Gräßner die Führung in die
Hände und bald ſtand der Klub auf ſeiner vor dem Kriege inne-
gehabten Höhe.

Am 14. April 1901 erwarb ſich der Klub ein Banner welches am
8 d unter Mitwirkung der Nachbarbereine feierlichſt eingeweiht
wurde.

Eine der erſten Aufgaben des jetzigen Vorſitzenden H. Schröter
war die Anſchaffüng von Saalmaſchinen, durch die eine rege Ausübung
des Saalſportes möglich wurde. Dank der umſichtigen Führung
Schröters ſowie der ihm zur Seite ſtehenden Paul Händler chrift

Herm. Kißig [Kaſſierer) und W. Mühl (Fahrwart) iſt derAlub in hieſigem Bezirke mit ca. 50 Mitgliedern einer der
ſtärkſten unter den Radfahrervereinen und iſt im Saalſport allen
anderen überlegen. Unter Leitung des Fahrwarts W. Mü welchergleichzeitig Bezirksfahrwart des Bezirks Mücheln Merſeburg iſt wird
im Klub das Renne, Wander- und ren re ſowie
das Radballſpiel e Die vielen errungenen Preiſe zeugen
von den Siegen und mit Stolz darf dex Klub auf ſeine Erfolge zurück
blicken, um ſo mehr, da ſeine Mitglieder in dieſem Jahre nicht
weniger als 4 Meiſterſchaften erringen konnten

Zur Zeit hat der Klub 2 Herren und 1 JugendReigenmannſchaft. Seiner Mannſchaft Mühl Wahl-
mann Panſer, Dorn gelang es, in dieſem Jahre die Meiſter

ſchaft des Ländlich en Radfahrer Bundes ſowie die
t des Bezirks Mücheln-Merſe-Bezirksmeiſterſcha
ſcher Radfahrer im Kunſtreigen zu

f

burg vom Bund Deu
erringen.

Ferner hat der Klub eine Radballmannſchaft. Dieſe
konnke im Jahre 1925 die Meiſterſchaft im 2er Radballſpiel des Länd
lichen Radfahrer Bundes erringen, welche in dieſem Jahre mit Erfolg
perteidigt wurde. Auch die in dieſem Jahre erſtmalig ausgefahrene
Meiſterſchaft im 2er Radball des Bezirkes Mücheln Merſeburg konnte
die Mannſchaft für ihren Klub erkämpfen,

Der Sportklub Friſch auf“ beabſichtigt, ſich im kommenden Jahrmit ſeiner Radballmannſchaſt in der n b
PanſerRanneberg

an den Kämpfen um die Gaumeiſterſchaftſ des Gau Leipzivom Bund Deutſcher Radſahrer zu r Die Leipziger Sereine
bekommen in Reipi ſ,ch einen harten Gegner, denn der Sport
klub hat in Panſer einen Spieler, der weit über dem Durchſchnitt
ſpielt und zu den beſten Hoffnungen berechtigt.

t

Radfahrerklub Stahlroß Merſeburg.
Es war um die Wende des Jahres 1885; da konnte man allabend

lich 6 bis ne Leute in den Straßen Merſeburgs beobachten, die
auf hohen Räadern durch die Straßen der Stadt r Es ſah
recht gefährlich aus und war es gar nicht. Die Kunſt beſtand nur
darin, mit Schnelligkeit en e ebenſo wieder herunter-zukommen. Obwohl ſich viele vor einem man mal nicht zu ver
meidenden Kopfſturz fürchteten, ſo wurde das „Bicyele“, wie das
Fahrrad damals genannt wurde, recht bald populär Noch im Jahre
1886 ſchloſſen ſich die e Leute zuſammen und gründeten den
1. Merſeburger adfahrerklub unter dem Vorſitz des
jetzigen Privatmanns Ortmann, der noch heute dem Verein augehort

a man zu jener Zeit Fuß- und Sommerwege auf den Landſtraßen
noch nicht kannte, war man auf das Fahren auf der Straße ſelbſt
d e Wenn das Fahren auf den Vollgummireifen auch Roß
und Mann tüchtig durchrüttelte, ſo nahmen die Anhänger des Hoch
rades c bald zu. Jm J darauf gründete ſich ein zweiter Klub,der Radfahrerkkub Stahlroß Merſeburg. ährend der

Merſeburger Radfahrerklub nur e und Geſelligkertmit den ſich in dieſer Zeit in den Nachbarſtädten gebildeten Klub
pflegte, hatte der neue Verein auf ſein Panier „Pflege des
Sportes“, Saal- und Rei enfahren, Rennen, eund Korſofahren uſw. geſchrieben. Das reizte und lockte die
jungen Leute zum großen Teil mehr an, und es war ein glücklicher
Gedanke des damaligen Vorſitzenden vom 1. Merſeburger Radfahrer
klub, des vor mehreren Jahren verſtorbenen r Karl
Günther jun., eine Verſchmelzung beider Hlubs anzuſtreben. Nach
monatelangen Verhandlungen war es endlich gelungen. Nun ging
es raſch vorwärts Stark an Mitgliederzahl, reich an Jnventar
jeder Verein konnte ne Saalmaſchinen für Kunſt Und Reigen
fahren dem Beſtand zuführen ging es an ein fleißiges Uben im
„Tivoli Saal.

Am 2. September 1888, zur Sedanfeier, konnte ſich der neu
konſtituierte Radfahrerklub Stahlroß der ffentlichkeit zeigen Auf
eine Extraeinladung der Stadtbehörde war an den Klub die Bitte
ergangen, ſich an dem Feſtzug, und zwar mit den Rädern, zu be
teiligen. Es war ein prä ſtiges Bild, die Radfahrer im ſchmucken
Dreß, mit ihren blitzenden Rädern im Feſtzuge; ein für die Merſe
burger neuer, noch nie geſehener Anblick

Das erſte größere Saalfeſt mit Hunſt- und Reigen-
fahren fand am 19. Februar 1889 im „Tivoli“ ſtatt.

Bei Veranſtaltung von Feſten der befreundeten Klubs exrang ſich
d Radfahrerklub Stahlroß verſchiedene wertvolle Preiſe beim Korſo
ahren.

Jnzwiſchen machte ſich in der Fahrradinduſtrie ein großer
Umſchwung bemerkbar Der Glanz des ſchneidigen Hoch
ra des verbläßte. Aus England führte man ein neues Vehikel ein,
ein Fahrrad mit zwei gleich großen niederen Rädern mit Ketten
antrieb, „Rover“ benannt. Mit Mißtrauen blickten wir, als wir
zum erſtenmal in Leipzig ein ſolches Rad ſahen, auf das ſcheußliche
Monſtrum. Dieſer „Rover“ wird ſich durchſetzen, mit dem Hochrad
iſt's vorbei!“ Und ſo kam es, ſchneller als man ahnte. Wenn auch
der urſprüngliche „Rover“ im Laufe der erſten Jahre in ſeinem Bau

e Veränderung fand, ſo fanden doch die Meinungenn en We damals ihre Beſtätigung. Als dann noch bald
darauf die Pneumatiks und der Freilauf dazukamen, war auch die

eit vorüber wo man auf der Landſtraße bei Begegnung eines anderenKete rers vom Rade ſtieg und ſich die Hand ſchüttelte Nunmehr
tet ſich ein neuer Sportzweig innerhalb der Vereine, das
Wanderfahren größeren Stils. Auch im Stahlroß wurde
dieſem Sportzweig großes Jntereſſe entgegengebracht, das ſich bis auf
den heutigen Tag im Klub erhalten hat. Jm Jahre 1894 übernahm
der heute noch rüſtige, ſett 81 jährige Theodor Rößner den
Vorſih. Unter n Leitung hat ſich der Radfahrerklub Stahlvoß
das größte Anſehen verſchafft. as Jahr 1897 brachte die Feier des10 ishergen Beſtehens Zu dem Bundestag in Bremen ent-
andte der Verein drei Vertreter mit dem Vereinsbanner. Der

ne dort erworbene Bannerſchmuck mit dem Bremer
chküſſel iſt eine Zierde und eine ſchöne Erinnerung Vor allemmachte h innerhalb des Vereins ein Trieb zu großen e

bemerkbar. Einzelne Mitglieder ſchloſſen ſich zuſammen zu Fahrten
an den Rhein, an die Nordſee. 1896 unternahmen es fünf Mit
glieder eine große Wanderfahrt durch Oberbayhern und
Tirol zu unternehmen. Bis kurz hinter München wurde ein
Sonderzug benutzt, aber dann ging es zu Rad über Tegernſee, Achen
ſee am Fuße des Kaiſergebirges nach Salzburg, Berchtesgaden uſw.
Zwei Teilnehmer dieſer herrlichen San gehören noch heute dem
Verein an, und oft an fröhlichen Vereinsäbenden werden die un
vergeßlichen Erlebniſſe ausgetauſcht.

Jm Jahre 1924, nach 80 jähriger Tätigkeit, legte der Vorſitzende,
der allſeitig beliebte Herr Theodor Rößnerx, ſein Amt in die Hände
des Herrn Richard Kupper. Richard Kupper iſt Mitbegründer des
I. Merſeburger Radfahrerklubs, alſo einer von den älteſten e
radfahrern. Der Radfahrerklub Stahlroß pflegt heute nur noch die
Geſelligkeit und das Wander fahren. Jn ſedem Jahr wird zumS der Saiſon eine MehrereTage-Tour ausgefahren. Jm Auguſt

dieſes Jahres waren es 14 Mann, die ſich an der Wanderfahrt nach
Bayern beteiligten. Zum Glück verfügt der Verein über einen ge
ſunden Nachwuchs, ſo daß das Weiterblühen geſichert iſt.

Radfahrerverein Burgliebenau.
Am 7. Juni 1902 wurde im Gaſthof „Zur grünen Aue zu Burg

liebenau ein Radfahrerverein mit dem Namen „Veilchen“ und den
Farben Blau-Gelbe Rot gegründet, welcher im kommenden Jahr
1927) auf ſein 2bfähriges Beſtehen zurückblicken kann. Er iſt eine
ereinigung von h männlichen Geſchlechts über 18 Jahren,

ohne politiſche und veligiöbſe Tendenz mit dem Sitz in Burgliebenau.
weck und Ziel des Vereins iſt. Das Radfahren zu pflegen, ins
eſondere geſellige gemeinſchaftliche Ausfahrten (ſportliche Veranſtaf

tungen) zu unternehmnen. Gründer des Vereins waren 12 Sport
brüder, welche noch heute zum Teil treu zur Vereinigung halten.

Seit Beſtehen führt Alb. Klemm nun alſo bereits 25 Jahre intreuer De den rn im Verein. Der älteſte Radler, der jeht
73 Jahre alte Auguſt Böhme, wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Der Weltkrieg riß 3 treue Mitglieder aus dem Verein, und zwar:
Paul Opitz, Otto Lehmann und Harl Berger

1922 ſchloſſen ſich die Burgliebenauer Radfahrer dem Länd
lichen Radfahrerbund Merſeburg an. Als Symbol der
Einigkeit und Treue wurde 1923 ein Banner geweiht.

Der Verein zählt heute 31 Mitglieder. An Erfolgen iſt
der Sieg des Sportbruders G. Stange hervorzuheben, der 1926
die Meiſterſchaft im Straßenrennen des Ländlichen Radfahrerbundes
Merſeburg errang.

Radfahrerverein Alemannig Raßnitz.
Der Radfahrerverein Alemannig Raßnitz wurde am

16. April 1919 von 13 Mitgliedern gegründet. Schon nach 2jährigem
Beſtehen war es möglich, am 5. Juni 1921 ein Vereinsbanner
zu weihen. Der Verein iſt dann ſchnell emporgewachſen durch das rege
Sportsintereſſe ſeiner Angehörigen und verfügt heute über 30 Mit

glieder und zählt zu den angeſehenſten Vereinen des LRB. desKreiſes Merſeburg.

Schwimmvereine
Merſeburger Schwimmerſchaft.

Die Merſeburger e iſt der älteſte in Merſeburgbeſtehende Schwimmberein. Am 29. Juli 1919 vereinigten ſich die
amals beſtehenden Vereine, der Schwimmverein von 1918

ünd der Schwimmverein Poſeidon zur Merſeburger
Schwimmerſchaft. Der Gedanke, eine eigene Badeanlage zuchaffen, wurde im Jahre 1928 verwirklicht, Direkt hinter der S
e Ira wurden n ehoben und in der Mittedes ehemaligen Aſchenhügels zunächſt die Aus chachtungsarbeiten für

einen Auskleidergum in Angriff genommen. er Verein hatte nach
Beendigung der Bauarbeiten im Jahre 1924 einen erheblichen Zu
wachs an Mitgliedern zu verzeichnen, ſo daß an die Ver

grö e rung der An lagen herangegängen werden mußte. n
ie ufnahme eines Darlehns wurde der Auskleiderqum au

54 Quadraktmeter vergrößert. Dadurch, daß das Bad an der
Krümmung der Saale liegt, wird durch das Hochwaſſer das Uferſtark in Mitleidenſchaft gegogen, ſo daß auch hier Bauarbeiten not

wendig ſind. eJn der Ausbildung von en e e hat ſichder Verein ganz beſonders verdient gemacht. Es wurden faſt in
jedem Jahre 25 bis 80 Schwimmſchüler aufgenommen
und ausgebildet; für Merſeburg eine erfreuliche Zahl. Ferner ſind
auch den Schulen Trockenſf wimmapparate zur Verfügung
geſtellt worden, die eine leichtere Erlernung der Schwimmkunſt ermög
lichten. Daß das Schwimmen an und für ſich die notwendige Pflege
erhält, beweiſen die an vielen Orten errungenen Erſolge

Dürrenberger Schwimmverein 1920.
Am 20. Juni 1920 fand im Amtsberg zu Dürrenberg die Gr n

dungsve in mlüng ſtatt. 46 Herren und Damen traten ſofort
dem Verein bei und gaben ihm den obigen Namen Es wurde auch
gleichzeitig der Eintritt in den Deutſchen Schwimme
verband beſchloſſen.

Schon im gleichen Sommer trat der junge Verein durch eine
rer Ja hen auf einer proviſoriſchen, mit Flößen her
et Badeanſtalt an die Offentlichkeit, um den Fernſtehenden die

orzüge des edlen Schwimmſportes vor Augen zu führen. Daß dies
gelungen war, zeigte die bald ſtark anwachſende Mitgliederzahl. Jn
S. ſeiner Sahungen beſtimmt der Verein ſeinen Zweck wie folgt
„Der Verein bezweckt die Hebung des Schwimmweſens als Mittel zur
körperlichen und ſittlichen Kräftigung und erſtrebt die Einführung des
pflichtgemäßen Schwimmunterrichtes in den Schulen.“ Erreicht ſoll
dieſes Ziel werden durch Erteilung unentgeltlichen
Schwimmunterrichtes, regelmäßige Üübungen,öffentliche Wettſchwimmen, Schwimmfahrkten,
Jugendſpiele und Wanderungen, Werbeperanſtal-
tungen, Schaffung billiger Schwimmgelegenheit.

Jn dieſem Sinne wurde auch bis zum heutigen Tage, wenn auch
durch manche Kriſe getrübt, erfolgreich gearbeitet Jm Jahre 1981
war das ſtärkſte An wachſen der Mitgliederzahl zu verzeichnen. Am
Ende dieſes Jahres hatte ſich der Verein ſeit der Gründung verdrei

Sportlich war auch hier eine Glanzzeit, ſtand der Verein
och mit ſeinen Leiſtungen an zweiter Stelle de s

Gaues, 1922 war das Unglücksjahr in der Geſchichte des Vereins
Gleich zu Beginn dieſes Jahres trat unter den Mitgliedern aus nich
tigen Gründen eine Spaltung ein, die ſchließlich einen Teil zum
Austritt veranlaßte. Dann kam am 18. Juni der Unglückstag,
wo ein Teil der Zuſchauer bei einem Schwimmfeſt in die Saale
ſrzre Leider waren hierbei auch Menſchenleben zu beklagen. Mit
ieſen Schlägen machte der Verein die erſte große Kriſe durch. Doch

er rang ſich durch, und 1928 ſchritt er zu neuem Aufſtieg fort. An
erſter Stelle erwähnenswert iſt die große Schwimmfahrt Veſta-
Bade anſtalt woran über 200 Schwimmer undSchwimmerinnen teilt hinen. Jn dieſem Jahre weihte der
Verein ſeinen ſchwarz- weißen Wimpel. 1924 wurde die höchſte Mit
gliederzahl von nahezu 200 erreicht. Aber wie überall ſo
kannten viele nur ihre Rechte und nicht ihre Pflichten, ſo daß eine
ſcharfe Sichtung der Mitglieder notwendig war die auch natürlich
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Jn den Sommern 1924, 1925 und 1926
onders ſtark unter Hochwaſſer zu leiden,

ſo daß die regelmäßigen Ubungsabende oft unterbrochen werden
mußten. Daß dies ſportlich Einfluß hatte, iſt ſelbſtverſtändlich
Pfingſten 1925 wartete der Verein mit einer großzügigen erbe
veranſtaltung auf. Poſeidon Leipzig von 1900 und
Halle 96 waren hierzu eingeladen, welche einen voll
endeten Sport vorführten. Konnten doch die Zuſchauer den heute
noch ſchnellſten Schwimmer Deutſchlands, Herbert Heinrich,
bewundern.

Jetzt ſetzten auch die größten Anſtrengungen ein, um den
Schwimmſport volkstümlich zu geſtalten und vor allem den Pflicht
wer in den Schulen einzuführen. Den Bemühungen
es Dürrenberger Schwimmvereins i es denn auch gelungen, mit

Hilfe der Lehrerſchaft und der ſinanziellen Hilfe des Zweck
verbandes Dürrenberg in dieſem Jahre zum erſten Male
den Maſſenſchwimmunkerricht an den Schulen zur
Durchführung zu bringen. 172 Knaben und Mädchen
wurden ſo des Schwimmens kundig. Beim Ende der
diesjährigen Schwimmperiode konnten ſich die Einwohner Dürren
bergs überzeugen, daß hier ein voller Erfolg zu verzeichnen war. Jn
der Badeanſtalt konnten ſie voller Freude bei Abnahme der Schwimm-
prüfung die Kleinen und bald Kleinſten bewundern und ſehen, wie
wertvoll es iſt, ſchwimmen zu können. 6000 Menſchen müſſen jährlich
in Deutſchland immer noch ihr Leben einbüßen, weil ſie nicht
ſchwimmen konnten. Das Ziel des Deutſchen Schwimmverbandes iſt
auch das der Dürrenberger Schwimmer Jeder Deutſche ein
Schwimmer!“ Augenblicklich iſt der Verein dabei, für nächſtes
Jahr ſeinen Mitgliedern ganz beſondere Vorteile in bezug auf Bade
abonnement zu bieten. Hoffentlich ſind dieſe Beſtrebungen erfolgreich.

Sportvereine

Sportverein Marathon (E. V.) Neu-Röſſen
Am 24 Juli 1924 gegründet mit 35 Mitgliedern und den Farben

Schwarz Weiß, beſchloß die Vereinsleitung, unter dem r von
A. Bohring ſich den nachſtehenden Verbänden anzuſchließen? DIB.,
DSB. DSV. MVfA., DeRG. Die Ziele des Vereins ſind
Erhaltun und Steigerung der körperlichenne et et Mitglieder, insbeſon
dere moraliſche und ſittliche Erziehung der Jugendund Pflege der Kameradſchaft unter r Mitgliedern.
Der Verein iſt frei von politiſchen und kirchlichen Sonderbeſtrebungen.

Gleich nach der Gründung ging der Verein an die Löſung einer
roßen Aufgabe Schaffung einer eigenen Vereins-chwimmanſtalt. Nach vieler Mühe und großem Kopfzerbrechen

fang es, ein Ufergelände der Saale an der Eiſenbahnlinie Merſe
urg-Leipzig vom Gemeindevorſteher W. Himmelreich in CEreypau zu

pachten. Unter großen finanziellen Opfern ſeiner Mitglieder und
einem noch größeren Teil Jdealismus gelang es, den Bau ſicher
e Nicht unerwähnt a bleiben, daß die Direktion des

inmoniakwerkes dem jungen Verein in ſchweren Zeiten gern geholfen
p durch Gewährung eines Darlehns mit deſſen Hilfe in kurzer Zeit
die Anlage ſo weit gefördert werden konnte, daß ſie den notwendigſten
Anſprüchen genügte So hatten die Schwimmſportler ein Heim, das
am 2. Auguſt 1925 mit einem gauvffenen Schwimmfeſt er
de werden konnte. Jn ganz kurzer Zeit ſtieg die Zahl der Mit
glieder über das erſte Hundert. Nun war der Verein wieder vor eine
neue Aufgabe geſtellt: Beſchaffung eines Fußballfeldes
und einer Laufbahn für ſeine Abteilungen. rotz verſchiedenerEingaben an die o und brivaten Juſtangen wollte dies jedoch

nicht gelingen, ſo daß der Verein mit ſeinen Leichtathleten auf
Straßen laufen mußte. Jn dieſer Bat zeigte wiederum die Werks

leitung großes Verſtändnis für die olksgeſundheit und überließ dem
Verein innerhalb der Werksmauern für Trainingszwecke einen Fuß
ballplatz. Sie ging noch weiter und ſtellte für das Hallentraining
die Feuerwehrturnhalle an verſchiedenen Tagen der Woche für das
Hallentraining zur Verfügung. So war wiederum ein weiterer Grad
der Entwicklung gegeben, und alsbald konnte man größeren Zuwachs
feſtſtellen. Verſchiedene leichtathletiſche Veranſtaltungen des Saale
gaues wurden mit Erfolg hauptſächlich in den Jugendklaſſen durch
eführt. Die Boxabteilung veranſtaltete verſchiedene Werbeveranſtal
ungen in Leung und Merſeburg. Leider mußte der Verein dieſe

Pionierarbeit in allen Fällen mit finanziellen Verluſten quittieren, ſo
daß er den Entſchluß faßte, vorläufig von weiteren Veranſtaltungen
auf dieſem Gebiete Abſtand zu nehmen, da das Jntereſſe an dem Bor
ſport im Kreiſe Merſeburg zu gering war.

Ein Haupkaugenmerk richtete die Vereinsleitung auf die Jugend
Elternabende, Filmvorträge, Schülerweihnachtsfeiern, anderungen
und dergleichen mehr ſchafften eine gute Grundlage für Jugendpflege.

Jm Herbſt des Jahres 1925 fanden zwiſchen den Vereinsleitungen
des ebenfalls in NeuRöſſen beſtehenden Vereins für Leibesübungen
und dem Sportverein Marathon unverbindliche Beſprechungen über
eine Verbindung der beiden Vereine ſtatt. Die Verhandlungen wurden
jedoch infolge auftretender Schwierigkeiten abgebrochen, um im Früh

hr 1926 wieder aufgenommen zu werden. Dank des großen Ver
ändniſſes der früheren Vereinsleitung des VfL. und des SV. Mara

thon (E. V.) konnte im April 1925 nach kurzer Verhandlung die
Zuſammenſchlußurkunde der beiden Vereine unterzeichnet
werden, was wohl im ſportlichen Lager ſehr begrüßt wurde. An die
Spitze des neuen Marathon wurde in der Hauptverſammlung wiederum

Herr ehe e r Die Erfolge dieſes en der ezeigten ſich ſchon bei dem Frühjahrswaldlauf und kamen in der Weiter
entwicklung des Vereins immer mehr zur Geltung. Die Farben des
neuen Vereins ſind Schwarz-Weiß-Grün. Das Ammoniak
werk ſchuf nun einige geeignete Spielplähe. In der Kiesgrube erſtand
die prächtige, weit über den Kreis Merſeburg hinaus bekannte
Sportplatzan lage die dem Marathon zur Benutzung Zu

gewieſen wurde. So iſt dem jetzt aus 8350 Mitgliedern be
tehenden Verein beſte Gelegenheit geboten, ſeinen geſteckten Zielen
näher zu kommen.

VfL. Querfurt
Der VfL. Querfurt wurde am 17. Oktober 1919 ins Leben ge

rufen. Mannigfache Schwierigkeiten waren zu überwinden, um den
Fußball auch in Querfurt zu Ehren kommen zu laſſen. Erſt nach und
nach verſtand man den erzieheriſchen Wert, die Geſundheitsförderung
und die Feinheiten des Fußballſpiels würdigen. Das zeigte ſich in
einer mehr und mehr zunehmenden Mitgliederzahl, ſo daß heute der

einer der größten Vereine Querfürts iſt; betrug doch die Mit
iederzahl im Jahre 1920 annähernd 160, welche aber im Laufeber Jahre auf 100 zurückgegangen iſt.

An Fußballmannſchaften beſchäftigt der VfL. zur Zeit
zwei Herren eine Jugend- und eine Schülermann-

chaft. Gleich Fußball wurde im Verein auch von Anfang an
Leichtathletik betrieben, während Schwimmen und Hand
b all erſt ſpäter eingeführt wurden. Leider iſt es bis jetzt aber W
nicht gelungen, dieſe beiden Sportarten derart feſt zu verankern, da
ſie neben dem Fußballſport gleich ſtark beſtehen können, doch wird
gehofft, daß auch dies uns gelingt

Turnvereine
Allgemeiner Turnverein Spergau.

Am 15. Juli 1891 gründeten turnfreudige junge Leute aus Spergau
mit Unterſtützung eifriger Merſeburger Turner den Männer
Turnverein Spergau, der ſeine Turnſtunden im Tanzſaale
des Gaſthofes r preußiſchen Krone“ abhielt. Wenige Wochen
O am 21. Auguſt desſelben Jahres, wurde unter dem Namen

urnbderein Spergau ein zweiter Verein gegründet, der als
Vereinslokal ſich den Gaſthof „Zur Linde“ auswählte. Jahrelang be
ſtanden dieſe beiden Vereine nebeneinander, bis ſchließlich im Jahre
1904 ein Zuſammenſchluß unter dem Namen All gemeiner
Turnverein Spergau zuſtande kam. Es folgten dann n
turneriſchen Niederganges. Der Verein trat aus der Deutſchen
Turnerſchaft aus, ohne ſich einem anderen Verbande anzuſchließen.
Erſt im Jahre 1913 wurde auf Drängen der aktiven Turner der
Wiedereintritt in die Deutſche Turnerſchaft, be
ſchloſſen. Der Weltkrieg legte nach und nach den Turnbetrieb lahm.
Jn den beiden erſten Kriegsjahren wurde noch regelmäßig geturnt,
als aber immer mehr Mitglieder r Heeresdienſt einberufen wurden
ruhte ſchließlich der Turnbetrieb ganz. Bei Rückkehr der aktiven
Turner aus dem Felde fanden ſie den Turnplatz verödet vor. Nach
dem die Geräte wieder hervorgeſucht worden Wwaren, fand ſich all
mählich die heranwachſende Jugend wieder ein, doch bedurfte es
monatelanger, mühſeliger Arbeit, bis wieder eine feſte turneriſche
Grundlage geſchaffen werden konnte. Jm Auguſt 1919 wurde eine

eine Lichtung zur Folge hatte.

hatte der Schwi behwimmbetriet
Knabenabteilung gebildet, es folgte 1921 die Gründung einer
Turnerinnengbtelung. Jm Jahre 1923 hatte ſich der Turn
betrieb bereits wieder ſo gehoben, daß der Verein bei einer Zahl von30 aktiven Turnern s Wettkämpfer zum en
Turnfeſt nach München ſchicken konnte. Einer derſelben, der
19jährige Kurt Podema, konnte auch im Zwolfkampf als
Zweitbeſter des Gaues den Eichenkranz erringen. Jm
Jahre 1925 wurde auf Anregung des verdienten Turnwarts Franz
Rauſchenbach, der jetzt in Amerika weilt, dem Verein eine
Mädſchenab teilung angegliedert, ſo daß nun jung und alt Ge
legenheit zur körperlichen Ausbildung im Turnverein hat. Die größte
Tat des Vereins nach dem Kriege war der Bau einer eigenen
Turnhalle, der, troß aller Schwierigkeiten, im vorigen Jahre
durchgeführt werden konnte. Der Verein wird in den kommenden
Jahren an die Halle, die übrigens auch von der Gemeinde als Schul
turnhalle benutzt wird, Ankleideräume, eine Bühne und ein Jugen de
heim anbauen, ſobald er die Mittel dazu beſiht

Durnverein Jahn Neumark.
„Mit Gott!

Es erſchienen am 2. Auguſt 1893, abends 8 Uhr, ſieben Mann bei
Otto Gaudig, Neumark, zur Gründung eines Turnvereins Es wurde
beſtimmt, am 9. Auguſt n eine Generalverſammlung anzu
beraumen und dieſes im Lauchſtädter Blatt bekanntzumachen. Auch
ſoll der zukünftige Verein, da der alte Turnvater Fr. S Jahn am
I. Auguſt 1778 geboren, Turnverein Jahn heißen.

Friedr. Aug. Trillhaaſe.“
So lautet das erſte noch vorhandene Protokoll des hieſigen Ver

eins Der Verein kam zuſtande und beſtand mehrere Jahre.
e Protokollbücher verraten dann nichts über ſeine Auflöſung,

is er dann am 18. März 1899 eine Neuauflage erlebte. Ex blieb nun
bis nach dem Kriege als Deutſcher Turnvberein beſtehen. Am 23. Fe
bruar 1919 wurde er mit 26:18 Stimmen in einen Arbeiterturnverein
umgewandelt, um im November 1924 wieder zur Deutſchen Turner
ſchaft zurückzukehren und bis heute einen gewaltigen Aufſchwung zu
nehmen. Aus dem nur noch aus acht Mitgliedern beſtehenden Arbeiter
turnverein iſt heute ein Turnverein der Deutſchen Turnerſchaft mit
65 älteren, 19 jugendlichen, 12 weiblichen und 14 Knabenmitgliederneworden. Als ver umfaßt er zur Zeit ſechs Turnriegen für

urner über 18 Jahre, Jugendturner von 14 bis ſ6 Jahren, Jugend
turner von 17 bis 18 Jahren, Knaben unter 12 Jahren, Knaben im
13. und 14. Jahre und Tuürnerinnen über 14 Jahre.

Getrieben wird im Verein Geräteturnen, volkstümliches Turnen,
Leichtathletik.

An beſonderen Erfolgen ſeien die hohen Mannſchaftsſiege 1925 in
Schafſtädt, 1926 in Möckerling und Schafſtädt beim Geländelauf und
beim Straßenſtaffellauf in Merſeburg zu erwähnen

Durnverein Vater Jahn Altranſtädt.
Laut handſchriftlicher Niederſchrift wurde am 20. Februar 1909

nach verſchiedenen vorbereitenden Ausſprachen in Altranſtädt die
e en Turnvereins beſchloſſen. 29 Mitglieder en
ſofort in die ausgelegte Liſte ein. Nachdem als erſtes Gerät ein Reck
aufgeſtellt war, dem bald ein Barren folgte, konnte ein geregelter
Turnbetrieb aufgenommen werden. Die geringe Zahl der en
Turner drängte zur gemeinſamen Arbeit mit dem Nachbarverein in
Lehna, ſo daß bald hier, bald dort e n e Ubungsabende
abgehalten wurden. Jm Laufe der Jahre wuchs der kleine Dorfverein
bis auf 45 akkive und 20 paſſive Mitglieder an. Stolz wurden am
31. Auguſt 1913 die Sieger vom 1. Kreisſpielfeſt zu Merſeburg gefeiert. Da kam das unheilvolle Jahr 1914. Der Turnbetrieb ſoate
zunächſt und hörte n anz auf. Zwei Opfer forderte der Kriegdie Turnbrüder Alwin Wiſch und Otto Fiſcher.

Am 12. Februar 1919, faſt am 10jährigen Feſttage, haben dann
heimgekehrte treue reunde der Turnkunſt wiederum zu einer Ver
aminlung zwecks Wiedereinſführung und Neubelebung des Turn-
etriebes“ eingeladen. Der Arbeitsfreudigkeit und See zur Sache

ar es bald den Verein wieder auf 45 Mitglieder zu bringen. Stolz
war der Verein, als er 1921 durch die Gute ſeines viel zu früh ver

Vorſitzenden, Ottomar Burkhardt, einen ſehr günſtig ge
egenen Spielplatz ehe konnte! Vas Jahr 1928 war auch ein
eſtjahr für die Altranſtädter Turner. 13 Mitglieder darunter der
farrer und Le rer, machten es möglich, die Feſttage des 19. Deutſchen
urnfeſtes in München mit zu erleben, und anſchließend eine gemein

ſame Wanderung durch das Allgäu zu unternehmen. Undergeßliche
Fage frohen Zuſammenlebens! Vom nächſten Jahre an. a der
Verein regelmäßig an Himmelfahrtstage ſeine Götzwanderung, 1924
zum Jahnmuſeum in Frehburg, 1925 zur Rudelsburg, 1926 nach
Grimma und e u Jm April 1924 hatten 8 Jung-mädchen des Dorfes den Mut, ſich zu einer Turngemeinſchaſt zu
ſammen zu ſchließen, trotz der Gefahr der Verachtung durch die ſog.
„Anſtändigen“, und bis e wird fleißig und mit viel Freude geübt.
Als iurneriſche und ſportliche Anregung halten die 4 Dorfvereine
von Lehna, Kötſchau und Schladebach jeht jährlich 2 Ortswettkämpfe
ab, bei denen der Verein ſchon mehrfach den 2. Platz belegen konnte
Geiſtige Koſt wird im Winterhalbjahr regelmäßig monatlich durch
einen öffentlichen Vortragsabend geboten, zu dem jedermann durch
Aushang eingeladen wird. Gelegenheit für volkstümliche bungen
bietet ein kleiner Spielplatz mit Schuppen, den in entgegenkommendſter
Weiſe Rittergutspächter Schelling zur Benutzung freigegeben d
Herzenswunſe aller Tuürnerinnen und Turner iſt es jeßt, ſich recht
bald unter einer eigenen Fahne ſammeln zu können.

Durnverein Dörſtewitz.
Der Turnverein Dörſtewit hat in dieſem Monat auf ein

ſiebenjähriges Beſtehen zurückblicken können. Am 14. De
ember I919 würde er nach tatkräftiger Vorarbeit von Hermanna vom Turnverein Rothſtein Merſeburg gegründet.
unächſt wurde im Saale geturnt, und zwar an einem o bſt an
efertigten Reck. Nachdem man hatte dort ausziehen müſſen, wendeten
ie 25 Mitglieder alle Energie auf, und durch die Opferfreudigkeit der

Gemeinde gelang es, in den Beſitz eines Bauplatzes zu einem Turn
e zu gelangen. Nach ünermüdlicher Arbeit, bei der vor allem
Bernhard Göhe ſich herbortat, wurde im Jahre 1924 der Bau voll
endet. In feierlicher Weiſe fand die Einweihung ſtatt. Der Verein
umfaßt heute 40 Mit lneder. Vorſtandsmitglieder waren Wilhelm
Lathan, Hermann Müller, Albert Nagel, Karl Acker mann

Turnverein Delitz a. B.
Der Turnverein Delitz a. B. wurde im Jahre 1884 gegründet.

Friedrich Ritter, Otto und Karl Liſt und Guſtav Hartung
waren die Gründer. Bald ſchloſſen ſich weitere 19 junge Leute dem
Verein an. Jm Jahre 1889 fand die feierliche Fahnenweihe ſtatt
Die Mitgliederzahl ſtieg auf 50. Schon damals wurde gut geturnt,
doch trat der Verein erſt in den Jahren 1903 1910 an die Offentlich-
keit, und zwar beteiligte er ſich am Wetturnen. Vor allem waren es
Otto Selle, Ottomar Vogel und Emil Lange, welche bei
en ba als Sieger hervorgingen. Bei Gauturnfeſten errang
ſich Emil Lange in Bad Lauchſtädt im Jahre 1908 einen 1. Sieg
Nach der Revolution ſchloß ſich der Verein dem Deutſchen Arbeiter
turnbund an, er behielt ſeinen Namen als Turnverein bei. Nach
ſeinem UÜbertritt in den Arbeiterturnbund nahm der Verein von
neuem einen kräftigen Aufſchwung. Jm letzten Jahre konnte er ein
gut gelungenes Gruppenfeſt abhalten, bei dem I2 ſeiner Mitglieder
als Sieger hervorgingen. Der Verein zählt heute 20 Mitglieder.

Kegelſport

Lokalverband
der Kegelklubs von Merſeburg und Umgebung.

Neben die anderen vielſeitigen Sportarten, die in Merſeburg und
Umgebung in letzter Zeit einen ſtarken Auſſchwung genommen haben,
iſt als jüngſter der Kegelſport getreten. Jn den letzten Monaten hatder Deut r Keglerbund in Merſeburg und Umgegend wieder feſten

Fuß gefaßt. Der vor dem Kriege und in den erſten Nachkriegsjahren
beſtehende Lokalverband der Kegelllubs von Merſeburg und Umgebung
war infolge der widrigen Umſtände, die in der Hauptſache in dem
Mangel an geeigneten Kampfbahnen beſtand, geſcheitert. Da der Be
ſitzer der „Funkenburg“ in ſeinem Garten jetzk eine großzügige Kegel
ſporthalle mit ſechs vorſchriftsmäßigen Bahnen errichtet, die im Jannar
eröffnet werden wird, war es möglich, von neuem den Lokalverband
wieder n zu laſſen. Am 25. Oktober d. J. wurde der Verband
mit 50 Klubmitgliedern und einigen Einzelmitgliedern gegründet. Er
iſt dann in der kurzen Zeit bis Mitte Dezember ſchnell angewachſen,
ſo daß er jetzt bereits 80 Mitglieder zählt.

Die bisher ausgetragenen Klubwettkämpfe legen ein beredtes
Zeugnis davon ab, daß für das Sportkegeln in unſerer Gegend großes

n vorhanden iſt. Die Bedeutung des Verbandes wird ohne
Zweifel erſt dann zur vollen Auswirkung kommen, wenn auch die
jetzt noch fernſtehenden Klubs Gelegenheit finden auf ten
mäßigen Kampfbahnen zu üben und ſich dem Verbande anſchließen.
Der Lokalverband geht mit den beſten Hoffnungen dem neuen Jahre
entgegen. Bei den Kegelbahnbeſißern unſerer Stadt bricht ſich
immer mehr die Erkenntnis Bahn, daß der Kegelſport zu einer eigent
lichen Blüte erſt kommen kann, wenn er u einwandfreier Bahn be
trieben wird. Jn nächſter Zeit wird au die ſchön gelegene und
geräumige Bahn in der Goldenen Kugel“ hier vorſchriftsmaäßig her
gerichtet werden. Auch dieſe wird dazu beikragen, dem Kegelſport in
unſerem Bezirke neue Freunde zuzuführen.

Süddeutſche Fußballtermine 1927
Der Kampf um den Meiſtertitel 1926/27. Süddeutſchland gegen

Norddeutſchland am 19. Juni 1927.
Der Spielausſchuß des c e

ſoeben im amtlichen Organ „Der Kicker“
bekannt, und zwar:

Die Spiele um die Süddeutſche Meiſterſchaft und die Runde
der Zweiten beginnen am 6. Februar 1927.

2 Bezirkspokal. An den Spielen um den Bezirkspokal nehmen
die Kreisligavereine mit Ausnahme der Kreismeiſter teil. Die Durch
h ln Spiele obliegt dem e

3. Verbandspokal. An den Spielen um den Verbandspokal be
teiligen ſich nur die Bezirksligavereine. Die zwei erſten Runden
finden innerhalb der Bezirke ſtatt. Die beiden Tabellenerſten bleiben
wegen der in den e ehe herrſchenden Terminnotbefreit. Die dritte Runde erſtreckt ſich dann unter Zuziehang ſämt
licher in der Konkurrenz gebliebenen Vereine über das ganze Ver
bandsgebiet. Die Termine c 1. Runde 20. Februar 2. Runde
13. März, 3. Runde 3. April, A. Runde J. Mai, 5. Runde 15. Mat
Vorſchluß- und Schlußrunde können wegen der Deutſchen Meiſterſchaft
nicht beſtimmt angegeben werden. Vorgeſehen ſind der 29. Mai und
der 12. bzw. 26. Juni.

Repräſentativſpiele. Am 19. Juni 1927 findet eine Begegnung
Süddeutſchland Norddeutſchland in Frankfurt a. M. ſtatt, die um
einen Pokal vom Frankfurter Stadion geht, den dieſes an Stelle des
Hamburger Fremdenblattpokals, der endgültig vergeben wurde, ſtiftete.

Das tägliche Vitaminenſpiel
Die Vitamine ſind uns zwar als chemiſch reiner Stoff noch immer

nicht bekannt. Die en der Vitamine iſt jedoch ſchon ſehr
bekanntlich drei Sorten der Vitamine, je nach der Ark, wie ihr Fehlen
in der Nahrung den menſchlichen Körper erkranken läßt. Das Fehlen
des Vitamins macht ſich e chlimme Nervenentzündungen be
merkbar, wiegſie die Beri-Beri Krankheit daxſtellt, die in China auf
tritt, wenn ſich die Leute dort nur von geſchältem Reis nähren [das
B Vitamin ſig in der e rn bei mangelnder Gemüſe und Obſt
rn ſind aber ähnliche Erkrankungen auch bei uns nicht fremd.

nthält unſere Nahrung zuwenig A- und C-Vitamine, ſo bewirkt dies
e erent der Blutgefäße und Knochen. Hier entſteht z. B. Skorbut,
eine Krankheit, an der früher die Seeleute ganz beſonders gelitten und
die heute auch eine Gefahr unſerer großſtädtiſchen Konſervenernährung
bildet. Das im Verlage der „Arztlichen Rundſchau“ zu München ſoeben
erſchienene Buch, Willy Weitzel, Dürkheim, weiſt unter dem Titel
„Fehlnährſchäden“ ungemein intereſſante Anregungen über die not
wendige Zuſammenſetzung unſerer täglichen Nahrung auf.

Wir leiten unſeren S ein mit einem Frühſtück, das ſich aus
Milchkaffee mit Zucker, Brot, Brötchen, Kuchen und Brotaufſtrich
zuſammenſetzt.

Jm feinſten Weizenmehl ſind kaum Spuren von Vitaminen nach
r Jm Weizenkorn iſt das A und B-Vitamin im Keimling,
as BVitamin noch in der Aleuronzellſchicht enthalten. Beim Ver

t i Gebäcke aus feinem

ußballverbandes gibt
ie neueſten Termine

mahlen gehen dieſe Teile in die Kleie über.
Weizenmehl ſind daher als inſuffiziente Nahrung anzuſehen, wenn ſte
mit Waſſer zubereitet werden. Seeleute erkrankten an der et e

eri-Beri Krankheit bei Schiffszwieback, der aus Weizenmehl her
apitän jedoch der ſich mit Zwieback aus

oggenmehl ernährte, geſund blieb. 9m Roggen iſt nämlich das B
Vitamin über das ganze Korn gleichmäßig verteilt und daher auch im
Mehl und Brot zu finden.

Die Milch, die wir mit dem Kaffee aufnehmen, iſt je nachJahreszeit und der Ernährung des Tieres, von der wir ſte nehmen
arm vder reich an B- C und AVitaminen. Durch Verwendung von
Schlagſahne können wir den Gehalt an A noch günſtiger geſtalten, durch
Entrahmen und Waſſerzuſatz vermindern.

Der dem Kaffee beigegebene Zucker iſt frei von Mineralſtoffen und
Vitaminen. Gelee, Honig, Melaſſezucker und Fruchtſäfte ſind vitamin
reich. u den Buttergufſtrich führen wir uns K-Vitamin zu. Der
Gehalt an dem fettlöslichen e iſt an den gelben Farbſtoff ge
bunden. Die Winterbutter vlaß r der Butter bei Grün
den Margarine darf ihr in dieſer Beziehung nicht gleichgeſtellt
werden.

Neben der Milch vermag nur noch das Ei als einziges Nahrungs-mittel den Tierkörper aufzubauen. Das Ei iſt der Mich inſofern noch
überlegen, als es auch die Anlagen dazu zu ſchaffen geeignet iſt und
gegenüber jener reichlich Eiſen enthält. Der KVitamingehalt hängt,
wie bei der Milch von der Art der Fütterung ab und ſteigt mit der
Zufuhr von Grünfutter, Jnſekten und Würmern. Das Eigelb iſt reich
an B-Vitaminen.

Fleiſchextrakt enthält etwas BVitamin und Spuren von A und C.
Werkvoll werden die Fleiſchbrühſuppen alſo erſt durch Beigabe von
Tomaten, Karotten, Salat-, Spinat, Kohl und Löwenzahnblättern.

Das Fleiſch iſt nicht beſonders reich an Vitaminen. Reicher ſind
die drüſigen Organe: Hirn, Herz, Nieren und Leber ſind vitamin
haltiger als das Muskelfleiſch. Beſonders bei der Konſerbierung wird
wegen der hohen Erhitzung ein Teil e Menſchen, die längere
Zeit von Büchſenfleiſch leben müſſen, erkrauken an Apitaminoſe oder
infolge der herabgeſetzten Widerſtandskraft an Jnfektionskrankheiten.

Die Kartoffeln ſind unter den Wurzelgemüſen durch ihren Stärke
gehalt unſere hauptſächlichſten Kohlehhdratſpender. Die Vitamine
B. und S ſind in ausreichender Menge vertreten und werden bei der
e nicht geſchädigt. Der Gehalt an A iſt nicht nennenswert.

ach Verſuchen kann man ſelbſt feinzerriebene Kartoffeln 15 Minuten
kochen, ohne daß eine Schädigung eintritt, während einſtündiges Kochen
erheblich ſchädigt. Das Ko en wird noch beſſer vertragen, wenn das
Waſſer 0,5 nen wird e enthält. Bei raſchem und vor
ſichtigem Trocknen wird das C-Vitamin erhalten, ſo daß das Trocken-
produkt noch antiſkorbutiſch wirkt. Bei längerem Lagern der Kartoffeln
ſchwinden die Vitamine mehr und mehr.

Karotten, Kohl und Steckrüben ſind reich an A-Vitaminen, be
ſonders in friſchem Zuſtande auch an den übrigen. Friſche Karotten
ſollen ſich bei Kindern beſſer bewährt haben, als langgelagerte.

Die Hülſenfrüchte ſind reich an B-Vitaminen. Durch Zuſatz von
doppelkohlenſaurem Natron zum kalkhaltigen Kochwaſſer wird das
Vitamin geſchädigt, verträgt aber ein Erhitzen auf 100 Grad, ja
ſelbſt auf 120 Grad. Während die getrockneten Erbſen und Bohnen
arm an S ſind, enthalten grüne, noch unreife Erbſen und Bohnen ſo
viel daran, daß ſie Skorbut heilen können.

„Jn den Blattgemüſen lernen wir unſere beſten Vitamin- und
e en kennen. In Spinat, Salat und Grünkohl haben
wir reiche Vitaminſpeicher mit den wichtigſten Vitaminen. Nicht un
bedeutende Mengen von Vikaminen, Fermenten und vor allem von
Mineralſtoffen gehen beim Kochen der Gemüſe in das Brühwaſſer
über und werden fortgegoſſen. Das Brühen alſo iſt ſchädlich.

Unter allen Früchten ſteht die Tomate, was ihren Gehalt an
betrifft, obenan. Es iſt erfreulich, daß die Tomate, nachdem man
ihr lange Zeit wenig Beachtung ſchenkte, mehr und mehr in der Küche
Verwendung findet als Suppenzuſatz, Salat Beigabe zu Reis und als
Tunke. Tomaten ſind gut geeignet, unſere Nahrungsmittel an allen
Vitaminen, auch an B und C anzureichern. Jm Sommer ſollen täglich
ein bis zwei dieſer Früchte roh genoſſen werden.

Unſere Früchte ſind eiſenreich und liefern uns Enzyme. Jhre
verdauungsfördernde e iſt bekannt. Apfel und Birnen, Him
beeren, Brombeeren und Erdbeeren ſind beſonders reich an B und
C-Vitaminen.

R e edas Mährmenh!

B

e wurde, während der

Säuglinge
Rincker
Rranke
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